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Nr. 811. Morgen⸗Ausgabe. 
Die engliſche Zollpolitik. 


Man behauptet zuweilen, England verdanke ſeine induſtrielle Größe 
dem Schutzzollſyſtem, welches es fo lange feſtgehalten, bis es keine 
Nebenbuhler mehr zu fürchten gehabt hat. Einſchränkungen wird ſich 

dieſe Behauptung ſchon gefallen laſſen müſſen; hätte England nicht 
die folgenreichſten induſtrlellen Erfindungen gemacht, jo würde ihm 
feine Protectionspolitik nichts geholfen haben. Die Entdeckung der 
Dampfkraft und ihre Verwendung zu Kraftmaſchinen, die Herſtellung 
der Spindel und des mechaniſchen Webſtuhls, der Bau von Locomotiven 

und Dampfſchiffen find die Thatſachen, welche die induſtrielle Welt 
umgeſchaffen haben, und alle dieſe Geiſtesthatſachen haben engliſchen 

Urſprung. Dazu kam, daß England ſich einer geordneten Staatsver⸗ 
faſſung erfreute zu einer Zeit, wo die Völker des Continents um die 
Unverletzlichkeit des Bodens kämpfen mußten, oder von Revolutionen 
heimgeſucht wurden. 

Dennoch iſt es richtig, daß England lange Zeit hindurch ſein 

Heil in der Protectionspolitik geſucht hat. Wirkſamer als die Einfuhr⸗ 
erſchwerungen, die es erließ, waren vielleicht ſeine Ausfuhrverbote, 
namentlich dasjenige auf Maſchinen, durch welches es den Völkern 
des Continents die Rivalität erſchwerte, und thatſächlich iſt die Her: 
ſtellung von Maſchinen derjenige Induſtriezweig geweſen, in welchem 
ſpäter als in einem anderen irgend ein anderes Volk mit England 
in Concurrenz treten konnte. Indeſſen auch die Ausfuhrverbote ge⸗ 
hören zur Protectionspolitik. Wirkſamer als durch ſeine eigene Pro⸗ 
tectionspolitik iſt England vielleicht durch diejenige gefördert worden, 
welche andere Staten verfolgten. Die Continentalſperre, mit welcher 
Englands Handel und Induſtrie getödtet werden ſollten, hat den⸗ 
ſelben thatſächlich einen neuen Aufſchwung gegeben, denn England 
wurde gezwungen, ſich neue Abſatzwege zu ſuchen. Indeſſen trotz 
dieſer Erfahrungen hielt England an der Schutzpolitik feſt, und gab 
dieſelbe erſt vor 40 Jahren theilweiſe, und noch 12 Jahre ſpäter 
gänzlich auf. 

Unzweifelhaft richtig iſt, daß es eine lange Zeit gegeben hat, und 
zwar eine ſolche, in welche das Gedächtniß lebender Menſchen noch 
hinaufreicht, in welcher England von den Schutzzöllen, von Schiff⸗ 
fahrtserſchwerungen und verwandten Einrichtungen noch Heil für ſeine 
Landwirthſchaft, ſeine Induſtrie und ſeinen Handel erhofft hat. Heute 
giebt es in England Niemanden mehr, der an ſolche Mittel glaubt. 
Die Politik des fair trade, die dort jetzt von ſich reden macht, iſt 
keine Schutzzollpolitik, ſondern die Politik des Freihandels unter der 
Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit. Darüber, daß der Freihandel dem 
Schutzzoll vorzuziehen ſei, iſt alle Welt in England einverſtanden. 
Während aber die ſtrengen Freihändler dem Freihandel für ihr Vater⸗ 
land ſelbſt dann den Vorzug geben, wenn alle übrigen Staaten beim 
Schutzzollſyſtem verharren, ziehen andere zwar den allſeitigen Frei⸗ 
handel dem Schutzzoll, den Schutzzoll aber dem einſeitigen Freihandel, 
vor. Man will dort den Zoll nicht um des Schutzes der nationalen 
Arbeit willen, ſondern um der Retorſion willen. i 

Wenn der geſchloſſene Handelsſtaat, in welchen kein Erzeugniß 
fremdländiſcher Arbeit Eingang findet, in der That ein wünſchens⸗ 
werthes Ziel wäre, ſo befände ſich England der Möglichkeit, dieſes 
Ziel zu erreichen, näher als irgend ein anderer Staat. England mit 
ſeinen Colonien umfaßt reiche Beſitzungen in allen Erdtheilen. Es 

erzeugt faſt alle Producte, deren der Menſch nach feinem bisherigen 
Culturzuſtande bedarf, in ausreichender Menge; es kann auch für ſeine 
Induſtrieerzeugniſſe bei ſeiner eigenen Bevölkerung Abſatz finden. 
Wenn es ſich überhaupt mit dem Culturleben vereinigen ließe, den 
Grenzverkehr zu beſeitigen, ſo könnte England mit ſeinen Colonien 
dieſes Experiment eher vollbringen, als irgend ein anderer Staat. 

Trotzdem it man in England von allen darauf gerichteten Nei⸗ 
gungen weiter entfernt als irgendwo. In England iſt ſeit Jahr⸗ 
zehnten keine einzige Maßregel vorgenommen worden, die einen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Charakter trägt. England hat Handelsverträge mit den 
Völkern abgeſchloſſen, die ihm ſolche antrugen, und hat denſelben die 
Vortheile ſeiner Handelspolitik zugeſagt, aber den Völkern, die ihm 
keine Verträge antrugen, hat es dieſelben Vortheile auch ohne Ver⸗ 
trag gewährt. Jetzt macht ſich nun das Beſtreben geltend, Retorſion 
an den Staaten zu üben, die auf einem ſchutzzöllneriſchen Stand⸗ 
punkte verharren. Es giebt in England Niemanden, der ſich vom 
Schutzzoll Vortheile verſpricht; es giebt Niemanden, der Grenzzölle 
gegen ſolche Staaten errichten möchte, die ſelbſt auf Grenzzölle ver⸗ 
zichten, aber es giebt jetzt eine Partei, die den Schutzzoll als eine 
Kampfmaßregel verlangt, die nur fo lange währen foll, bis fie ihren 
Zweck erreicht hat. 

5 Wir glauben einſtweilen nicht daran, daß dieſe Politik des fair 
trade in England ſiegreich ſein wird. Wir glauben es nicht und 
wünſchen es auch nicht. Wir ſind der Meinung, daß die alte Frei⸗ 
handelspolitik in England genug Anhänger zählt, um derartige An⸗ 
wandlungen niederzukämpfen. Dieſe Politik kann erſt dann aufge⸗ 
nommen werden, wenn die bevorſtehenden Parlamentswahlen eine 
ronſervative Majorität ergeben ſollten, was uns aus andern Gründen 
unwahrſcheinlich däucht. Wir wünſchen es auch nicht, weil wir es 
dem Völkerfrieden und der Culturentwicklung für nachtheilig erachten, 
wenn irgend wo der Schutzpolitik ein Fuß breit Lands preisgegeben 
wird, der davor bewahrt werden könnte. 

Allein mit der Möglichkeit, daß eine ſolche Wandlung ſich voll⸗ 
ziehen könnte, müſſen wir uns ſchon vertraut machen, und da be⸗ 
rührt es uns dann doch wunderbar, wenn wir ſehen, wie eingefleiſchte 
Schutzzöllner darauf hoffen, daß England uns ſeine Grenzen ver⸗ 
ſchließt. Unſer Abſatz nach England iſt beträchtlich und für einen 
wichtigen Artikel iſt er eine Lebensfrage. Deutſchland iſt dasjenige 
Land, welches den meiſten Zucker producirt und England dasjenige 
Land, welches den meiſten Zucker conſumirt. Deutſchland hat an 
England in den letzten Jahren alljährlich für wenigſtens 100 Millionen 
Zucker verkauft; man könnte die Ziffer wohl auch um die Hälfte 
höher anſetzen. England iſt auf den Bezug aus Deutſchland nicht 
angewieſen; es kann ſich aus ſeinen Colonien Rohrzucker um einen 
geringen Preis theurer beſchaffen, wie den deutſchen Rübenzucker. 

Aber Deutſchland iſt auf den Abſatz in England angewieſen; es wird 

für den Zucker, der vom dortigen Markt verdrängt wird, nur ſehr 
ſchwer und langſam andere Käufer heranziehen und würde im Anfang 

einer ſolchen Umwandlung einer Calamität verfallen, die kaum hoch 
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genug angeſchlagen werden kann. Die Zuckerkriſis des vorigen Jahres 
wäre im Vergleich damit ein Kinderſpiel. 

Wie es unter dieſen Umſtänden Deutſche geben kann, welche in 
Jubel darüber ausbrechen, daß England beginnt, ſich zu den allein 
ſelig machenden Lehren des Schutzzolles zu bekehren, iſt uns ein 
pſychologiſches Räthſel; wir wünſchen dieſen Schwärmern nicht, daß 
die Echtheit ihrer Freude auf eine allzuſchwere Probe geſtellt werde. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Noobr. [Rübenzuckerſteuer.] In Sachen des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Reform der Rübenzuckerſteuer, ſollen dem 
Vernehmen der „B. P. N.“ nach augenblicklich commiſſariſche Verhand⸗ 
lungen behufs Redaction des Entwurfes ſtattfinden. Bevor derſelbe 
an den Bundesrath gelangt, dürfte er noch das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium beſchäftigen. 

[Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck! wird, wie es 
heißt, gegen Ende d. Mts. von Friedrichsruhe zu dauerndem Auf⸗ 
enthalte wieder hier eintreffen. Das Befinden der Frau Fürſtin von 
Bismarck, welche in letzter Zeit wieder leidend war, hat ſich bedeutend 
gebeſſert. 

[In Bezug auf die Herrſchaft Flatow-Krojanke! bringt 
die Kreuzztg. folgende Mittheilungen: Die benannte Herrſchaft kam 
nach dem Tode Friedrich Wilhelm III. in die Nutznießung des Prinzen 
von Preußen (jetzigen Kaiſers Wilhelm) und nach dem Tode König 
Friedrich Wilhelms IV. in die gemeinſame Nutznießung der Prinzen 
Karl und Albrecht, von denen der Erſtere die Verwaltung führte. 
Nach dem Tode des Prinzen Albrecht erbte ſein Sohn Albrecht, der 
jetzige Regent von Braunſchweig, deſſen Anſprüche, und beließ auch 
ſeinem Onkel Karl die Verwaltung. Nach dem Hinſcheiden des 
Prinzen Karl ergaben ſich zwiſchen deſſen Sohn, dem Prinzen Friedrich 
Karl, und ſeinem Vetter, dem Prinzen Albrecht, verſchiedene Auf— 
faſſungen über die beiderſeitigen Rechte, die aber endgiltig geregelt 
wurden; die Rechte ſind jetzt auf des Erſteren Sohn, den Prinzen Friedrich 
Leopold, übergegangen. Die Uebernahme der Regentſchaft von 
Braunſchweig ſeitens des Prinzen Albrecht ſteht mit der Verwaltung 
der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke in gar keinem Zuſammenhange; hin⸗ 
gegen ſollen die urſprünglichen, vom König Friedrich Wilhelm III. 
für die Vererbung der Herrſchaft getroffenen Beſtimmungen eine ver: 
ſchiedene Deutung zugelaſſen haben, aus welchen für eine ſpätere Zeit 
ein Anſpruch des Prinzen Heinrich herzuleiten geweſen wäre. Aber 
auch dieſe Frage hat durch des jetzigen Kaiſers Majeſtät eine endgiltige 
Regelung erfahren. 

[Militäriſches.] Dem Vernehmen der „N. Pr. Z.“ nach ſind zu den 
Manövern nach Indien commandirt: der Major von Hagenow vom Ge⸗ 
neralſtabe der 17. Diviſion und Hauptmann Freiherr von Hoiningen gen. 
Huene vom großen Generalſtabe, zur Zeit Adjutant des General-Ouartier⸗ 
meiſters. Der erſtere iſt Cavalleriſt und war vor Schluß des Feldzuges 
Lord Wolſeley's gegen Arabi Paſcha zur engliſchen Armee nach Aegypten 
commandirt; der letztere iſt vom Ingenieurcorps und war in derſelben Zeit 
und dann wieder während des vergangenen halben Jahres Militärattache 


bei der Botſchaft in London. Die Manöver werden im Januar 1886 ftatt- 


finden; die dazu beſtimmten Miſſionen finden ſich am 17. December in 
Suez zuſammen, von wo ab ſie Gäſte der Königin von England ſein werden. 

[Der Geſammtvorſtand des Vereins für Kinderheilſtätten 
an den deutſchen Seeküſten! hielt unter der Leitung des ftellver: 
tretenden Vorſitzenden Geh. Raths Leyden am 14. und am 15. d. M. 
im Gebäude des Herrenhauſes zwei wichtige Sitzungen ab. Es wurden 
Berichte erſtattet: von dem Generalſecretär des Vereins Prof. Dr. Ewald 
über die Ergebniſſe der Sommercampagnen der vier Hoſpize auf Norderney, 
in Wyck auf Föhr, in Zopot und in Gr.⸗Müritz in Mecklenburg, ferner 
von dem Architekten des Vereins Baumeiſter Nienburg über die nun⸗ 
mehr im Rohbau vollendeten Gebäude des großen für 250 Kinder be⸗ 
ſtimmten Hoſpizes auf Norderney, für welches aus den kaiſerlichen Dis⸗ 
poſitionsfonds ein Reichszuſchuß von 250000 M. gewährt wird, ſodann von dem 
Schatzmeiſter Bankdirector Thorade aus Oldenburg über die recht günſtige 
Finanzlage des Vereins, endlich von dem neu engagirten Chefarzt des Nor⸗ 
derneyer Hoſpizes Dr. Rohden über die Reſultate ſeiner im Laufe des 
Sommers zur Beſichtigung der bedeutendſten ausländiſchen Kinderheil⸗ 
ſtätten an Seeküſten unternommenen Reifen. Dieſer letztere ſehr inter: 
eſſante Bericht wird alsbald im Druck erſcheinen. Es wurde beſchloſſen, 
im nächſten Sommer das Hoſpiz auf Norderney in vollem Umfange zu 
eröffnen und zu dieſem Zwecke während des Winters die ſämmtlichen 
Verwaltungsgebäude, ſowie alle acht Pavillons mit Möbeln u. ſ. w. aus⸗ 
zuſtatten. Die Erledigung dieſer Angelegenheit, ſowie die Ausarbeitung 
eines Planes der Verwaltungsorganiſation und des Betriebes wurde einer 
Subcommiſſion, beſtehendsaus dem Geheimen Rath Spinola, als Vor: 
ſitzenden, und den Herren Thorade, Nienburg, vom Rath und Dr. Rohden, 
übertragen. Schließlich wurden einige Anträge des Geheimen Medieinal⸗ 
raths Dr. Mettenheimer aus Schwerin erledigt, welche auf eine zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung des Geſchäftsganges bei den einzelnen Seehoſpizen, 
namentlich der Beförderung der Kinder zu denſelben, abzielen. 

[Ein Jubiläum Bebels.] Im „Berl. Volksbl.“ lieſt man: „Der 
Reichstags⸗Abgeordnete Auguſt Bebel feierte dieſer Tage in aller Stille 
den Tag, wo er vor 25 Jahren zum erſten Male in Leipzig eine Volks⸗ 
verſammlung beſucht hatte und damit in die Arbeiterbewegung eingetreten 
war. In Erefeld nahm eine größere Arbeiterverſammlung hieraus An⸗ 
laß, dem Jubilar folgendes Glückwunſch⸗Telegramm zu ſenden: „Die heute, 
am 27. October, auf Drießenhof tagende öffentliche Arbeiterverſammlung, 
von 500—600 Perſonen beſucht, ſpricht dem Reichstags⸗ Abgeordneten 
Auguſt Bebel für ſeine fünfundzwanzigjährige Thätigkeit für das deutſche 
Proletariat den tiefgefühlteſten Dank aus. Möge es ihm vergönnt ſein, 
Uns ein leuchtendes Vorbild und treuer Führer auch fernerhin in ſchwerem 
Kampfe voranzugehen.“ Bebel hat in einer Zuſchrift erklärt, daß er uur 
ſeine Pflicht gethan habe.“ 

[Beleuchtung des Sitzungsſaales im Reichstage.] In der 
neuen Seſſion des Reichstages wird eine weſentliche Verbeſſerung in der 
Beleuchtung des Sitzungsſaales eintreten. Nachdem ſchon in der letzten 
Seſſion das Foyer, das Leſezimmer und die größeren Commiſſionszimmer 
eine elektriſche Beleuchtung erhalten haben, wird dieſelbe nunmehr auch 
auf den Sitzungssaal ausgedehnt werden. Mit beſonderer Dankbarkeit 
ſieht die Journaliſtentribüne dieſer „Erhellung“ entgegen. 

[Vor dem hieſigen Bezirksausſchuß! gelangte geſtern eine Klage 
der Procuriſten der Disconto⸗Geſellſchaft: 1) Iſidor Freymark, 2) Max 
n 3) Carl Erich Laurenz zu Berlin gegen die Aelteſten der 

aufmannſchaft zu Berlin wegen Erhebung von Zuſchlagsgebühren zur 
Erlangung der Börſen⸗Eintrittskarten zur Verhandlung. Kläger führen 
Folgendes aus: Nach § 8 der revidirten Börſenordnung vom 15. Juli 1884 
erhalten die Mitglieder der Corporation der Kaufmannſchaft die zum 
Beſuch der Börſe erforderlichen Börſen⸗Eintrittskarten gegen Entrichtung 
ihrer im revidirten Statut der Corporation von Berlin vom 26. Februar 
1870 vorgeſchriebenen Beiträge. Dieſe Beiträge beſtehen für jedes Corpo⸗ 
rationsmitglied a. aus den gewöhnlichen Beiträgen und aus Zuſchlägen, 
die nach dem Umfange des Börſengeſchäfts und der unmittelbaren Bethei⸗ 
ligung an den Vortheilen deſſelben bemeſſen werden. Die Kläger, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die dagen . welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ſämmtlich Procuriſten der Disconto⸗Geſellſchaft und gleichzeitig Mit⸗ 
glieder der Corporation der Kaufmannſchaft, haben, wie ſie ausführen, 
für das laufende Jahr ihren regelmäßigen Beitrag bezahlt, und auf 
Grund deſſen von den Beklagten die Ertheilung der Börſen⸗Eintritts⸗ 
karten erbeten, ſind aber bedeutet worden, daß ihnen die Karten erſt aus⸗ 
gehändigt werden könnten, nachdem ſie in Gemäßheit der Art 39 und 40 
des Statuts einen zwiſchen 243 und 315 Mark variirenden' Zuſchlag 
pro Perſon eingezahlt haben würden. Gegen dieſen Beſcheid haben 
die Kläger reclamirt, ſind aber abgewieſen worden, 
ihrer Stellung als Procuriſten der Disconto⸗Geſellſchaft direct am Börfen⸗ 
geſchäft Theil nähmen und dem entſprechend auch zur Zahlung der Zu⸗ 
ſchlagsbeiträge verpflichtet wären. Dieſe Auffaſſung iſt, ſo führen die Kläger 
weiter aus, ungerechtfertigt. Die Zuſchläge ſeien nach Art. 39 des revi⸗ 
dirten Statuts nur von denjenigen Corporationsmitgliedern zu zahlen, 
welche an den Vortheilen des Börſengeſchäfts mittelbar oder unmittelbar 
betheiligt ſind. Dieſe Vorausſetzung paſſe aber für die Kläger nicht, denn 
fie beſuchen die Börſe lediglich als Beamte der Discontogeſellſchaft und 
partieipiren als ſolche weder am Gewinn noch am Verluſt aus den von 
ihnen beſorgten Börſengeſchäften. Da die Kläger die Eintrittskarten unum⸗ 
gänglich brauchten, ſo hätten ſie der Noth gehorcht und im September die 
geforderten Beiträge bezahlt, dabei 1900 ihren Anſpruch auf Zurück⸗ 
erſtattung vorbehalten. Wegen letzterer werden ſie jetzt klagbar. Der Be⸗ 
zirksausſchuß gewann aber aus der heutigen Verhandlung die Ueberzeugung, 
daß die Beiträge, wegen, deren Grftattung die Kläger vorgegangen find, 
nicht auf Grund der für die Corporationsmitglieder geltenden Beſtimmungen 
von den Klägern eingefordert und eingezogen worden ſind, ſondern lediglich 
auf Grund der Artikel 39 und 40 der Börſenordnung, indem man nur die 
Eigenſchaft der Kläger als Gehilfen der Discontobank im Auge gehabt 
e In Gemäßheit dieſer Feſtſtellung wurden die Kläger mit ihrer Klage 
abgewieſen. 

[Eine intereſſante Schwurgerichtsverhandlung! fand dieſer 
Tage in Osnabrück ſtatt. Es iſt ein eigenthümliches Bild, welches in 
dieſer Verhandlung entrollt worden iſt. Ziemlich patriarchaliſche Zuſtände 
ſcheinen beim Amt Haſelünne geherrſcht zu haben. Ein als Amtsdiener 
angeſtellter Mann, Namens Poſt, nimmt eine Vertrauensſtellung ein, wie 
ſie kaum einem zweiten Beamten eingeräumt wird. Er iſt nicht nur 
Privatſeeretär des Kreishauptmanns (Landraths), ſondern bearbeitet auch 
ſelbſtſtändig einlaufende Verwaltungsſachen, wie dies der als Zeuge ver 
nommene Amtsſeeretär z. D. Brüning bekundete. Die Eingänge wurden 
mit J., II. und III. bezeichnet; die mit J. edi e Sachen bearbeitet 
der Kreishauptmann, die mit II. der Seeretär, 

Poſt trieb nebenbei auch die Geſchäfte eines Rechtsconſulenten im großen 
Stil und galt allgemein als ein tüchtiger, ſachkundiger Mann, der auch 
ein fleißiger und krefflicher Bureauarbeiter war. Aus dem Umſtande, daß 
Poſt mit dem Kreishauptmann Bödiker zur Jagd und zum Dohnenſtieg 
ging, daß ihn der Kreishauptmann auf Reiſen ins Bad mitnahm, folgerte 


man, daß Poſt auch großen Einfluß hatte und bei feinem Vorgeſetzten viel 


galt. Poſt hatte zu allen Acten Zugang und er benutzte die günſtige Ge⸗ 
legenheit, um Fälſchungen vorzunehmen, die man für unmöglich hätte 
halten ſollen. Wollte ein Landmann ſeinen zum Militär ausgehobenen 
Sohn frei haben, ſo wandte er ſich an Poſt; dieſer ſtrich einfach den 
Namen des betreffenden jungen Mannes in den zu Aushebungszwecken 
angefertigten Geburts- und alphabetiſchen Liſten, fertigte dann eine Urkunde 
an, welche den Tod des jungen Mannes beſcheinigte, ſandte dieſe Urkunde 
an das Bezirkscommando und dieſes, welches den Sn der Unterſchrift 


und Amtsſiegel trug, als geſetzmäßig anſah, nahm nun auch 
ſeinerſeits die Streichung des Namens vor, ſo daß der Militär⸗ 
pflichtige als Todter verzeichnet war, während er ſich ſeines Da⸗ 


ſeins erfreute. War dem Poſt dieſe ſonderbare „Tödtung“ erſchwert, 
ſo fertigte er einfach einen Erſatzreſerveſchein zweiter Klaſſe an, 
unterſchrieb die Namen des Brigade⸗Generals und des Civilvorſitzenden 
der Obererſatz⸗Commiſſion, legte das Schriftſtück dem Secretär vor und dieſer 
unterſchrieb, ohne nachzugrübeln, das Schriftſtück, ſo daß der Schein für eine 
beglaubigte Abſchrift galt. Geſetzlich war dieſelbe indeß werthlos, denn 
ein ſolches Duplicat konnte nur von der Obererſatzeommiſſion ausgeſtellt 
werden. Indeß auch dieſes Manöver gelang, und ſelbſt der Secretär ſagt 
vor Gericht, dem Amtsdiener Poſt hätte die Anfertigung der Duplicate 
der Erſatzreſerveſcheine obgelegen. Nachweislich in 18 Fällen (zwei ſind 
für die Väter und befreiten jungen Leute verjährt) hat Poſt öffentliche 
Urkunden gefälſcht und zum Zweck der Täuſchung und, um ſich einen Ver⸗ 
mögensvortheil zuzuwenden, davon Gebrauch gemacht. 13 Angeklagte, dar⸗ 
unter eine Frau, ließen durch Poſt ihre zum Militär angeſetzten Ver⸗ 
wandten frei machen, und Poſt hatte bei dieſem ihm ſehr geläufig gewordenen 


weil ſie in 


ie mit III. der Amtsdiener. 


Verfahren das nette Sümmchen von 5⸗—6000 Mark verdient, da jeder der 8 


12 Mitangeklagten ihm 500—600 Mark für die Befreiung der Militär⸗ 


pflichtigen zahlte. Dieſe 12 Perſonen find der Beſtechung beſchuldigt; fie 


ſtellen die Sache ſo dar, als ob Poſt ſich ihnen angeboten, während dieſer 
behauptete, er habe ſich nur auf Bitten der Leute dazu verſtanden. Einige 
der Mitangeklagten behaupten, ſie hätten geglaubt, Poſt würde die Be⸗ 
freiung durch Fürſprache erreichen. Es würden 150 Fragen den Ges 
ſchworenen vorgelegt, deren Berathung ſieben Stunden lang währte. Poſt 


wurde zu ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die übrigen Angeklagten 


wurden zu Geldſtrafen von 300—500 Mark verurtheilt. 
Ms. Kaſſel, 17. Noobr. [Hinrichtung Lieske.] In der Straf⸗ 


anſtalt zu Wehlheiden wurde heute Morgen präcis 8 Uhr der Anarchiſt 


Julius Lieske aus Zoſſen in Brandenburg, bekanntlich wegen Ermor⸗ 
dung des Polizeiraths Dr. Rumpff in Frankfurt a. M., zum Tode 
verurtheilt, durch den Scharfrichter Krauts aus Berlin enthauptet. 
Zugegen waren der Oberſtaatsanwalt, Erſter Staatsanwalt und meh⸗ 
rere Richter aus Frankfurt a. M., Oberſtaatsanwalt und Staats⸗ 
anwalt von hier, ſowie außer den Gefängnißbeamten 12 geladene 
Zeugen aus Wehlheiden. Vertreter der Preſſe, ſowie anderweitiges 
Publikum wurden nicht zugelaſſen. Die Anſtalt war von Poſten ab⸗ 
geſperrt, die Jedem ohne eine (von der Oberſtaatsanwaltſchaft in Frankfurt 
ausgeſtellte) Karte den Zutritt unterſagten. Die Sache wurde über⸗ 
haupt ſehr geheim gehalten, die geladenen Zeugen waren durch Hand⸗ 
ſchlag zum Stillſchweigen verpflichtet. Punkt 8 Uhr läutete das 
Armenſünderglöckchen und Lieske wurde von dem Strafanſtaltsdirector 
und einem Gefängnißbeamten in den Hof geführt. Er ſchien ſehr 
gefaßt, doch waren die Augen ſehr geröthet. Er antwortete auf 
die an ihn gerichtete Frage, ob er Julius Lieske ſei, ſehr feſt 
und ſicher: „Ja, ich bin als ſolcher geboren.“ 
ihm das Urtheil verleſen und mitgetheilt, daß der Kaiſer von 
dem Recht der Begnadigung keinen Gebrauch gemacht habe. 
wie auch Scharfrichter Krauts mußten ſich von der Echtheit der 
Documente überzeugen. Als er dem Scharfrichter übergeben wurde, 
äußerte Lieske: „Ich ſterbe unſchuldig!“ — und als die Scharfrichter⸗ 


gehilfen ihm die Jacke ausziehen wollten, wehrte er ab und mit den 
Worten: „Ich will frei und offen ſterben!“ zog er ſich ſelbſt die Jacke 
Er ging gefaßten Schrittes zum Richtblock — ein Moment, 


aus. 
das Beil blitzte in der Hand des Scharfrichters — und das Haupt 
war vom Rumpfe getrennt. Die Procedur der Hinrichtung ſelbſt 


dauerte nur wenige Secunden. Der ganze Act, vom Herausführen 


des Delinquenten bis zur Vollſtreckung des Urtheils, währenddeſſen 
das Armenſünderglöckchen ertönte, dauerte etwa 4 Minuten. Vor 
dem Strafanſtaltsgebäude hatten ſich nur 7 Perſonen eingefunden, 


ein Beweis, daß die Nachricht von der Hinrichtung ſowohl in Kaſſel 5 


wie in Wehlheiden wenig oder gar nicht bekannt geworden war. — 


Darauf wurde & 


Lieske 


Leske hat geſtern Abend verſchiedene Braten gegeſſen und Wein dazu, 


getrunken, auch mehrere Cigarren geraucht und die Nacht über ruhig > 


— —— FF 


ſprüche ſich ſtützend — dem Sprichworte Recht geben: „Der Zweck heiligt 
5 Mittel“. Waſil Wereſcha gin. 
Die Einwendungen, welche denjenigen des Cardinal⸗Erzbiſchofs 


geſchlafen. Geiſtlichen Zuſpruch hat er bis zum letzten Augenblick an⸗ ſich anſchließen, heben hervor, daß Kleophas, der Onkel des Chriſtus, 


geblich abgelehnt. 


Straßburg, 14. Novbr. [Die officiellen Vorſtellungen 
beim Statthalter] haben in dieſen Tagen ihren weiteren Verlauf 


einige Kinder hatte, die gleiche Namen führten, wie diejenigen ſeines jün⸗ 
geren Bruders Joſeph — und daraus wird die Schlußfolgerung gezogen, 
daß nur diejenigen des Kleophas exiſtirt hätten. Es giebt aber nichts 
Widerſinnigeres. Nur in wenigen Familien fehlt die Erſcheinung, daß 


genommen. Bemerkenswerth if aus dem Empfang des iſraeliti⸗ einige Vettern und Baſen die gleichen Namen tragen. Unter meinen eige⸗ 


ſchen Conſiſtoriums, daß Fürſt Hohenlohe in ſeiner Antwort auf 
die Anſprache des Oberrabbiners die Gleichberechtigung der Iſraeliten 
mit den Angehörigen anderer Confeſſionen auf Grund der geltenden 
franzöſiſchen Geſetzgebung hervorhob. Auf die Bemerkung des Ober⸗ 
rabbiners, daß der verewigte Feldmarſchall von Manteuffel ſich jeder 
antiſemitiſchen Bewegung durch Schriften oder in ſonſtiger Weiſe 
widerſetzt habe, bemerkte Fürſt Hohenlohe, daß eine antiſemitiſche Be⸗ 
wegung nur von Oſten her importirt werden könnte, eine ſolche aber 
in Elſaß⸗Lothringen nicht geduldet würde. (Fr. Ztg.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. November. [Der Polizeipräſident Hofrath 
Krtiezka von Jaden] iſt heute nach elftägiger Krankheit geſtorben. 
Er war von den ſchwarzen Blattern befallen worden, und dieſe ge⸗ 
fährliche Krankheit complieirte ſich durch eine geſtern Abend hinzu: 
getretene Lungenentzündung derart, daß die ärztliche Hilfe nichts gegen 
die zerſtörende Gewalt der Krankheit zu thun vermochte. 


[Wereſchagin] ſendet der „W. A. Z.“ folgendes Schreiben: 
Herr Redacteur! = ö = 

Beiliegend erlaube ich mir, Ihnen eine Abſchrift des Briefes zu über⸗ 
mitteln, welcher eine Widerlegung und Antwort auf den feierlichen Proteſt 
Sr. Eminenz des Herrn Erzbiſchofs von Wien, Cardinal Ganglbauer, 
gegen einige meiner Bilder iſt. Sie würden mich durch die Aufnahme 
dieſer Note in Ihr geſchätztes Journal ſehr verbinden. Empfangen Sie, 
geehrter Herr, nebſt meinem Danke die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. = ; 2 
Maiſons⸗Laffitte, 15. November 1885. Waſil Wereſchagin.“ 

Die Note nun, die Herr Wereſchagin zur Widerlegung des Car⸗ 
dinals an die Oeffentlichkeit richtet, hat folgenden Wortlaut: 

„Se. Eminenz der Herr Erzbiſchof von Wien, Cardinal Ganglbauer, 
hat einigen der Bilder, die ich gegenwärtig in Wien ausgeſtellt habe, die 
Ehre einer leidenſchaftlichen Krikik zu Theil werden laſſen. Im Intereſſe 
der Wahrheit erlaube ich mir, dem Herrn Cardinal, im Wege der Preſſe, 
ganz ſo wie er es mir gegenüber gethan, einige achtungsvolle Bemerkungen 
zu unterbreiten. Ich werde aber ſeinem Beiſpiele nicht weiter folgen und 
mich nicht einer Heftigkeit der Sprache befleißigen, die dem chriſtlichen 
Geiſte widerſpricht, und der Sgche ſelbſt nur ſchadet. Ich begreiſe die 
Irritation Sr. Eminenz mit Rückſicht auf den Widerſpruch, der hervor⸗ 
geht zwiſchen dem Texte des Evangeliums, auf dem meine Bilder aufge 
baut find, und der officiellen Unterwerfung der Kirche. Se. Eminenz 
unterläßt es, das Evangelium zu eitiren, und doch ſollte das heilige Buch 
ſtets mit uns ſein; jeder Chriſt von guter Geſinnung braucht daſſelbe nur 
zu öffnen, um ſich zu verſichern, daß er in dieſen Blättern den Geiſt des 
Heilands in ſeiner ganzen Einfachheit und Größe findet, während ſich ab⸗ 
ſeits von dieſer Darſtellung Legenden anhäufen, die im Laufe der Zeit 
immer mehr in das Reich der Phantaſie hinübergreifen. Was nun 
das erſte der verurtheilten Bilder betrifft, ſo frage ich: Verſtößt es 
gegen die Religion, im Sinne des Evangeliums anzunehmen, daß die 
Auͤferſtehung unſeres Heilands ſich durch dieſelbe Oeffnung vollzogen 
hat, durch welche auch die Einführung des Körpers in die Gruft 
erfolgt iſt, da doch das Evangelium ganz genau von dem Engel ſpricht, 
der den Stein von dieſer Oeffnung entfernt hat? Bei dem zweiten Bilde, 
die heilige Familie darſtellend, erſcheint der Gegenſatz zwiſchen dem Texte 
des Evangeliums und den Lehren der Kirche in ſeiner ganzen Stärke. 
Der Text iſt authentiſch. Die heilige Familie war ſehr zahlreich. Außer 
Jeſus, der der Erſtgeborene war, hatte die heilige Jungfrau noch ſieben 
oder acht Kinder, Knaben und Mädchen. Jeder kann die Begründung 
deſſen, was ich ſchreibe, erfahren, wenn er die Bibel öffnet und folgende 
Stellen nachlieſt: 

Matthäus XIII. 55, 56. — I. 25. — XII. 47, 48, 49. 

Marcus VI. 3. — III. 31, 32, 38, 34, 35. 

Johannes II. 12. 5 8 8 

Um die Zweifel und Bedenken zu bekämpfen, welche aus dieſem Wider⸗ 
ſpruche hervorgehen können, weiß ich nur ein einziges Mittel: die baldige 
Einberufung eines ökumeniſchen Coneils, welches dieſe Fragen und einige 
andere eben wichtige löſen wird. Je länger man dieſe Maßregel hinaus⸗ 
ſchiebt, deſto tiefer wird der Zweifel ſich einniſten. Inzwiſchen aber mag 
es Denen, welche allem Zweideutigen ausweichen wollen, erlaubt ſein, ſich 
für ebenſo gute Chriſten zu halten, wie Diejenigen, die — auf die Wider⸗ 


Drittes Concert des Breslauer Orcheſter⸗Vereins. 


Herr Profeſſor Dr. Bernhard Scholz brachte im 3. Abonne⸗ 
ments⸗Concerte feine neueſte Sinfonie, op. 60, b-dur (Verlag von 
J. Hainauer), zur Aufführung. Das Werk iſt der philoſophiſchen 
Facultät an der Univerſität Breslau, welche den langjährigen Leiter 
des Orcheſter⸗Vereins bei ſeinem Weggange von hier zum Ehren⸗ 
doctor ernannte, „in Verehrung und Dankbarkeit“ gewidmet. Eine 
ſtattliche Anzahl Profeſſoren hatten auf Chrenfigen in unmittelbarer 
Nähe des Podiums Platz genommen und lauſchten aufmerkſam den 
Klängen dieſes „muſikaliſchen Dankopfers“. Herr Dr. Scholz wurde 
auf das Freundlichſte empfangen, nach jedem Satze der Sinfonie 
applaudirt und am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. — Es iſt in neuerer 
Zeit häufig und mit Glück der Verſuch gemacht worden, hervorragende 
Componiſten und ihre Werke durch Zuſammenſtellung von zeitgenöſſt⸗ 
ſchen Berichten und Kritiken eingehend und anſchaulich zu ſchildern. 
Es hat dieſe Methode den großen Vortheil, daß ein Kunſtwerk nicht 
der Subjectivität eines einzelnen Beurtheilers preisgegeben, ſondern daß 
durch Vergleichung verſchiedenartiger, zuweilen ſogar entgegengeſetzter 
Urtheile ein ſicherer Stützpunkt, eine gewiſſe Objectivität gewonnen 
wird. B. Scholz's Doctor⸗Sinfonie wurde, ehe fie im Druck er: 
ſchien, im 7. Muſeums⸗Concert in Frankfurt a. M., dem jetzigen 
Wirkungskreiſe des Componiſten, aufgeführt. Der Berichterſtatter der 
„Neuen Muſikzeitung“ ſchreibt darüber: 

„Mit dieſem Werke hat Scholz den Höhepunkt ſeines bisherigen 
Schaffens erreicht. Das Werk ſtellt ſich dem Beſten zur Seite, was 
die Neuzeit auf dieſem Gebiet hervorgebracht hat. Der erſte Satz 
erſcheint uns als der bedeutendſte. Die beiden Hauptthemen find un⸗ 
gemein charakteriſtiſch und eignen ſich trefflich zur thematiſchen Ver⸗ 

arbeitung. Der Componiſt ſchafft im Durchführungsſatz aus den⸗ 
ſelben die intereſſanteſten contrapunktiſchen Gebilde — da entſteht ein 
Canon in gerader und entgegenſetzter Bewegung, ein dreiſtimmiger 
Canon in Quinte und Septime — und das Alles in ſo unge⸗ 
zwungener Weiſe, daß man durch Nichts an die mühevolle Gedanken⸗ 
arbeit erinnert wird. Die genannten Partien ſind zugleich die ſchön⸗ 
ſten des ganzen Satzes, die herben Diſſonanzen, die darin auf ein⸗ 
ander ſtaßen, verleihen der Stelle einen leidenſchaftlichen Zug, der 
von großer Wirkung iſt. Ein ſchwermüthiges Largo bildet den zweiten 
Satz. Wunderſchön in der Klangwirkung iſt der Gegenſatz, welcher 
von geiheilten Violinen intonirt wird. Nach unſerem ſubjectiven 
Empfinden iſt dieſer Satz, ſo ſchön jede Einzelheit iſt, etwas zu lang. 
Eine geſchickte Kürzung dürfte die Totalwirkung noch bedeutend er⸗ 
höhen, keinesfalls ſollte aber der poetiſche, prächtige Schluß geopfert 
werden. Das Scherzo wirkte elektriſirend. Ein übermüthiges Horn⸗ 
motiv verſetzt uns ſofort in medias res, die Holzbläſer nehmen den 
Gedanken auf, die Streicher folgen, der Tumult ſteigert ſich, bis nach 
einem Triller eine unerwartete Generalpauſe eintritt — ein Einfall 
von ſehr humoriſtiſcher Wirkung. Das Finale iſt ein flotter Satz 
voller Leben und Feuer, der das ganze Werk glänzend abſchließt.“ 


nen Verwandten habe ich einen Bruder und einen Vetter, die beide Niko⸗ 
laus heißen. Meine Schweſter hieß Natalie und meine Baſe trug denfel- 


ben Namen. Kleophas hatte Kinder, die Jacob und Joſua hießen. Warum 


hätte Joſeph nicht welche mit gleichem Namen haben ſollen?“ 


Frankreich. 5 

I. Paris, 16. Novbr. [Die Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes] wurde heute in Anweſenheit faſt ſämmtlicher Deputirten und 
bei völlig gefüllter Tribüne durch den Kammerpräſidenten Floquet 
mit folgender Rede eröffnet: 5 

„Sie erwarten von mir weder ein Programm, noch eine politiſche 
Rede. Sache der Regierung iſt es, zu ſprechen. Meine einzige Pflicht 
beſteht darin, meine perſönlichen Gefühle der Achtung vor der Freiheit 


unterzuordnen, die ich hier für Alle zu ſichern habe. Ich will daher nur 


das lebende Organ des Reglements ſein, das die Sicherheit und das 
gleiche Recht für alle Erwählten der Nation beſchützt, und wäre glücklich, 
wenn mir Ihr gütiger Beiſtand die ſchmerzliche Verpflichtung erſparte, zu 
den Strafmaßregeln dieſes Reglements meine Zuflucht zu nehmen. Ich bitte 
Alle, ſich zu einigen zur Hebung unferes Vaterlandes, der Arbeit und zur 
Befriedigung der höheren und dauernden Intereſſen der Republik.“ 

Herr Briſſon verlas hierauf die miniſterielle Erklärung: 

„Meine Herren! Die erſte Pflicht der Regierung iſt, Ihnen gleich zu 
Beginn dieſer Legislatur ihre Geſinnung über die hauptſächlichſten Fragen, 
die das Land beſchäftigen, zu ſagen. Die durch die Wahlen vom 4. und 
und 18. October geſchaffene Lage hat nichts Analoges in den Vorgängen 
in anderen parlamentariſchen Ländern. Die Majorität und die Regierung 
haben hier beſondern Pflichten und auch ganz eigenthümlichen Eventualitäten 
zu begegnen. Das republifanifche Frankreich fühlt dies und deshalb 
hat man auch geſagt, daß die Einigung unumgänglich geboten 
jet. Dies iſt nicht der Ausdruck eines banalen Gedankens, es iſt 
eine politiſche Nothwendigkeit. Suchen wir die Löſungen, die uns 
einigen und die ſowohl unſere Bande inniger knüpfen als uns auch enger 
mit dem von ſeinen Mandataren befriedigten Lande verbinden werden. 
Dies iſt die gemeinſame Pflicht der Republikaner. Die Führung der 
Finanzen, die Colonial⸗Politik, die religiöſe Frage, die Verwaltung, das 
ſind die hauptſächlichſten Sorgen des wählenden Frankreichs. Unſere 
arbeitſame Demokratie bedarf einer unantaſtbaren finanziellen Lage. 
Leider hat die Kriſis, welche ganz Europa durchmacht und unter der die 
Landwirthſchaft, Induſtrie und Handel leiden, ſeit einigen Jahren ver⸗ 
ſchiedene Zweige der öffentlichen Einkünfte geſchädigt; mehrere unſerer 
Einnahmen haben nachgelaſſen, anſtatt ihre ſteigende Bewegung fortzu⸗ 
ſetzen. Doch nicht einmal der Anſchein eines Deficits darf im Budget 
Frankreichs geduldet werden. Dieſe Lage muß demnach aufhören und 
unfere Pflicht wird es fein, feſte Entſchlüſſe zu faſſen, um dem Budget 
ein unbeſtreitbares Gleichgewicht zu ſichern. Die Stunde iſt noch nicht 
gekommen, auf die Einzelheiten einzugehen, welche die Regierung Ihnen 
vorſchlagen wird; ihre Abſicht ift, Ihnen das Budget für 1887 zeitig genug 
zu unterbreiten, damit die Kammern dasſelbe in der nächſten Seſſion 
gründlich prüfen können. Die mit dem guten Gange der öffentlichen 
Dienſtzweige vereinbaren Einſchränkungen werden vorgenommen werden 
müſſen. Wenn die Erſparniſſe nicht genügen, dann würde die Regierung 
nicht zaudern, neue Hilfsquellen von jenen Abgaben zu verlangen, die am 
wenigſten auf den Steuerzahlenden zu laſten ſcheinen. Es handelt bh 
wohlverftanden nicht darum, auf das Studium und die Anwendung der 
Reformen zu verzichten, die viele unter Ihnen in Bezug auf eine gleich⸗ 
. Vertheilung der Steuer zu erlangen ſich vorgenommen haben. 
Im Gegentheil, damit aber der Erfolg dieſer Reformen geſichert ſei, damit 
fie von der öffentlichen Meinung angenommen ſeien, müſſen ſie als reiflich 
d be Reformen erſcheinen und nicht mit dem Anſcheine von zeitweiligen 
und beſtrittenen Ausfluchtsmitteln. 


„In Form und Inhalt durchaus auf claſſiſchem Boden ſtehend, 
in der Inſtrumentation äußerſt feinſinnig und dabei doch der moder⸗ 
nen Luſt nach dem Klange Rechnung tragend, in den Gedanken ab⸗ 
ſolut ſelbſtſtändig und in deren Verarbeitung überall den Künſtler 
verrathend, der alle Kunſtformen und Satzarten ſouverän beherrſcht, 
ſo präſentirt ſich uns dieſes neue Werk, das ſicher als ein hochbe⸗ 
deutendes ſeinen Weg über alle Concertſäle von Renommée nehmen 


wird. Wir ſtehen nicht an, es als weitaus die großartigſte und 
werthvollſte Schöpfung unſeres Landsmannes zu bezeichnen. Der erſte 
Satz zeichnet ſich durch eine überaus ſchöne und plaſtiſche Geſtalt des 
echt ſinfoniſchen Hauptthemas aus, gegen daſſelbe bildet das zweite 
Thema einen glücklichen Contraſt, beide ſind mit glänzenden Mitteln 
durchgeführt und bis zum Schluſſe waltet eine große Steigerung in 
dieſem Satze ob. Ganz im Gluckſchen Styl, erhaben und feierlich 
ernſt ſchreitet der zweite Satz einher, ſein Inhalt, einer pompöſen 
Trauermuſik vergleichbar, iſt von nachhaltigſter Wirkung und das 
orcheſtrale Colorit ein geradezu blendendes. Wie eine liebenswürdige 
ländliche Idylle, wie ein Volkstanz unter der Dorflinde, ſo muthet 
uns der dritte Satz an, die Hörner tragen zuerſt ein ſprudelndes 
humorvolles Thema vor, das dann in einer bunten Reihe von Ton: 
arten und Inſtrumenten mit neckiſcher Laune ſein Weſen treibt. Die 
meiſt der Oboe anvertraute Melodie des Trio trägt ebenfalls einen 
paſtoralen Charakter, der aber durch einen leichten Anflug von 
Schwermuth gegenüber dem ausgelaſſen heiteren Scherzo einen be⸗ 
ſonderen Reiz gewinnt. Von glänzendſter Wirkung iſt das Finale, 
es iſt mit meiſterhaftem Geſchicke auf dem denkbar einfachſten Thema, 
den Noten Es, F, Be aufgebaut, ſprüht von Feuer und Leben und 
hat in einzelnen beinahe romantiſch zu nennenden Seitenſätzen den 
Charakter eines mittelalterlichen Ritterſpiels; von geradezu hinreißen⸗ 
35 i 1 it der mächtige, wie ein Siegeshymnus erſchallende 
uß.“ 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: 

„Die Sinfonie iſt prächtig in der Factur, glänzend in der In⸗ 
ſtrumentalion — Dinge, die ſich bei einem Componiſten wie Scholz 
ſo ziemlich von ſelbſt verſtehen. Aber auch in der Erfindung der Themen 
iſt Scholz diesmal ungemein glücklich geweſen. Die Erfindung ent⸗ 
faltet ſich frei, ohne geſucht und gegrübelt zu ſcheinen, aber auch ohne 
in Trockenheit oder in Gemeinplätze zu verfallen. Die momentanen 
Anklänge an andere Componiſten, nicht in melodiöſer Beziehung, ſon⸗ 
dern im Charakter, welchen der Hörer einigemale begegnet, fallen 
gegenüber dem allgemeinen, originellen, klar überſichtlichen Inhalt 
des Ganzen nicht ins Gewicht. Prägnant und nobel giebt ſich das 
erſte Thema, ein echtes Sinfoniemotiv. Durch äußerſt feinſinnige 
Umkleidung weiß Scholz auch dem etwas minder gehaltvollen zweiten 
Thema einen großen Reiz zu verleihen. Auf dieſer günſtigen Grund⸗ 


lage erfolgt der überaus geſchickte Ausbau des Satzes, welcher, durch fang und Schluß des Concerts; das Berlioz'ſche Stück, friſch und 
einen glänzenden Schluß gekrönt, ſich als eines der glücklichſten Muſik⸗ ſchneidig ausgeführt, hat mehr angeſprochen, als man es ſonſt be. 


legenheit übergeben. 


des heiklen Problems, das uns geſtellt wurde und das darin beſteht, o 
ehrenvoll und jo ſparſam als möglich die indo⸗chineſiſche Frage zu ent⸗ 
ſcheiden: Ein Civil⸗Generalgouperneur wäre in Hus einzuſetzen; derſelbe 


hinge nur von einem miniſteriellen Departement ab und hätte unter ſeinen 
Befehlen die entweder aus Tonkin oder aus Annam detachirten Beamten 
auf Grund einer an den Vertrag von Hus angefügten Convention, welche 


die Aſſimilirung der beiden Länder vom Geſichtspunkte des Protectorats 
aus geſtattet. Die Durchführung dieſes Protectorats erfolgte analog dem 
in Tunis: der König von Annam verwaltete das ganze Land mit eigenen 
Mitteln mit Ausnahme der im Vertrage erwähnten Exceptionen, wobei jedoch 
u bemerken iſt, daß dieſer Vertrag rewidirt werden kann und jo die Vermin⸗ 
ns der franzöſiſchen Beamten ermöglicht. Eine einheimiſche Armee wäre 
zu organiſiren. Augenblicklich aus annamitiſchen Truppen, die von dem 
König, und tonkineſiſcher Soldaten, die zeitweilig von Frankreich bezahlt 


Se 


F. 


werden, beſtehend, hätten ſie in Zukunft eine einzige Armee im Solde des 


Königs von Annam zu bilden. Das iſt nach unſerer Meinung das einzige 
Mittel, das uns geſtattete, nach und nach das Effectiv der europäiſchen 
Truppen zu vermindern und den geregelten Gang unſeres Protectorats 
in Indo⸗China zu ſichern, ohne von Frankreich außerordentliche Opfer zu 
verlangen. Wir geben zu, daß die jetzige Lage in Madagascar nicht lange 
dauern kann; demnach werden wir Ihnen auch, wie wir es in der letzten 


Seſſion angekündigt, demnächſt Entſchtießungen vorſchlagen, die geeignet 


ſind, die Rechte und die Intereſſen Frankreichs zu wahren. { 

Eine andere Schwierigkeit der gegenwärtigen Stunde entſpringt den 
Beziehungen des Staates mit der Kirche. gr 
Kirche vom Staate, die hier und da im Parlamente zufällig angeregt 
wurde, iſt nie gelöſt noch auch nur direct erörtert worden. Sie wurde 
dem allgemeinen Stimmrechte geſtellt und es ſcheint gewiß, daß die Mehr⸗ 
heit der Franzoſen dieſer Löſung augenblicklich nicht geneigt iſt. Es iſt 
daher nöthig, daß eine eingehende Debatte in einer nächſten Seſſion 
eröffnet werde. Wenn, wie wir glauben, die en di ſich gegen 
die Trennung ausſpricht, dann wird es unſere Pflicht ſein, die Rechte der 
bürgerlichen Geſellſchaft energiſch zu wahren, leidenſchaftlos, aber ent⸗ 
ſchloſſen die Geſetze anzuwenden, um jene Mitglieder des Clerus zur Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten gegen die Landesregierung zurückzuführen, die ſich 
davon entfernten. — Das von der früheren Kammer votirte Rekrutirungs⸗ 
geſetz unterwirft alle Bürger ohne Ausnahme dem Militärdienſte; alle 
unfere Anſtrengungen werden dahin gehen, deſſen Annahme zu beſchleu⸗ 
nigen. Fragen ganz anderer Art werden ihre angeſtrengte Thätigkeit er⸗ 
fordern; ſie werden den Vortheil haben, die republikaniſche Meinung nicht 
zu ſpalten und alle gutgewillten Männer in einer HUN zu 
vereinigen. Wir meinen die Fragen in Betreff der Arbeit, der Induſtrie, 
des Handels, der Landwirthſchaft, die ſich auf die Verbeſſerung der Lage 


Die Frage der Trennung der 


der arbeitenden Klaſſen beziehen. Unſer Werk iſt nicht nur ein geſetz⸗ 


gebendes, wir wiſſen das. Das Einvernehmen einer geeinigten und ſtarken 
Majorität mit einer Regierung, die ſie repräſentirt, muß noch ein anderes 
Reſultat liefern. Gewiſſe Beamte haben das Vergeſſen ihrer Pflichten ſo 
weit getrieben, die Republik zu bekämpfen. Mehrere von denſelben ſind 
bereits beſtraft worden und wir ſind entſchloſſen, die nöthigen Exempel zu 
ſtatuiren, damit dergleichen fernerhin unmöglich iſt. Dies ſind die Ge⸗ 
finnungen und Abſichten des Cabinets. Wir appelliren an Alle, die mit 
uns Vertrauen in die Geſchichte Frankreichs und der Republik haben, mit 
uns zu gehen und zu unterſtützen.“ — Die Erklärung wurde höchſt kalt 
aufgenommen und in parlamentariſchen Kreiſen gilt daher die Miniſter⸗ 
kriſis als eröffket. 

§ [Die Parteien.] Durch die Optionen verſchiedener für Paris 
gewählter Deputirten für ihre Wahlkreiſe in der Provinz wird in der 
Seine⸗Metropole eine Nachwahl von 6 neuen Abgeordneten noth⸗ 
wendig werden. Die Conſervativen machen heimlich alle möglichen 
Anſtrengungen, um hier ſchließlich ihre Candidaten durchzuſetzen: es 
ſcheint uns in der That, daß ſie nicht mit Unrecht auf die Unthätig⸗ 
keit der Republikaner bei den Nachwahlen rechnen. Obgleich dieſelben 
bereits im Laufe der nächſten Woche ſtattfinden ſollen, wird keinerlei 
Agitation für dieſelben von republikaniſcher Seite gemacht, während die 
Gegner raſtlos thätig ſind und überdies über große Fonds verfügen, 
welche ihnen von allen Seiten zufließen. Die Minoritäten der Con⸗ 
ſervativen im Seine⸗Departement waren ſchon bei den erſten Wahl⸗ 
gängen ziemlich bedeutend, und die Republikaner haben beſonders 
angeſichts des Erfolges der Regetionären in der Provinz und ihrer 
in den erſten Kammerſitzungen zu Tage getretenen Zwiſtigkeiten im 
eigenen Lager keinerlei Veranlaſſung, verächtlich auf die Anſtrengungen 
der Gegner herabzublicken. Allzu große Zuverſicht hat ſchon oft ges 
ſchadet! — Der Abgeordnete von Vaucluſe Laguerre wird in den 
nächſten Tagen in der Kammer eine Interpellation an die Regierung 
wegen des Verbots des „Germinal“ einbringen. Emile Jola hat 
dem jungen Deputirten das geſammte Actenmaterial in dieſer Ange⸗ 
Man kann ſich bei dieſer Interpellation 


ſtücke von Scholz repräſentirt. Das „Largo“ iſt überaus ſtimmungs⸗ 
voll durch die Erfindung, ſowie namentlich durch eine brillante In⸗ 
ſtrumentation. Nicht ſo durchgehends warm berührte uns das Scherzo 
mit dem etwas billigen Trio. 
iſt wieder das Finale, breit angelegt und mit jener meiſterlichen Hand⸗ 


wieder 


Voller Leben und Schwung dagegen 


habung alles Techniſchen durchgeführt, welche die höchſte Achtung vor 


dem Componiſten abnöthigt.“ 


Zum Schluſſe folge noch die Kritik des „Frankfurter Journals“: . 
„Die Compoſttion wird vom Anfange in melodiſch breit angelegtem 


Motiv von einem ſinfoniſchen Zug beſeelt, der den aufmerkſamen 
Hörer in der intimſten Weiſe zu feſſeln im Stande iſt. Ungezwungen 
reiht ſich demſelben ein ſcharf gecentuirter Zwiſchenſatz, durch die Bläſer 
in der markanteſten Weiſe unterſtützt und gehoben, an, welcher zu dem 
ebenfalls mit den vorhergehenden Theilen ſcharf contraſtirenden, in 
fließender Melodik ſich bewegenden zweiten Motive führt. Der darauf⸗ 
folgende Durchführungsſatz, welcher die intereſſanten Modulationen 


und thematiſchen Verwerthungen der einzelnen Motive ebenfalls in 
reicher Fülle bringt, leitet in harmoniſch hübſch angelegter Weiſe zur 


Wiederholung, worauf dieſer ſtimmungsvolle und in künſtleriſcher 
Vollendung abgerundete Satz in wirkungsvollſter Weiſe ſeinen Abſchluß 
findet. Der zweite Satz iſt auf ein ſchön klingendes und ſtimmungsvolles, 
im Balladen⸗Tempo gehaltenes Thema, von Cellis vorgetragen und vom 
Streichorcheſter und Holzbläſern in reicher Harmonik unterſtützt, gebaut, dem 
ſich ein von Saiteninſtrumenten in hübſcher Polyphonie gehaltener Mittel⸗ 
ſatz anreiht. Dieſer Satz mit ſeinem breit angelegten Schluſſe hinterläßt 
einen ſchönen Eindruck und zeugt von großer Gewandtheit bezüglich der 
Beherrſchung und Verwerthung des inhaltlichen Materials. Das 
hierauf folgende Scherzo trägt einen durchaus freundlichen Charakter. 
Das Finale mit den drei Cadenz⸗Accorden von B-dur, mächtig einſetzend, 
it im Grunde nur auf ein Motiv von drei Noten gebaut. 


Dieſe 


Kürze des Motives verleiht dem ganzen Satze denn auch eine außer⸗ 
ordentliche Prägnanz, welche jedoch nur von Fachleuten in dem Maße, 


als es zur Beurtheilung und Würdigung deſſelben erforderlich, aner⸗ 
kannt werden kann. Derſelbe erhält ferner durch ſeine mannigfachen 


Umkehrungen, dreitactig gegliederten Rhythmen des zweiten Themas, 
außerordentliche 
Vivacität und ſchließt mit einem lange vorbereiteten Schluß in wir⸗ 


ſowie ſeine reiche thematiſche Bearbeitung eine 
kungsvollſter Weiſe.“ 

Die „neue Zeitſchrift für Muſik“ enthält eine im Ganzen mit 
obigen Berichten übereinſtimmende Recenſion über eine Aufführung 
in Wiesbaden. Der geſchätzte Leſer wird ſich nach dem Mitgetheilten 
leicht ein Bild von der Eigenart und dem Werthe des Werkes machen 


können, und glaubt der Referent, unter dieſen Umſtänden ausnahms⸗ 


weiſe auf eine eingehende Beurtheilung verzichten zu dürfen. — Gade's 


Hochland⸗Ouvertüre und Berlioz' Ungariſcher Marſch aus: „La dam- 
nation de Faust“, von Herrn Max Bruch dirigirt, bildeten An⸗ 


ä eines ſchönen Scandals gewärtigen, da die Radicalen und vor Allem 
die Arbeiterdeputirten auf Abſchaffung der Cenſur beſtehen werden, 


während ſehr wahrſcheinlich Opportuniſten mit einem Theil der Rechten, 
ſoweit dieſe nicht aus principiellen Oppositionellen beſteht, für das 
viel angegriffene Inſtitut eintreten werden. — Ferner wird demnächſt 
die Kammer wieder mit der vielbeſprochenen Frage über die Ab⸗ 
ſchaffung des einjährig⸗freiwilligen Dienſtes ſich befaffen! Die „Revue 
de deux mondes“ hat über dieſes Thema einen ſehr bemerkens⸗ 
werthen Aufſatz, „la d&emocratie et l’armee‘ betitelt, gebracht, in 
welchem ſie mit vielem Scharfſinn beweiſt, daß durch dieſe Maßregel 
die Anarchie in die Armee getragen werden würde. Wenn nun auch 
wohl dieſe Schlußfolgerung als etwas zu kühn betrachtet werden muß, 
o dürften dagegen die Argumente, welche in conſervativen Journalen 
gegen die Abſchaffung des einjährigen = freiwilligen Dienſtes gebracht 
werden, kaum wegzuleugnen ſein. Da bekanntlich das Avancement 
bei den Volontären aus guten Gründen ein ſchnelleres, als bei den 
dreijährig Dienenden iſt, und man ſich bisher aus dieſen — wie in 
Deutſchland — hauptſächlich die Offiziere der Reſerve ſchafft, ſo dürfte 
in Zukunft nach Wegfall dieſer Inſtitution Mangel an Offizieren beim 
zweiten und dritten Aufgebot eintreten. Da auch ein gutes Theil der 
Opportuniſten für Beibehaltung des einjährig⸗freiwilligen⸗Dienſtes iſt, 
ſo dürfte auch bei dieſer Frage eine Trennung der Republikaner ein⸗ 
treten und ein Theil derſelben mit den Conſervativen Seite an Seite 
ſtehen! Man ſieht daraus, daß die Monarchiſten bald mit den Ge⸗ 
mäßigten, bald mit den Radicalen gehen werden. Bei der Uneinig⸗ 
keit im republikaniſchen Lager dürfte es den Conſervativen leicht 
werden, mit ihren 200 Stimmen die ausſchlaggebende Partei in der 
franzöſiſchen Kammer zu bilden. 


i Nuß land. 

E St. Petersburg, 16. Noobr. [Die Kriegserklärung 
Serbiens an Bulgarien! hat hier ungeheure Senſation erregt, 
wenngleich fie nicht ganz unerwartet kam. Das vorherrſchende 
Gefühl iſt das der Entrüſtung ſowohl gegen den König Milan wie 
gegen den Fürſten Alexander, der durch feinen Staatsſtreich den erſten 
Anſtoß zu den gegenwärtigen Verwickelungen auf der Balkanhalbinſel 
gegeben hat. Am größten iſt aber die Entrüſtung gegen England, 
denn hier herrſcht nur eine Stimme darüber, daß man es nur Eng⸗ 
land zu verdanken habe, daß der bulgaro⸗rumeliſche Staatsſtreich in 
Scene geſetzt wurde und hierauf die Action der Konſtantinopeler 


2 Conferenz folange paralyſirt wurde, bis fie nichts mehr nützen konnte 


Weiſe Notiz. 


P 


und es zum Bruderkriege zwiſchen Serbien und Bulgarien kommen 
mußte. Man glaubt hier, England wolle Rußland auf der Balkan⸗ 
Halbinſel engagiren und hofft, dadurch das gute Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und den anderen Kaiſermächten einerſeits und zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei andererſeits zu zerſtören. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. November. 

— Ueber die Ausweiſungen aus Breslau heißt es im 
Detoberbericht des hieſigen öͤſterreichiſch-ungariſchen Conſulats: „Die 
Aus weiſungen ruſſiſcher und öſterreichiſch-ungariſcher Staatsangehöriger, 
welche ſich im abgelaufenen Monate häuften, haben verſchiedentlich auf 
Handel und Wandel eingewirkt. Während die unlauteren und un⸗ 


brauchbaren Elemente auch in ſonſtigen Zeitläuften die Landesverwei⸗ 


ſung über ſich ergehen laſſen mußten, wurden von der nun verallge⸗ 


meinerten Maßregel auch tüchtige Arbeitskräfte und Geſchäftsleule, ] B 


gegen deren Gebahren nichts vorgelegen, berührt, ſo daß ohne Zweifel 
ein Ausfall an Leiſtungs⸗-, Conſumtions⸗ und Steuer⸗ 
fähigkeit die Folge fein wird. Von unſeren (öſterreichiſchen) 


Staatsangehörigen beſchränken ſich die Ausweiſungen auf die nach 9 


Galizien Zuſtändigen, und unter dieſen mehr auf die unteren Schichten. 
Bei der Durchführung ſelbſt gingen die Behörden nicht ohne Rück⸗ 
ſicht vor, ſo daß z. B. die größeren öſterreichiſchen Geſchäftsleute in 
Breslau auf Verwendung zum größten Theile verſchont blieben, und 
anderen ziemlich häufig Nachfriſten bewilligt wurden. Die Periode 


der Ausweiſungen dürfte für die Hauptſtadt nahezu beendet ſein. 
Etwa 200 Parteien — Einzelne und Familienhäupter — hat das 
Loos getroffen, während die öſterreichiſch-ungariſche Colonie hier gegen 
2000 Individuen zählt.“ 5 —— 

— Das Oberverwaltungsgericht hat kürzlich (7. September) den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß die Einſchätzung zur Communal⸗ 
Einkommenſteuer nicht lediglich nach der Feſtſtellung der Staats⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion, ſondern auch auf Grund ſelbſt⸗ 
ſtändiger Veranlagung durch die ſtädtiſchen Organe erfolgen könne. 

— Das Reichsgericht hat neuerdings eine Entſcheidung gefällt, 
welche für Beamte von der höchſten Wichtigkeit iſt. Im „Preußi⸗ 
ſchen Verwaltungsblatt“, herausgegeben von Dr. jur. Binſeel in 
Berlin, leſen wir darüber: Im Geltungsbereich des A. L.⸗R. (auch in 
den neu erworbenen Landestheilen, in welchen durch die Königl. Ver⸗ 
ordnung vom 23. September 1867 die Staatsdienerverhältniſſe nach 
Maßgabe der für die älteren Provinzen gültigen Vorſchriften, Ver⸗ 
ordnungen und Geſetze allgemein geregelt und ſo auch die über die 
Civilbeamten, ihre Rechte und Pflichten ꝛc. handelnden Beſtimmungen 
des A. L.⸗R. II 10 §§ 68—145 in Kraft geſetzt find) haftet der 
Beamte auch für ein bei ſeiner Amtsführung begangenes 
geringes Verſehen, wobei es unerheblich iſt, ob der den Schaden 
verurſachende Irrthum rechtlicher oder thatſächlicher Natur geweſen, ob 
derſelbe durch Gleichgiltigkeit gegen das ihm anvertraute öffentliche 
Intereſſe oder durch ungenügende Information bei an ſich nicht tadelns⸗ 
werther Willensrichtung veranlaßt iſt; wohl aber mögen Zweideutig⸗ 
keit oder Unklarheit der Rechtsnormen oder beſonders complicirte 
Thatbeſtände unter Umſtänden den Beamten bei objectiv unzutreffen⸗ 
der Anwendung der Normen exculpiren können. Der beſondere Fall, 
aus Anlaß deſſen das Reichsgericht zur Entſcheidung angerufen wurde, 
bezog ſich auf ein von einem Landrath bei der Einkommenſteuer⸗ 
einſchätzung von Erben eingeſchlagenes irrthümliches Verfahren, welches 
dem Steuerfiscus einen Schaden bereitete, dem durch andere geſetz⸗ 
liche Mittel, als durch Schadenerſatzklage gegen den Landrath, nicht 
mehr abgeholfen werden konnte. Das Reichsgericht führte aus: „Nach 
den SS 88, 89 II 10 A. L.⸗R. muß der Beamte auf die pflicht: 
mäßige Führung des übernommenen Amts die genaueſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit wenden und jedes dabei begangene Verſehen, welches bei ge⸗ 
höriger Aufmerkſamkeit und nach den Kenntniſſen, die bei der Ber: 
waltung des Amts erfordert werden, hätte vermieden werden können, 
vertreten. Nach dem klaren Wortlaut dieſer Vorſchriften kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß der Beamte auch für ein bei feiner 
Amtsführung begangenes geringes Verſehen zu haften hat.“ 


er Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 1. bis 7. November ſtattgehabten Sterblichkeits⸗ 
Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten von 
mehr als 40000 Einwohnern. 


Se Sales Selle 
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Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Münſter 32,5, Altona 
25,3, Karlsruhe 24,1. 


Zu den Ausweiſungen. In den letzten 14 Tagen find, wie der 
„R. Z. f. O.“ geſchrieben wird, an 21 Ausländer Ausweiſungsordres er⸗ 
gangen. Im Laufe voriger Woche ſind fernere 5 Familien, die ſeit langen 
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Jahren in Myslowitz in ſelbſtſtändiger Stellung leben, unbeſcholten ſind 
und erhebliche Steuern bezahlen, nach Rußland und reſp. Oeſterreich aus⸗ 
1 worden. Dieſe 5 Familien ſprechen ebenſo gut deutſch, wie 
polniſcht. 5 : a \ 

Vom Stadttheater. Mit Rückſicht auf die Vorbereitungen anderer 
Bühnenwerke die das Perſonal vollauf in Anſpruch nehmen, kommt die 
„Wallenſtein⸗Trilogie“ Donnerstag den 19. und Sonnabend den 21. No⸗ 
vember zum letzten Male zur Aufführung. — Am Sonntag, den 22. 


November, geht Jules de Swerts neue Oper: „Graf Hammerſtein“ 


zum erſten Male in Scene. Die Titelrolle ſingt Herr Herrmann. — Der 
Componiſt wird bei der Aufführung ſelbſt zugegen ſein. Montag, den 23. 
e wird Herr Jules de Swert im Stadttheater als Cello⸗Virtuoſe 
auftreten. 

* Der Director des Breslauer Orcheſtervereins, Herr Max 
Bruch, iſt am 17. d. M., einer Einladung der Barmer Concert⸗Direction 
folgend, nach Barmen abgereiſt, um dort am 28. November ſein neues 
Werk Achilleus zu dirigiren. Frau Clara Bruch wird in Barmen die 
Partie der Andromache in dem Werke ihres Gatten ſingen und außerdem 
in verſchiedenen Concerten in Köln und Bonn mitwirken. 

* Mozart's Requiem. Nächſten Sonntag, am ſogenannten Todten⸗ 
Sonntage, findet in der Eliſabetkirche aus Anlaß der Klieſch⸗Stiftung 
die Aufführung obengenannten Werkes ſtatt; die Aufführung beginnt 
Nachmittag 5 Uhr. Als Soliſten ſind betheiligt die Damen Fräulein 
Fuchs und Stolzmann, ſowie die Herren Ruffer und Bähr. 
Während in den voraufgegangenen Aufführungen der lateiniſche Original⸗ 
text beibehalten war, wird am nächſten Sonntag das erſte Mal deutſcher 
Text verwendet. Die Ueberſetzung ſtammt aus der Feder des Propſtes an 
St. Bernhardin, Herrn Dr. Treblin. 

„Zur Frage der Bewilligung von Bauhilfsgeldern für öffent⸗ 
liche Wege. Von Seiten des Kreiſes Neuſtadt OS. war für die 
Pflaſterung einer 380 m langen Strecke der Mühlſtraße in Neuſtadt OS. 
ein Bauhilfsgeld aus Provigzialfonds in Antrag gebracht worden, weil 
bezüglich dieſer Straßenpflaſterung ein öffentliches Intereſſe in Frage ſtehe 
und dieſes öffentliche Intereſſe durch die Bewilligung einer Kreisbeihilfe, 
die nur unter denſelben Vorausſetzungen gewährt werden könne, wie die 
Provinzial⸗Subvention, für erwieſen zu erachten ſei. Bei der techniſchen 
Prüfung des Projects ſtellte es ſich heraus, daß nur ein 290 m langes 
Stück der genannten Straßenſtrecke als ein Wegebau (Neubau) im Sinne 
des § 2 des Reglements für die Chauſſee⸗ und Wege⸗Verwaltung der 
Provinz Schieften vom 6. December 1876 aufzufaſſen war, während das 
90 m lange Reſtſtück lediglich einer Umpflaſterung unterworfen werden 
ſollte. Auch zeigte es ſich, daß der zu pflaſternde Theil der Mühlſtraße in 
der Richtung nach Nordoſten hin vermittelſt einer bereits früher gepflaſter⸗ 
ten Strecke der Mühlſtraße Anſchluß an die Ohlau⸗Neiſſe⸗Neuſtadter 
Provinzial⸗Chauſſee, ſowie an die Kreis⸗Chauſſeen nach Hotzenplotz und 
Zülz findet, während er nach Südweſten hin mit befeftigten Wegen in 
keinem Zuſammenhange ſteht, da der reſtirende unbefeſtigte Theil 
der Mühlſtraße in dem Communicationswege nach Hennersdorf endet. 
Da der Provinzial⸗Ausſchuß an dem Grundſatze feſtgehalten, daß für 
den Ausbau reſp. für die Pflaſterung ſtädtiſcher Straßen nur dann 
Bauhilfsgelder gewährt werden, wenn ſie die directe Verbindung beſtehender 
Chauſſeen unter einander, oder heſtehender Chauſſeen mit den Haupk⸗ 
Verkehrscentren der Stadt (Bahnhöfe ze.) vermitteln, und dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen im vorliegenden Falle nicht zutreffen, ſo lehnte er den Antrag 
des Kreiſes Neuftadt O.⸗S. ab. Hiergegen hat der Kreisausſchuß des 


Kreiſes Neuſtadt nunmehr in einer Petition an den Provinziallandtag 


remonſtrirt, indem er bei ſeiner Behauptung ſtehen geblieben iſt, daß die 
Mühlſtraße mit bedeutendem Holzverkehr belegt iſt, und daher ein allge⸗ 
meines öffentliches Intereſſe für die Befeſtigung der qu. Straße vorhanden 
fei. Der Provinzialausſchuß dagegen hat beim Provinziallandtage bean⸗ 
tragt, den Antrag des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Neuſtadt O.⸗S. mit 
Rückſicht darauf, daß die Annahme deſſelben die weittragendſten Conſe⸗ 
quenzen für die Provinz nach ſich ziehen und den Megebaufonds für die 
Pflaſterung von ſtädtiſchen Straßen in Zukunft ſehr erheblich belaſten 
würde, abzulehnen. 5 

Provinzial⸗Subvention für die landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen zu Oppeln und Görlitz. Im März d. J. beantragte der Vor⸗ 
ſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien beim Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß, zur Unterhaltung von zwei in Oppeln und Görlitz zu er⸗ 
richtenden landwirthſchaftlichen Winterſchulen eine Beihilfe von jährlich 
5000 Mark beim Provinzial⸗Landtage in Vorſchlag zu bringen. Die für 
das Bedürfniß der Errichtung weiterer Winterſchulen in Ober⸗ und Nieder⸗ 
ſchleſien geltend gemachten Gründe fanden Berückſichtigung, ſodaß dem An⸗ 
trage näher getreten wurde; der Vorſtand des genannten Vereins ſollte 
aber auf den Zuſchuß von 4800 M. für die Ackerbauſchule zu Nieder-Bries⸗ 
nitz bei Sagan ſpäteſtens von 1888 ab, in welchem Jahre die Auflöſung 
dieſer Schule zu erwarten ſteht, in bindender Form verzichten, weil der 
Provinzial⸗Ausſchuß von der Erwägung ausging, daß die Provinz zur 
Unterhaltung des landwirthſchaftlichen Unterrichts z. Z. ſchon 25 500 M. 
beiträgt und daher eine neue dauernde Belaſtung der Provinz nicht ange⸗ 


— EATEEETER 


dieſem in Deutſchland arg vernachläſſigten Componiſten gewohnt iſt. 
— Herr Profeſſor Xaver Scharwenka aus Berlin ſpielte das 
Es-dur-Concert von Beethoven mit glänzender Technik und poetiſcher 
Auffaſſung. Am beſten gelang der erſte Satz. Die Gegenſätze wur⸗ 


den prägnant herausgearbeitet; das Ganze war voll Leben und 


Seele. Im Schlußſatze ließ ſich der Künſtler von feinem Tempera⸗ 
ment mehr fortreißen, als der plaſtiſchen Wiedergabe günſtig war. 
Das Tempo wurde ſo ſchnell genommen, daß der originelle Rhyth⸗ 
mus mitunter nicht ſcharf genug innegehalten werden konnte; in den 
Octavengängen paſſirte es dann und wann, daß ein Paar Tönchen 
nicht ganz genau an der Stelle zum Vorſchein kamen, die der Com⸗ 
poniſt ihnen angewieſen. Von der Liszt'ſchen Etude iſt zu ſagen, 
daß fie ſehr ſchwer iſt, und daß ſie mit Verve und Bravour erledigt 
wurde. Hätte Herr Scharwenka ein weniger ſchweres, aber mehr 
muſikaliſches Stück gewählt, ſo würde er damit der Kunſt, ſich ſelbſt 
und den Zuhörern einen großen Gefallen erwieſen haben. Der Vor⸗ 
trag des Chopin'ſchen H- moll Scherzos war geeignet, die troſtloſe 
Dede der vorangegangenen Gompofition vergeſſen zu machen. — 


Der dem Pianoforte-⸗Magazin von J. Großpietſch entnommene 
Duyſen'ſche Concertflügel bewährte ſich vorzüglich. E. Bohn. 


Bildende Kunſt. 

Unſere Breslauer Künſtler⸗Colonie erfreut ſich nicht blos intra 
muros der Werthſchätzung, die man ihr um ihrer tüchtigen Leiſtungen 
willen in allen kunſtfreundlichen Kreiſen unſerer Stadt entgegenbringt. 
Auch außerhalb, und zwar nicht am wenigſten in den maßgebenden 


Kreiſen der Reichs hauptſtadt, weiß man ſich den Schaffenstrieb unſerer 


Künſtler zu Nutze zu machen und nimmt von ihnen in gebührender 
Beweis dafür die maleriſche Ausſchmückung des Feſt⸗ 
ſaales im neuerbauten Palais des Cultusminiſteriums in Berlin, mit 
welcher der Lehrer für Hiſtorienmalerei an der hieſigen Kunſtſchule, 
Herr Profeſſor Schobelt, betraut wurde, eine Aufgabe, welcher ſich 
der Künſtler unter dem rückhaltsloſeſten Beifall der berufenſten Be: 
urtheiler entledigt hat. Beweis dafür ferner die Uebertragung der 


Herſtellung der Deckengemälde in dem Umbau des franzöſiſchen Domes 


auf dem Gensdarmenmarkt in Berlin an eben denſelben Künſtler. 


In ſeiner neueſten Nummer widmet der „Reichsanzeiger“ zwei in 
Berlin ausgeſtellten Gemälden des Herrn Carl Schirm, des Vor⸗ 


ſtehers des Meiſter⸗Ateliers für Landſchaftsmalerei am hieſigen Muſeum 
für bildende Künſte, einen längeren Artikel, in welchem es heißt: 
„Zwei nicht blos als künſtleriſche Leiſtungen, ſondern vor Allem 
auch in techniſcher Hinſicht ſehr bemerkenswerthe Gemälde von Carl 
Schirm zu Breslau ſind gegenwärtig im hieſigen Architekten⸗ 
vereinshauſe, und zwar im oberen Theil des Treppenhauſes, aus⸗ 
geſtellt. Das eine von ihnen ſchildert die „Ruinen des Sonnen: 
tempels zu Baalbeck“, das andere, erheblich umfangreichere, zeigt 
eine „Parklandſchaft mit Renaiſſance⸗Architektur“. In 


der auf breite decorative Wirkung ausgehenden Behandlung und in 
der ſchlichten, einfach profilitten Umrahmung erſcheinen beide Gemälde 
darauf berechnet, ſich als monumentaler Wandſchmuck in die Archi⸗ 
tektur eines größeren Innenraumes einzufügen. Daß ſie dieſer Be⸗ 
ſtimmung vortrefflich entſprechen, verdanken ſie aber nicht blos der 
Anlage der ganzen Compoſition, ſondern weſentlich auch der in ihnen 
angewandten Malerei mit den mehr und mehr in Aufnahme kom⸗ 
menden Keim'ſchen Mineralfarben, deren Brauchbarkeit für 
die Ausführung beweglicher Tafelbilder ſich hier, unſeres Wiſſens in 
Berlin zum erſten Mal, in durchaus günſtigem Licht darſtellt. Der 
Effect, den beide Bilder erzielen, ſteht demjenigen, der bei gleicher Be⸗ 
handlungsweiſe durch die Oelmalerei zu erreichen geweſen wäre, in keiner 
Weiſe nach. Vorzüglich giebt das Bild der Ruinen von Baalbeck die 
ſonnig heiße, lichtdurchflimmerte Luft, in welche das bräunliche 
Geſtein der Tempelmauern, der korinthiſchen Säulen und des zer⸗ 
trümmerten Gebälks, das Grün der ſchlanken Palmen und des Cactus⸗ 
dickichts aufragt, ſowie den bläulichen Dunſt wieder, der über den 
Schluchten des fernen Berges lagert. Fehlt es dabei den Tönen 
weder an energiſcher Kraft und Tiefe, noch an feiner Abſtufung der 
Lichtwerthe, ſo ergiebt das größere Bild der Parklandſchaft bei 
einer minder beſchränkten Farbenſcala eine noch ungleich reichere 
und trotz der hier und da etwas ſchweren Schatten, die indeß 
wohl mehr der Eigenart des Malers als dem verwendeten 
Material zuzurechnen ſind, in einzelnen Partien außerordentlich 
feine coloriſtiſche Wirkung. Die Töne des weißen Mauerwerks 
und des dunkleren Geſteins der Simſe und der Pilaſter, der Eck⸗ 
quadern und der ſeülptirten Thürumrahmung der im Vordergrund 
aufragenden, von grünem Schlinggewächs und blühendem Buſchwerk 
umwucherten Ruine eines prächtigen Gartenpavillons, das mannigfach 
abgeſtufte Grün der dichten Baumgruppen, die ihre Schatten über den 
Raſengrund werfen und durch ihr Gezweig das Gemäuer und das rothe 
Ziegeldach eines weiter zurückliegenden Gebäudes hindurchſchimmern 
laſſen, das tiefſte Blau endlich des klaren, von leichtem, weißlichen 
Gewölk gefleckten Himmels ergeben einen ſo friſchen und kraftvollen 
Zuſammenklang der Farben, das in das Innere des verfallenen Pa⸗ 
villons von der Seite her durch das Fenſter einbrechende und im 
Wechſel mit klaren Halbſchatten über die Wand hinſpielende Licht 
kommt in ſo feinem maleriſchen Reiz zur Geltung, daß man nirgends 
ein Widerſtreben der Technik gegen die Intentionen des Künſtlers zu 
entdecken vermag. Als ein ſehr dankenswerther Vorzug der verwen⸗ 
deten Farben aber macht ſich der gänzliche Fortfall der von der Oel⸗ 
malerei unzertrennlichen und namentlich bei künſtlicher Beleuchtung in 
höchſtem Grade ſtörenden Reflexe bemerkbar. Bei Tage ſowohl wie 
bei dem Licht der das Treppenhaus Abends erleuchtenden Gasflammen 
erzielen beide Compoſitionen faſt täuſchend die gleichmäßig ruhige 


— — — 


Nach dem hier vorliegenden glücklichen Verſuch zu urtheilen, dürfte 
ſomit in der Keimſſchen Mineralmalerei für diejenigen Aufgaben 
der maleriſchen Innendecoration, bei denen von der Ausführung 
der Bilder auf der Wand ſelber abzuſehen iſt, eine Technik 
dargeboten fein, die bei unbehinderter Beweglichkeit des Wandſchmucks 
doch eine echt monumentale Haltung deſſelben am eheſten ermöglicht.“ 

Was der Referent des Reichsanzeigers über den Kunſtwerth der 
beiden fraglichen Gemälde ſagt, unterſchreiben wir nicht blos Wort 
für Wort, ſondern wir haben uns darüber ſchon vor länger als 
einem Jahre in gleich anerkennendem Sinne geäußert, als Herr 
Schirm dieſe Gemälde in ſeinem Atelier in Verbindung mit der 
Ausſtellung von Arbeiten ſeiner Schüler hier der Beurtheilung durch 
die Oeffentlichkeit übergab. Dagegen können wir nicht umhin, einen 
Irrthum des Reichsanzeigers zu berichtigen. Es wird in dem vor⸗ 
ſtehend abgedruckten Referat der Keim'ſchen Malerei ein Lob 
nachgeſagt, das ſich nicht wohl mit ihrem eigentlichen, auf einem 
anderen Felde liegenden Verdienſte deckt. Nach dem Reichsanzeiger 
ſoll ih auf den beiden Schirm'ſchen Gemälden in Berlin zum erſten 
Male die Brauchbarkeit der Keim'ſchen Mineralmalerei für die Aus⸗ 
führung beweglicher Tafeln in durchaus günſtigem Lichte dar⸗ 
ſtellen. In Wahrheit iſt dies jedoch nicht der Fall. Die Schirm'ſchen 
Gemälde ſind nämlich überhaupt nicht in Keim'ſcher Mineralmalerei, 
ſondern in Caſéinfarben ausgeführt. In der hier nicht mitge⸗ 
theilten Fortſetzung des Artikels des Reichsanzeigers wird der Be⸗ 
malung des Sedlmayer ſchen Hauſes in Berlin gedacht, welche 
gleichfalls der Keim'ſchen Mineralmalerei ein günſtiges Zeugniß 
ausgeſtellt haben ſoll. Auch in dieſem Falle verwechſelt der 
Referent des Reichsanzeigers die Keim'ſche Mineralmalerei mit der 
Technik der Caſéinmalerei. Das Lob, welches derſelbe dem ſchönen 
Ton der Schirm'ſchen Gemälde zollt, iſt alſo auf Rechnung 
der Caſsinfarben zu ſetzen, ebenſo wie das, was er Rühm⸗ 
liches über die vortreffliche monumentale Wirkung dieſer Technik zu 
ſagen befliſſen iſt. Für die Staffelmalerei, beſonders ſoweit ſie ſich 
der Leinwand bedient, wie dies bei den „Ruinen des Sonnentempels 
zu Baalbeck“ und der „Parklandſchaft mit Renaiſſancen⸗Architektur“ 
der Fall, iſt die Keim'ſche Mineralmalerei nicht anwendbar, oder 
empfiehlt ſich zum mindeſten aus praktiſchen Gründen nicht, da ſie bei 
der Sprödigkeit ihres Materials ein Zuſammenrollen der Leinwand 
ganz unmöglich macht. Und gerade bei monumentalen Malereien 
würde dieſe Manipulation doch eine große Rolle ſpielen. 

Wir haben uns zu einer Berichtigung des Irrthums des „Reichs⸗ 
anzeigers“ nicht ſowohl um der Sache ſelbſt willen, als beſonders 
aus dem Grunde veranlaßt geſehen, weil die Keim'ſche Mineralmalerei 
ja demnächſt bei der Renovation unſeres Rathhauſes ſich in allen 
ihren wirklichen und vermeintlichen Vorzügen zeigen ſoll und weil 


Wirkung des unmittelbar auf die Wand ſelber gemalten Frescobildes, mithin das Intereſſe für dieſe Technik zur Zeit bei uns ein erhöhtes iſt. 
K. V 


das ſie indeß an geſättigter Kraft des Tons zu übertreffen ſcheinen. 


zeigt erſcheine, Der Vereinssorſtand lehnte jedoch dle verlangte Verzicht: 
leiſtungs⸗Erklärung ab, weil die Ackerbaaqchulen als ein nothwendiges 
Wlied in dem landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſen der Provinz nicht zu 
Lutbehren ſeien, und bei elner im Jahre 1888 etwa nothwendig werdenden 
Aufloöͤſung der Anſtalt in Nieder⸗Brſesnitz die Einrichtung einer Erſatzanſtalt 
an einem anderen Orte beabſichtigt würde. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
iſt nun allerdings der Meinung, daß durch die Subventionirung von 
Ackerbauſchulen aus Provinzialfonds die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
eine weſentliche Förderung erfahren, glaubte jedoch andererſeits, einmal 
mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der Provinz bezw. auf die mit jedem 
Jahre ſich ſteigernden Provinzialabgaben, und ſodann im Hinblick auf die be⸗ 
deutenden bisher für die landwirthſchaftlichen Zwecke aus Provinzialfonds 
aufgewendeten Mittel, dem Provinziallandtage die dauernde Bewilligung 
der erbetenen Subvention nicht vorſchlagen zu können, ohne daß gleich⸗ 


zeitig eine Herabminderung der bisher für die landwirthſchaftlichen Unter⸗13 


richtszwecke gewährten Zuſchüſſe in Ausſicht genommen würde, zumal ihm 
die in Görlitz zu errichtende Winterſchule geeignet erſchien, die in Nieder⸗ 
Briesnitz beſtehende Ackerbauſchule zu erſetzen. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
hat daher dem Landtage vorgeſchlagen, die etatsmäßige Subvention für die 
Ackerbauſchule in Nieder-Briesnitz per 4800 M. vom Jahre 1888 ab in 
Wegfall zu bringen und für die in Oppeln und Görlitz zu errichtenden 
Winterſchulen eine jährliche Beihilfe von 5000 M., und zwar zunächſt 
bis zum Jahre 1888 nicht aus dem Hauptverwaltungs⸗Etat, ſondern aus 
ſeinem Dispoſitionsfonds zu bewilligen, jo lange die Anſtalten ihrer Auf: 
gabe entſprechen. 

— Katholiſche Lehrerzeitung. Wie der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
aus Breslau berichtet wird, erſcheint vom 1. Januar k. J. ab zu Breslau 
ein neues Fachblatt unter dem Titel: „Katholiſche Lehrerzeitung, Central⸗ 
organ für das Königreich Preußen.“ Das Blatt will „ein freies, von 
keiner Partei und keinem anderen Stande abhängiges Organ der katho⸗ 
liſchen Lehrerſchaft ſein, in welchem katholiſche Anſichten und katholiſche 
ENDEN zum Ausdruck gebracht werden“. Ueber die Verhandlungen 
des Landtages will die „Katholiſche Lehrerzeitung“, ſoweit Unterrichts- und 
Schulangelegenheiten auf der Tagesordnung ſtanden, die ſtenographiſchen 
Berichte bringen, „um ſo ihren Leſern wahrheitsgetreu Bericht erſtatten zu 
können, welche Meinung über die preußiſche Volksſchule und ihre Lehrer 
an dieſer Stelle herrſcht und welche Parteien das Wohl der Volksſchule 
und der Lehrer am meiſten wahrnehmen“. 

sch. Breslauer pädagogiſcher Verein. Am 7. d. M. hielt Herr 
Ludwig einen Vortrag über das Thema: „Welchen Sinn hat das Wort 
Natur bei Rouſſeau?“ Im Laufe der Debatte wurde der Wunſch geäußert 
(den der Verein auch zu dem ſeinigen machte), es möchten aus unſeren 
Schulen diejenigen Elemente entfernt werden, die anerkannt ſchwachſinnig 
oder ſittlich verwahrloſt ſind. — Zum Schluß erſucht der Vorſitzende, ihm 
bezüglich der letzteren Kategorie von Schülern zur Weiterbeförderung an 
den Provinzialvorſtand Material zukommen zu laſſen, das ſich zur Unter⸗ 
ſtützung eines Geſetzesvorſchlags auf Erweiterung der bisherigen geſetzlichen 
Beſtimmungen über Zwangserziehung eigne. 

* Schwiegerlings Feerie⸗Theater. Die Ausſtattungsfeerie „Dorn⸗ 
röschen“, welche nach dem beliebten gleichnamigen Märchen in 3 Acten, 
15 Bildern und einem Vorſpiel bearbeitet iſt, hatte ungeachtet der mehr⸗ 
fachen Wiederholungen geſtern wieder ein recht zahlreiches Publikum an⸗ 
gezogen. Die Eleganz in der Ausſtattung, die überraſchende Verwandlung 
der Decorationen, die Effecte des angewandten elektriſchen Lichts, ſowie 
das der Feerie ſich anſchließende Ballet, alles-das hat dazu beigetragen, 
die Beſucher des Victoriatheaters fortgeſetzt in Spannung zu erhalten und 
dieſelben häufiger zu Beifallsſpenden zu veranlaſſen. Da Herr Schwie— 
gerling ſich nur noch kurze Zeit hier aufzuhalten gedenkt, empfehlen wir 
den Beſuch der Vorſtellungen und bemerken, daß das Theater nicht nur 

Kindern, ſondern auch Erwachſenen viel Unterhaltung gewährt. 

Verein der Litteraturfreunde. Der feit vier Jahren hier be⸗ 
ſtehende Verein dieſes Namens hat in der letzten Zeit einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen. Seine Sitzungen, die in l4tägigen Intervallen 
immer am Mittwoch Abend im „Café Nationale“ auf der Malergaſſe 
Aich die ſind ſtets zahlreich von Studenten und jungen Kaufleuten be⸗ 

ucht, die den Vorträgen über litterariſche Themata mit Spannung folgen 
und ihr lebhaftes Inkereſſe durch ſtarke Betheiligung an den ſich daran 
anſchließenden Debatten beweiſen. In der Sitzung vom 4. d. M. wurde 
ein Vortrag über „König Lear“ gehalten; beſonders intereſſant geſtaltete 
ſich der geſtrige, vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. Paul 
Scholim, gebrachte Vortrag über: „Die Shakeſpearemanie der Gegen: 
wart“. — Am 5. December feiert der junge, ſtrebſame Verein im großen 
Saale des Concerthauſes (Gartenſtraße) fein IV. Stiftungsfeſt. (S. Inf.) 


— d. Breslauer Gewerbeverein. In der Verſammlung vom 17. d., 
welche in Abweſenheit des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters vom 
Graveur Kaiſer eröffnet und geleitet wurde, hielt Ingenieur Werner 
einen Vortrag „über die neueſten Erfahrungen auf dem Gebiete der Roſt⸗ 
feuerungen.“ Unter Vorzeigung von Modellen, Zeichnungen und auch 
von Originalen ſchilderte derſelbe die Vortheile und Nachtheile, welche 
die bisher im Gebrauch geweſenen Roſtſtäbe mit ſich führten. Alle die⸗ 
jenigen vortheilhaften Bedingungen, welche bei den bisher bekannten Roſt⸗ 
ſtäben immer nur theilweiſe vorhanden geweſen, ſeien in dem Hartguß⸗ 
Wellen⸗Roſtſtabe, wie er von der Eisengießerei, Maſchinenbau⸗Anſtalt und 
Keſſelfabrik von Stanislaus Lentner u. Comp. (Höfchenſtr. 40) hierſelbſt 
fabricirt werde, vereinigt. Unter dieſen Stäben ſei, ſoweit ſie in praktiſchen 
Gebrauch gekommen, noch kein krummer gefunden worden. Die Wellen⸗ 
linie dieſes Stabes ermögliche der Luft einen größeren Durchgangsraum; 
die an ihm angebrachte Rippe bewirke, daß derſelbe ſich nicht biegen könne; 
das Material zu demſelben ſei das denkbar beſte. Die beſten engliſchen 
und ſchottiſchen Marken kämen zur Verwendung und würden mit den 
beſten deutſchen Marken in ſo eigenthümlicher Weiſe gattirt, daß man eine 
beſtimmte Art von Eiſen, den Hartguß, bekomme. Bisher habe man ge⸗ 
glaubt, zu Roſtſtähen immer nur das ſchlechteſte Eiſen verwenden zu 
önnen. Die Vorzüge dieſer Roſtſtäbe ſeien mit einem Worte die größere 
freie Roſtfläche, die Widerſtandsfähigkeit gegen den Angriff der höchſten 
Wärmegrade, eine außerordentlich leichte Reinigung und verhältnißmäßig 
große Billigkeit. Redner zeigte mehrere ſolcher Stäbe, welche mehr als 
einen Monat im Feuer gelegen en und keine Veränderung zeigten, 
während z. B. ein anderer Roſtſtab aus einem der hieſigen Dampfer ſchon 
nach dem Gebrauch auf einer Reiſe von hier nach Stettin ganz krumm 
gebogen und zerfreſſen war. Hierauf ſprach Herr Guſtav Weſel „über 
Vervielfältigungs⸗Apparate“, ſpeciell über den Seeed und Tacho⸗ 
graphen, welch' letzterer die Vortheile der Lithographie und des Hekto⸗ 
vaphen verbinde. Redner arbeitete mit dem Tachographen, und die Re⸗ 
Aultate fanden ſeitens der Anweſenden gebührende Anerkennung. — Der 
7 en ſprach zum Schluß beiden Rednern den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus. 

Der Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein wird am Donnerstag, den 
26. November er., Abends, im Saale „zum blauen Hirſch“ eine allgemeine 
Verſammlung abhalten, in welcher u. A. auch über eine „Petition an 
den Landtag, betreffend Beſeitigung der Gebäudeſteuer“, Be: 
ſchluß gefaßt werden ſoll. 

1 Allgemeine Tiſchler Verſammlung. Am Sonntag, 12 Uhr 
Mittags, fand im Breslauer Concerthauſe eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung hieſiger Tiſchler unter Vorſitz des Herrn Tiſchler Broſig ſtatt. 
Nach Sonftituirung des Bureaus legte Herr Nicke der Verſammlung die 
von einer zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen Commiſſion aufgeſtellte 
„Statiſtik der Lohnverhältniſſe der Breslauer Tiſchler“ vor. Die Com⸗ 
miſſion habe ſich, ſo führte Redner aus, in 96 Werkſtätten, in denen ins⸗ 
geſammt 918 Geſellen beſchäftigt wären, über die Lohnverhältniſſe infor⸗ 
mirt. Von dieſen 96 Werkitätten ſeien 80 ohne und 16 mit Maſchinen⸗ 
betrieh. In den erſteren arbeiteten zuſammen 446, in letzteren dagegen 
472 Geſellen. Die 446 Geſellen in den 80 Werkſtätten ohne Maſchinen⸗ 
betrieb weiſen eine tägliche Arbeitszeit von 4843 Stunden und 48 Ueber⸗ 
ſtunden auf, mithin arbeitet der Geſelle im Durchſchnitt täglich 11%, Stunden. 
Die 472 Geſellen in den 16 Werkſtätten mit Maſchinenbetrieb weiſen eine 
ale Arbeitszeit von 4911 Stunden und 96 Ueberſtunden auf, mithin ent- 
falle auf den Geſellen eine tägliche Arbeitszeit von 103), Stunden. 
Demgemäß betrage die Arbeitszeit ſämmtlicher 918 Geſellen täglich 
975⁵⁴ Stunden und 144 Ueberſtunden, mithin entfalle auf den Geſellen 
eine a Arbeitszeit von 11 Stunden. Hinſichtlich der Lohnverhält⸗ 
niſſe theilt Redner die Werkſtätten in vier Klaſſen ein: In 20 Werk⸗ 
ſtätten, die zuſammen 298 Geſellen beſchäftigen, habe der Geſelle bei 
zehnſtündiger täglicher Arbeitszeit und bei einem Lohnſatze von 23½ Pf. 
pro Stunde einen Wochenverdienft von 14,10 Mark; in 18 Werkſtätten, 
die 194 Geſellen beſchäftigen, habe der Geſelle bei 10½ ſtündiger täglicher 
Arbeitszeit und bei einem Lohnſatze von 234, Pf. pro Stunde einen 

Wochenverdienſt von 14,64 Mark; in 43 Werkſtätten, die 360 Geſellen be⸗ 
ſchäftigen, habe der Geſelle bei 11 ſtündiger Arbeitszeit und bei einem 
Lohnſatze von 23 ½ Pf. einen Wochenverdienſt pon 15,41 Mark, und in 
47 Werkſtätten, die 66 Geſellen beſchäftigen, habe der Geſelle bei zwölf⸗ 
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ſtündiger tägliche, Arbeitszeit und bei einem Lohnſatze von 18%,.Pf. nur 
einen Woczenve dien von 13,50 Mark. — Der Wochenverdienſt der ein⸗ 
zelnen Altersklaſſen geſtalte ſich folgendermaßen: 86 Geſellen im Alter 
von über 50 Jahren haben bei 10½ 1 0 Tagesarbeit und bei einem 
Lohnſatz von 23 Pf. pro Stunde einen Wochenverdienſt von 14,14 Pf.; 
127 Geſellen im Alter von 40 —50 Jahren haben bei 10½ ſtündiger Tages: 
arbeit und bei einem Lohnſatze von 23 Pf. pro Stunde einen Wochen⸗ 
be 0 14,49 Mark; 307 Geſellen im Alter von 40-30 Jahren 
aben bei 10% ſtündiger Arbeitszeit und einem Lohnſatz von 23%, Pf. pro 

tunde einen Wochenverdienſt von 15,25 Mark; 355 Geſellen im Alter 
von 20—30 Jahren haben bei 10% ſtündiger Arbeitszeit und einem Lohn⸗ 
ſatz von 22, Pf. pro Stunde einen Wochenverdienſt von 14,19 Mark, und 
43 Geſellen unter 20 Jahren haben bei 11 ſtündiger Arbeitszeit und 
bei einem Lohnſatze von 21 Pf. pro Stunde einen Wochenverdienſt von 
„86 M. — Der Durchſchnittsverdienſt der Accord» und Lohnarbeiter ge⸗ 
ſtalte ſich folgendermaßen: Es ſeien beſchäftigt als Bauarbeiter auf Accord 
in Werkſtätten mit Maſchinenbetrieb 120 Geſellen, die bei 10 ſtündiger 
täglicher Arbeitszeit und bei einem Lohnſatz von 22½ Pf. pro Stunde 
einen Wochenverdienſt von 13,50 M. haben; in Werkſtätten ohne Maſchinen⸗ 
betrieb gleichfalls 120 Geſellen, die bei 10% ſtündiger Arbeitszeit (Lohnſatz: 
23½ Pf. pro Stunde) einen Wochenverdienſt von 15,15 M. haben; als 
Bauarbeiter auf Lohn: 13 Geſellen mit einem Wochenverdienſt von 16,61 
Mark (109 ſtündige Arbeitszeit, Lohnſatz: 244, Pf. pro Stunde); als 
Möbelarbeiter auf Accord: in Werkſtätten mit Maſchinenbetrieb 231 Ge⸗ 
ſellen mit einem Wochenverdienſt von 14,49 M. (10½ ſtündige Arbeitszeit, 
Lohnſatz 23 ¼½ Pf. pro Stunde); in Werkſtätten ohne Maſchinenbetrieb 119 
Geſellen mit einem Wochenverdienſt von 13,42 M. (Ilftindige Arbeitszeit, 
Lohnſatz 20%, Pf. pro Stunde); als Möbelarbeiter auf Lohn: 35 Geſellen 
13,54 M. (105 ſtündige Arbeitszeit, 
Lohnſatz: 21 Pf. pro Stunde); als Parquetarbeiter: 13 Geſellen 
mit einem Wochenverdienſt von 16,53 M. (10½ ſtündige Arbeitszeit, 
Lohnſatz: 26%, Pf. pro Stunde); als Inſtrumentenmacher auf Accord: 
13 Geſellen mit einem Wochenverdienſt von 16,54 Mark (11½ſſtündige 
Arbeitszeit, Lohnſatz: 24½ Pf. pro Stunde), als Inſtrumentenmacher auf 
Lohn: 43 Geſellen mit einem Wochenverdienſt von 20,40 Mark (10ſtündige 
Arbeitszeit, Lohnſatz: 34 Pf.); als Mühlenbauarbeiter: 15 Geſellen mit 
einem Wochenverdienſt von 18,15 Mark (Liftündige Arbeitszeit, Lohnſatz: 
27½ Pf. pro Stunde); als Tiſchler verſchiedener Branchen auf Accord: 
75 Geſellen mit einem Wochenverdienſt von 17,28 Mark (10% ſtündige 
Arbeitszeit, Lohnſatz: 27 Pf.), auf Lohn: 67 Geſellen mit einem Wochen⸗ 
verdienſt von 14,49 Mark (10 ½ſtündige Arbeitszeit, Lohnſatz: 14,49 Mark). 
Der durchſchnittliche Lohnſatz eines Tiſchlergeſellen in Breslau betrage 
daher 23¼ Pf., der tägliche Verdienſt bei einer durchſchnittlichen 
Arbeitszeit von 11 Stunden im Durchſchnitt 2,55%, Mark. Der Jahres⸗ 
verdienſt beziffere ſich daher, wenn man 65 Sonn- und Feſttage abziehe, 
auf 767,25 Mark. — Hierauf ſtellte Herr Bergmann das Hausbudget 
eines Tiſchlers mit einer Familie von 2—3 Kindern auf. Nach ſeinen 
Angaben beziffern ſich die Ausgaben für Nahrungsmittel jährlich auf 
1068,60 Mark, für Wohnungsmiethe, Steuern, Kleidung, Brennmaterial ꝛc. 
auf 517,05 Mark, zuſammen auf 1585,65 Mark. Da die Einnahme eines 
Tiſchlers jedoch nur, wie von der Commiſſion nachgewieſen ſei, 767,25 M. 
betrage, jo ergebe ſich ein Deficit von 819,15 Mark. Dieſes Defieit be⸗ 
weiſe zur Evidenz, wie traurig die Lage der hieſigen Tiſchler ſei. Die ge⸗ 
ringe Einnahme des Breslauer Tiſchlers bedinge eine ſchlechte Lebensweiſe, 
er fei nicht im Stande, die durch die harte Arbeit aufgezehrten Kräfte 
durch eine gute Koſt zu erſetzen. Daher ſei die Sterblichkeit unter den 
Tiſchlern eine verhältnißmäßig große und nehme ſtetig zu. Zum 
Beweiſe für dieſe Behauptung verlas Redner eine vom Herrn Dr. 
Richard Kayſer aufgeſtellte „Sterblichkeitsſtatiſtik der erwerbsthätigen 
Männer aus der Induſtrie der Holz: und Schnitzſtoffe (Holzarbeiter) von 
1881-83“, welche demnächſt vom Breslauer ſtatiſtiſchen Amt veröffentlicht 
werden ſoll, und ſtellte derſelben die aus der Breslauer Statiſtik Serie IV, 
Heft 4, entnommene „Sterblichkeitsſtatiſtik der Holzarbeiter von 1874—77“ 
gegenüber. In den Jahren 1881—83 ſtarben von 1000 Lebenden im Alter 
von 14—19 Jahren jährlich 6 (gegen 3 in den Jahren 187477), im Alter von 
20—29 Jahren 11 (gegen 9), im Alter von 30—39 Jahren 13 (gegen 14), 
im Alter von 40—49 Jahren 23 (gegen 27), im Alter von 50—59 Jahren 37 
(gegen 27), im Alter von 60—69 Jahren 70 (gegen 58), im Alter von 
70 Jahren und darüber 244 (gegen 176), in Summa ſtarben in den 
Jahren 1881—83 jährlich von 1000 Lebenden 19 (gegen 17 in den 
Jahren 1874—77). An Lungenſchwindſucht ſtarben in den Jahren 1881 
bis 83 von 1000 Lebenden 6 (gegen 4 in den Jahren 1874 — 77), von je 
100 Todesfällen waren 30 durch Schwindſucht herbeigeführt (in den 
Jahren 1874—77 dagegen nur 23). Herr Bergmann ſowohl, wie die übri⸗ 
gen auftretenden Redner forderten die Verſammlung auf, angeſichts dieſer 
traurigen Lage der Tiſchler . zuſammen zu halten, eingedenk des alten 
Spruches: ele macht ſtark.“ Man müſſe auf Mittel ſinnen, den 
Uebelſtänden abzuhelfen. Neben dem „Recht auf Arbeit“ haben die Tiſchler 
auch ein „Recht auf die Exiſtenz“. Die Verſammlung nahm hierauf ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution an: „Die heute im Concerthaus tagende 
öffentliche Verſammlung der Tiſchler Breslaus erklärt hiermit, daß das 
Verdienſt der hieſigen Tiſchler nicht ausreiche, um die nothwendigſten 
Lebensmittel zu decken, und fordert daher alle Tiſchler Breslaus auf, ſich 
dem hieſigen Fachverein der Tiſchler anzuſchließen, um ſo mit vereinten 
Kräften für die Aufbeſſerung ihrer materiellen Lage eintreten zu können.“ 
Mit einem dreimaligen Hoch auf die gewerkſchaftliche Bewegung der Tiſchler 
Breslaus ſchloß ſodann der Vorſitzende die Verſammlung. 

P. Spr. Bierproduetion. In Ergänzung unſerer Mittheilung in 
Nr. 784 bemerken wir noch, daß die Herren Nitſchke u. Teltſcher, 
„Böhmiſches Brauhaus“, in dem Steuerjahre 1884/35 9267 Ctr. gegen 
6829 Ctr. in 1883/84 Malz und Herr Brauereibeſitzer Kirchner in dem 
Steuerjahre 1884/85 9015 Ctr. gegen 8027 Ctr. in 1883/84 Malz ver⸗ 
ſteuerte. — Es ergiebt ſich demnach folgende Reihe: Haaſe 22 278 (18570), 
Kipke 15886 (10911), Friebe 14 898 (16 566), Actien⸗Brauerei „Oder⸗ 
ſchlößchen“ 14445 (12735), Carl Scholz 14119 (15 329), Ender 
10128 (9710), Nitſchke u. Telſcher 9267 (6829), Kirchner 9015 
(8027), Gebr. Rösler 6246 (4955), Sindermann 5959 (5916), Fried⸗ 
länder (Bergkeller) 3440 (3094), Paul Scholz 2720 (1919) Etr. 


! Feuerprobe mit Superator⸗Asbeſt⸗Fabrikaten. Im ver 
floſſenen Monat hatten wir über einen auf dem Roßplatz angeſtellten Ver⸗ 
ſuch, Feuersbrünſte durch Hayward'ſche Handgranaten zu löſchen, des 
Näheren berichtet, heute ſind wir in der Lage, unſere Leſer über einen in⸗ 
tereſſanten Verſuch, Gegenſtände durch Iſolirwände vor Feuer zu ſchützen, 
Mittheilungen machen zu können. Herr Junius Nagel in Galöcz 
(Ungarn) hat eine Erfindung gemacht, welche in der Erzeugung tapeten⸗ 
artiger Verkleidungen befteht, mit denen leicht entzündliche Stoffe umhüllt 
werden. Dieſes vom Erfinder „Superator⸗Asbeſt⸗Feuerſchutz⸗Platten“ ge⸗ 
nannte Fabrikat beſteht aus einem Geflecht von feinem Blumendraht, das 
auf beiden Seiten mit einer aus unverbrennlichem Stoffe gebildeten papp⸗ 
artigen Maſſe bedeckt iſt. Nach Angaben des Erfinders vereinigt der 
„Süperator“ Eigenſchaften in ſich, wie kein anderer Stoff in dieſer Art, 
nämlich: Unverbrennlichkeit, Waſſerdichtheit, Undurchläſſigkeit gegen 
Wärme und Kälte, ſowie gegen Schall und Elektricität ze. Heute 
Nachmittags 3½ Uhr fand nun im Hofe der Hauptfeuerwache in der 
Weidenſtraße eine Feuerprobe in Gegenwart von zahlreichen Intereſſenten 
ſtatt. In ein zum Theil mit Superakorplatten bekleidetes Holzgeſtell, deſſen 
eine Seite mit einer Eiſenplatte, deſſen andere Seite mit einer Superatorplatte 
bedeckt war, wurde eine ebenfalls innen und außen mit dieſem Schutzmittel ver⸗ 
ſehene Kiſte mit doppelten Holzwänden geſetzt, in welche zwiſchen Lagen von 
Hobelſpähnen leicht entzündliche und leicht ſchmelzbare Stoffe, wie Zündhölzer, 
Siegellack, Pomade in einer Büchſe, Leinwand, ſowie rohe Eier hinein⸗ 
gethan waren. Hierauf wurde das Innere des Geſtells mit Sägeſpähnen 
und Holzſtücken angefüllt, außerhalb deſſelben wurden Sägeſpähne ſowohl 
an der Iſolirwand, wie an der Eiſenplatte aufgehäuft und dann das 
Brennmaterial im Innern des Geſtells angezündet. Nach Verlauf von 
circa 10 Minuten geriethen die an der Außenſeite der Iſolirwand aufge⸗ 
häuften Sägeſpähne in Brand, und nach Verlauf von 20—25 Minuten 
das an der Außenſeite der Eiſenplatte aufgehäufte Brennmaterial. Nach⸗ 
dem man nach Verlauf von einer halben Stunde das von Zeit zu Zeit 
mit neuem Brennſtoff verſehene Feuer vermittelſt Waſſer gelöſcht hatte, 
konnte man conſtatiren, daß die Iſolirwand, ſowie die mit den Superator⸗ 
Platten umhüllten Holztheile völlig intact geblieben, während die unbe⸗ 
kleideten Holztheile vom Feuer verzehrt waren. Die Holzkiſte dagegen 
hatte unter dem Feuer etwas gelitten. Die äußere Superator⸗Umhüllung, 
ſowie die äußere Holzwand war zum Theil vom Feuer zerſtört. Auch als 
der Deckel entfernt wurde, war die oberſte LEE bedeutend 
heiß und entwickelte einen ziemlich ſtarken Rauch, jedoch waren die hinein⸗ 
gethanen oben erwähnten Gegenſtände vollſtändig intact geblieben. 
Wollte man alſo eine mit Superator⸗Platten bekleidete Holzkiſte zur Auf⸗ 
bewahrung von Documenten benutzen, ſo würde man Gefahr laufen, die⸗ 
ſelben bei einem etwaigen Brande zu verlieren, wenn man ſie nicht ge⸗ 
hörig in Sägeſpäne bettet. Der Vertreter der einzigen deutſchen Superator⸗ 


mit einem Wochenverdienſt von 


fobcik für Schleſten ift Herr Louis Seliger, Inhaber der permanenten 
Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 17. 

B. Gefährliche Paſſage. g 
die Ecke der Schloßſtraße und der Schloßohle bildenden Haufe Roßmarkt 
Nr. 14 das aus Ziegeln gemauerte, an der Unterkante des Daches befind⸗ 
liche Geſims in ganzer Länge der nach der Ohle gelegenen Front los; 
etwa 5 Meter deſſelben ſtürzten zur Erde nieder, der übrige Theil ſetzte 
ſich auf einem Mauerſockel feſt, muß aber nebſt einem Theil des Daches 
abgetragen werden. Durch das Herabſtürzen des etwa ! Centner ſchweren 
Mauerwerks iſt glücklicherweiſe Niemand beſchädigt worden. 


i- Von der Oder. Die Zunahme der Kälte in verfloſſener 


Nacht hat bereits das Einfrieren der ſtillen Gewäſſer, des Schlunges, der 


In vergangener Nacht löſte ſich von dem 


Ohle, des Stadtgrabens 2c. ſowie der Oder innerhalb der Buhnenköpfe, 


zur Folge gehabt. — Das Waller iſt im Abfallen begriffen. — Mehrfach 


haben die Schiffer mit ihren Fahrzeugen bereits ihren Winterſtand auf⸗ ö 


geſucht, ſo namentlich am Friedenthal'ſchen Speicher und der Kämpf'ſchen 


Landzunge. — Auch die Dampfer im Oberwaſſer werden ſich heute mit 


allen ihren Utenſilien in den Winterhafen am Schlunge begeben. 

= Schiffs⸗Unfall. Dampfer „Anna“, welcher geſtern Nach⸗ 
mittag den der Frankfurter Güterbahn gehörenden Coaks⸗Prahm von der 
Pöpelwitzer Weiche nach der Königsbrücke befördern wollte, verurſachte 
einen jo bedeutenden Wellenſchlag, daß der an dem Priefert'ſchen Boll 
werke haltend geweſene, ſehr ſchwer beladene Kohlen⸗Prahm in den Grund 
eſchlagen wurde. Der Prahm legte ſich quer gegen den Strom und ſank 
o tief, daß das Waſſer an der hier beſonders engen Flußſtelle wie über 
ein Wehr hinwegſtrömte. Langen angeſtrengten Bemühungen des Dampfer⸗ 
Capitäns gelang es endlich, das verſunkene Fahrzeug ſtromrecht zu 
bringen, bei welcher Gelegenheit roch der mit Kohlen beladene Prahm 
kippte und feine Ladung in den Strom entleerte. Der Prahm wurde am 
rechtsſeitigen Ufer beim königl. Garniſon⸗Lazareth ans Land gebracht. 


B. Alarmirung der Feuerſpehr, Geſtern Abend 11 Uhr 29 Min. 
wurde die Gele wehe durch mündliche Meldung auf der Nicolaithor⸗-Feuer⸗ 
wache alarmirt. In dem unweit der letzteren gelegenen Hauſe Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 60a war im Verkaufsladen des Sattlermeiſter Heiniſch 
ein n i nt mit darauf befindlichen Büchertaſchen und ſonſtigen Vor: 
räthen in Brand gerathen. Das Feuer wurde unter Anwendung eines 
von der Spritze aus geſpeiſten Schlauches mit einer geringen Waſſer⸗ 
menge gelöſcht. Daſſelbe war durch eine unter dem Brett angebrachte 
brennende Petroleumlampe entſtanden. Um 12 Uhr 36 Min. traf die 
Hauptwache wieder im Depot ein. | 

Als Seltenheit in dieſer Jahreszeit überſendet uns heute Herr 
J. Fränkel in Ober⸗Glogau eine Schachtel friſcher Erdbeeren 
nebſt Blüthen, die derſelbe geſtern in ſeinem Garten gepflückt hat! J 

e, Ueberfahren. Der 21 jährige Arbeiter Karl Jah ni aus Cawallem 
wurde dieſer Tage auf der Landſtraße durch einen Wagen überfahren und 
erlitt einen gefährlichen Knochenbruch des rechten Beines. Der Verunglückte 
fand Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

9. Unglücksfälle. Als der Arbeiter Franz Liche von der Seiten⸗ 
gaſſe beim Abladen von Cementfäſſern beſchäftigt war, ſtürzte ihm ein 
ſolches gegen das rechte Bein und fügte ihm einen Bruch des Unterſchenkels 
zu. — Der Bandſägenſchneider Gottlieb Hoffmann auf der Feldſtraße 
gerieth beim Einſpannen eines neuen Sägeblatts in die Maſchine mit der 
linken Hand in das Räderwerk, welches ihm mehrere Knochen der Hand 
zerſchmetterte. — Der 28 jährige Maurer Paul Kelch von der Jügerftraße- 
ſtürzte in Felge eines epileptiſchen Anfalls von einer Treppe in einem Neu⸗ 
bau herab und erlitt bei dem heftigen Aufprall eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung. Alle dieſe Verunglückten wurden in das Allerheiligenhoſpital 
aufgenommen. 

., Exceſt. Ein 20 jähriger Buchhalter von der Friedrich⸗Carlsſtraße 
gerieth in der verfloſſenen Nacht mit einem etwa 17jähr. Burſchen, der ihm. 
auf der Gräbſchenerſtraße begegnete, in Streit. Nach kurzem Wortwechſel 
griff der Gegner des Buchhalters zum Meſſer und brachte Letzterem damit: 
eine ſchwere Kopfwunde und eine ſehr ſchlimme Verletzung am linken 
Handgelenk bei. Ein Nachtwachtmann trug für die Aufnahme des Ver: 
letzten in das Allerheiligenhoſpital Sorge. 

+ Vermißt wird ſeit dem 8. d. Mts. der Mariannenſtr. 7 wohnhafte 
Arbeiter Auguſt Hilſcher. Der Genannte iſt 30 Jahre alt, von mittlerer 
Statur, hat blondes Haar und blonden Schnurrbart, und iſt mit ſchwar⸗ 
90 e braunem Rock, blaugeſtreiftem Hemde und Ledergamaſchen 
ekleidet. 

+ Verhaftet wurden 3 Arbeiter, welche in einem Schanklocale auf 
der Schillerſtraße einem dort verkehrenden Bierkutſcher die Summe von 
147 Mark entwendeten, die dieſer bei verſchiedenen Kunden für geliefertes. 
Bier einkaſſirt hatte. Die drei Diebe theilten ſich in ihre Beute, doch. 
wurde bei ihrer Feſtnehmung nichts mehr von dem entwendeten Gelde 
vorgefunden, da ſie inzwiſchen ſchon Alles in der leichtſinnigſten Weiſe 
vergeudet hatten. 9 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Reſtaura⸗ 
teur von der Weidenſtraße aus ſeinem im Pariſer Garten angebrachten 
Fiſchkaſten 2 Hechte und 4 Schleien und ferner einem Handelsmann aus 
Barchen in Böhmen aus ſeiner in der Colonnade Nr. 2 des Eliſabeth⸗Jahr⸗ 
markts belegenen Bude beim Auspacken ein ſchwarzer Korb mit 60 Stück 
bunten Schnapsgläſern. — Abhanden gekommen iſt der Frau eines 
Staatsanwalts von der Heiligegeiſtſtraße ein goldener Trauring mit der 
gravirten Inſchrift „G. H. 17. 11. 1833“, ſowie einem Fräulein von der 
Kleinen Groſchenſtraße im Schweidnitzer Keller ein ſeidener Regenſchirm. 
— Gefunden wurde ein goldener Ring mit weißem Stein, ein Umſchlage⸗ 
tuch, 6 Paar Handſchuhe, 1 Brille mit Futteral und ein vergoldetes Arm⸗ 
band. — Beſchlagnahmt wurden 2 braune Pferdedecken, ein Petroleum⸗ 
Kochapparat mit 3 Flammen und eine Peitſche. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. i 


* Glogau, 17. November. [Ovation.] Dem vor kurzer Zeit nach 
Thorn verſetzten Inſpecteur der nunmehr aufgelöſten bisherigen 2. Pionier⸗ 
Inſpeetion, Oberſt⸗Lieutenant v. Spankeren, wurde, wie die „Th. Z.“ bes 
richtet, in dieſen Tagen von den Offizieren, Beamten und Zahlmeiſtern 
der zum Verbande der 2. Pionier⸗Inſpeetion vereint en Bataillone 
in Magdeburg, Torgau, Neiſſe und Glogau ein in rothen Seidenplüſch 

ebundenes und mit prachtvollen Emblemen künſtleriſch ausgeſtattetes 
llbum mit den Photographien der Offiziere der genannten Truppentheile 
übergeben. — Die Dede des Albums iſt mit einem ſilbernen Eichenzweige 
geziert, auf welchem ſich aus maſſivem Silber, genau nach den Modellen 
earbeitet, Gewehr, Seitengewehr, Helm und Degen befinden. Die Enden 
bes Zweiges werden durch ein Tau mit Anker, Spaten und Hacke der 
Pioniere zuſammengehalten, an deren Seiten ein Ruder und ein Staken 
angebracht ſind. Die Mitte des Albums trägt ein antikes ſilbernes und 
vergoldetes Schild mit folgender Widmung: „Ihrem ſcheidenden Inſpecteur 
Herrn Oberſtlieutenant von Spankeren. Die Offiziere der bisherigen 
2. Pionier⸗Inſpection.“ Ueber dem Schilde befindet ſich eine Schleife von 
Silber, auf welcher die Namen der Städte Magdeburg, Torgau, Neiſſe 
und Glogau, der Garniſonsorte der einzelnen zur 2. Pionier Inſpection 
ehörigen Bataillone, eingravirt ſind, und über der Schleife iſt das eiſerne 
reuz angebracht. Auch aus dem unteren Theile des Eichenzweiges ſchlingen 
ſich zwei Bünder mit den Daten des 12. Juni 1883 und des 30. Septbr. 
1885, der Tage, an welchen Herr von Spankeren ſeine Function als In⸗ 
ſpecteur angetreten und reſp. die Inſpection aufgelöſt hat. 


Sagan, 17. November. [Stadtverordneten- Wahlen.) Die 
„Ergänzungs⸗Wahlen“ für das mik Ablauf dieſes Jahres aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ausſcheidende Drittel gingen geſtern und heute 
unter nicht übermäßig reger Betheiligung vor ſich. Es fehlt eben hier eiſt 
„Bürger⸗Verein“, welcher das rechte Jutereſſe für fo wichtige kommunale 
Angelegenheiten wecken könnte. Die dritte ae „wählte als Ex⸗ 
gänzungs⸗Stadtverordneten die Herren: Färbereibeſitzer König Borfiehen 
Hofapotheker Dehmel, Kürſchnermeiſter Krauſe und Rentier Peucker mit 
großer Majorttät wieder, als Erſatz⸗ Stadtverordneten den Herrn Kürſchner⸗ 
meiſter Fabian. — In der zweiten Abtheilung wurden die Herren: 
Maurermeiſter Märkisch, Bäckermeiſter Siegel und Seminar⸗Director 
Spohrmann wiedergewählt, nge für den Erſatz⸗Stadtverordneten 
am 4. December d. J. eine engere Wahl zwiſchen den Herren Kaufmann 
Meix und Oberſtlieutenant a. D. von Corviſart⸗Montmarin ſtal⸗ 
finden muß. — In der erſten Wahl⸗Abtheilung ging die Ne der 
Herren: Rechtsanwalt Sell ge (ſtellvertretender Vorſteher), Rentier Kerſ che 
Kaufmann Kluſt und Banquier Wieſenthal glatt von Statten. 


O Bunzlan, 17. November. E d erordnetenſitzung. — 
Gewerbeverein.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten brachte 
Magiſtrat den Antrag ein, zur Anlage einer Fiſchzucht in dem weſtlich 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Fi 
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Wiederwahl verzichtete, 


ortſetzung.) | 
von der Stadt gelegenen Galgenteiche die Summe von 150—200 M. aus 
ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. Der Antrag wurde angenommen. Auch 


ein zweiter Antrag des Magiſtrats, betreffend die Bewilligung einer 
Summe von 950 Mark zur Verbreiterung der äußeren Feldſtraße, und 
zwar der Strecke zwiſchen Wilhelmsſtraße und Löwenbergerſtraße — um 
1 Meter, gelangte zur Annahme. — Dem Vorſtand des hieſigen Gewerbe⸗ 
vereins, deſſen Vorſitzender ſeit langen Jahren Herr Lehrer Weinknecht 
ift, theilte Letzterer in der vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung mit, daß er ſich 
veranlaßt ſehe, ſein Amt niederzulegen. Da er von vornherein auf eine 
; wurden in den neuen Vorſtand folgende Herren 

ewählt: Chefredacteur Müller (Vorſitzender), Fabrikbeſitzer Küttner 
(ſtellvertretender Vorſitzender), Fabrikdirector Schulz (Schriftführer), Re⸗ 
Hacteur Klaſſe (Stellvertreter), Poſamentier Zahn (Rendant). 


Schweidnitz, 17. Novbr. [Leichenbegängniß.] Am Morgen 
des heutigen Tages begleitete ein zahlreicher Leichenconduct die ſterbliche 
Hülle eines hochgeachteten Mitbürgers, des Particuliers Joſeph Janeck, 
zu ihrer letzten irdiſchen Ruheſtätte auf dem katholiſchen Friedhöfe zu 
St. Nicolai. Der Verſtorbene hat in verſchiedenen Aemtern durch eine 
lange Reihe von Jahren unſerer Stadtrommune weſentliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet, namentlich auch als Mitglied der Bau- und der Forſtdeputation. 
Er war wegen ſeiner genauen Kenntniß vieler communalen Verhältniſſe 
ein gern geſehenes Mitglied des Stadtverordneten Collegiums, dem er 
30 Jahre angehört hat. Eine Wahl in das Magiſtrats⸗Collegium hatte er 
vor einer längeren Reihe von Jahren abgelehnt. 


T Ziegenhals, 17. Nopbr. [Von der Schützengilde.] Das Sta: 
tut der hieſigen, durch Verordnung des Fürſtbiſchofs von Breslau, An⸗ 
dreas, d. d. Neiſſe, den 19. September 1590, gegründeten Schützengilde 
entbehrte ſeither der nach dem Miniſterialerlaß vom 16. Februar 1864 er⸗ 
forderlichen Beſtätigung des Oberpräſidenten. In Folge deſſen iſt daſſelbe 
in dieſem Sommer der Gegenwart entſprechend neu abgefaßt, in einer 
General-Verſammlung der Gilde berathen und im Inſtanzenwege dem 
Oberpräſidenten überreicht worden, welcher nunmehr die Beſtätigung aus⸗ 


geſprochen hat. 


bpereins“ ſtatt. — ß 
früh 6 Uhr verunglückte in der Zuckerfabrik Altjauer die 22jährige Arbei⸗ 


r. Brieg, 17. November. [Von der Oder. — Handwerker⸗Orts⸗ 
krankenkaſſe] Die hieſige Schleuſe paſſirte geſtern Nachmittag der 
Dampfer „Valerie“, welcher zwei von Hamburg kommende und nach Gleiwitz 
cheſtimmte Pulverſchiffe im Schlepptau führte. Die Ladung der beiden 
Schiffe betrug 1000 Centner. — In der am vorigen Montag in der 
Ackienbrauerei abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen Handwerker⸗ 
Ortskrankenkaſſe gab der Vorſitzende, Herr Erdmann, zunächſt die Rech⸗ 
nungslegung über das vergangene Jahr, nach welcher ſich die Einnahmen 
auf 5051,14 Mark, die Ausgaben auf 4825,65 Mark beliefen, ſo daß ein 
Beſtand von 225,49 Mark verbleibt. In den Vorſtand wurden die Herren 
Erdmann, Scholz und Wilde wieder- und Herr Auriſch als Erſatz⸗— 
mann neugewählt. 


— Kreuzburg, 17. Novbr. [Zum Vortrage! des Herrn Gymnaſial⸗ 
directors Dr. Gemoll berichtigen wir auf Wunſch deſſelben, daß er nicht 
geſagt hat: „die Geiſtlichkeit perhorrescirte ſtets die Wiſſenſchaft, weil es 
ihr Intereſſe war, das Volk in Dummheit und Unwiſſenheit zu erhalten“. 
Aus feinem Vortrage ging vielmehr hervor, daß weniger die Geiſtlichkeit 
die Schuld an dem geringen Civiliſationsfortſchritt der Spanier getragen 
hat, als die Faulheit und Indolenz des Volkes ſelber. Bei dem Aufſehen, 
welches dieſer Fall in der ganzen Provinz erregt, iſt es unbedingt er⸗ 
forderlich, daß nur die volle Wahrheit in die Oeffentlichkeit gelangt. Die 


eingeſandte Verwahrung von unabhängigen Bürgern Kreuzburgs, welche 


im heutigen hieſigen Communalblatte publicirt wird, iſt von evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Bürgern unterzeichnet. 


© Neiſſe, 17. Nov. [Stadtverordnetenſitzung. — Kreistags⸗ 
Ergänzungswahl. — Leichenbegängniß.] In der geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte zunächſt die 
Einführung des Herrn Syndikus Hellmann, welcher nach abgelaufener 
Amtsdauer wiedergewählt und beſtätigt worden war. Hierauf wurde die 
Wahl von vier Stadträthen vorgenommen. Nach Verleſung der bezüglichen 
Beſtimmungen wurden die ausſcheidenden Herren Kaufmann Radlofsky, 
Rentier Thau, Kaufmann Riedel und Fabrikbeſitzer Huch wiedergewählt. 
Dieſelben nahmen die Wahl an. — Nach der Wahl verſchiedener Com⸗ 
miſſionen und nach der Berichterſtattung über mehrfach vorgenommene 
Rechnungs⸗Reviſionen wurde beſchloſſen, zur Feier des 25jährigen Regenten⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ein Diner zu veran⸗ 
ſtalten. In das Comité zur Arrangirung deſſelben wurden die Herren 
Bürgermeiſter Warmbrunn, Syndikus Hellmann und Stadtrath 
Franke gewählt. — Bei der hierauf ſtattgefundenen Kreistagsergänzungs⸗ 
wahl wurden für die ausſcheidenden Mitglieder Syndikus Hellmann, Stadt: 
rath Dietrich und Mühlendirector Kuniſch als Vertreter der Stadt Neiſſe 
Bürgermeiſter Warmbrunn, Fabrikbeſitzer Stadtrath Huch und Ober⸗ 
lehrer a. D. Theiſſing gewählt. — Geſtern Nachmittag wurde unter 
überaus großer Betheiligung die Leiche der Wittwe des bereits vor etwa 
30 Jahren verſtorbenen Commerzienraths Zerboni zur letzten Ruheſtätte 
auf dem Jeruſalemer Kirchhof geleitet. Durch zahlreiche Wohlthaten hat 
dieſe Familie ſich hier ein dauerndes Andenken errichtet. So exiſtirt hier 
das zur Aufnahme von armen Mädchen beſtimmte Zerboni'ſche Su: 


ſtitut, auch führt eine der neuen Straßen der Familie zu Ehren den 


Namen Zerboniſtraße. 


* Umſchau in der Provinz. Arnsdorf. Dem zu frühen 
Schließen der Ofenklappe ſind hier zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Im Niederdorfe wohnen beim Maurer Kaiſer die Maurer Ex ner'ſchen 
Eheleleute und bei dieſen das etwa 17jährige Mädchen des Kammerjägers 
Weinhold aus Hirſchberg. Letztere iſt vorigen Freitag erſt ſpät ſchlafen 
gegangen, während die Exner ſchon längere Zeit vorher ihr Nachtlager auf⸗ 
:gejucht hatte. Am Sonnabend morgen wurden, wie man dem „B. a. R.“ 


berichtet, die beiden Perſonen todt in ihren Betten aufgefunden. — Carolath. 


Am Sonntag früh ſtarb hierſelbſt im Alter von 41 Jahren der praktiſche 
Arzt Dr. Beſſer plötzlich am Herzſchlage. Der Verſtorbene, welcher hier 
kaum 4 Monate practicirt hat, hinterläßt eine Wittwe mit 3 noch uner⸗ 
zogenen Kindern. — Gleiwitz. Die Strafkammer verurtheilte am 16. d. 
den Redacteur der „Oberſchl. Volksſtimme“, Herrn Carl Habicht, wegen 
Beleidigung des Steuerſupernumerars Bremer aus Berun zu 50 Mark 
Geldſtrafe. Die Beleidigung war in einem Artikel gefunden worden, 
welcher in Nr. 18 der „Volksſtimme“ unter der Spitzmarke „Grenzverkehrs⸗ 
beſchwerden“ enthalten geweſen iſt. — Groß ⸗Strehlitz. Wie der „Ob. 
Anz.“ meldet, fand am 16. d. Vormittag eine hieſige alleinſtehende, ziemlich 
bejahrte Dame, Fräulein Nauke, durch Verbrennen ihren Tod. Dieſelbe 
hatte in dem eiſernen Ofen ihres Zimmers Feuer gemacht, an welchen ſie 
ſich ſetzte, um ſich zu wärmen. Bei dieſer Gelegenheit fingen ihre Kleider 
Feuer, fie ſtürzte nieder und verbrannte. Die bald darauf hinzugeeilten Leute, 


ſuowie auch der herbeigekommene Arzt fanden fie bereits als Leiche vor. — 


Grünberg. In der diesjährigen Weintraubenzeit ſind bei dem hieſigen 


Poſtamte im Ganzen 9825 Weintraubenſendungen aufgeliefert worden 


gegen 15 840 im Jahre 1884; mithin in dieſem Jahre 6015 Sendungen 


weniger als 1884. — A. Hirſchberg. In der Nacht zum 17. d. gegen 


1 Uhr zeigte eine weithin ſichtbare Himmelsröthe den Ausbruch eines 
mächtigen Feuers an. Es brannte die Thiel'ſche Beſitzung zu Warm⸗ 


brunn. Dieſelbe wurde ſammt der reichlichen Ernte vollſtändig ein Raub 
der Flammen. — Im Hotel 


) zu den „drei Bergen“ fand am 17. d. eine 
Verſammlung behufs Gründung einer Ortsgruppe des „Deutſchen Schul⸗ 
Jauer. Das „Stadtbl.“ meldet unterm 17. d.: Geſtern 


terin Anna Auſt aus Bremberg auf eine ſchreckliche Weile. Dieſelbe 
ſollte Petroleum holen, welches in der Nähe der offenen Knochenſchrot⸗ 
ſäurelöcher lagert. In der Finſterniß glitt fie aber aus und fiel 
in ein ſolches Loch, aus welchem ſie ſpäter nur noch als Leiche 
herausgeſchafft werden konnte. Auch ein anderer dort beſchäftigter 
Arbeiter, welcher ſich bei dem Rettungswerk betheiligte, gerieth 
in ein ſolches Loch und trug dadurch einige Verletzungen davon. — 
b. Kreuzburg. Am Montag Mittag wurde bei Kuhnau der Arbeiter 
Bougalla aus Schloß Ellguth vom Zuge 2405 überfahren. Die rechte 
Kopfſeite des Unglücklichen iſt gleichſam ſcalpirt und die Hirnſchale verletzt. 
Anſcheinend liegt hier ein Selbſtmordverſuch vor. Der Schwerverletzte, 


welcher beim Auffinden zwar noch lebte aber beſinnungslos war, fand im 


Krankenhauſe Bethanien Aufnahme. — O Sprottau. Die Stadtverord⸗ 
neten wählten in ihrer Sitzung am 17. d. zu Mügliedern des Kreistages 
die Herren Bauinſpector Piper und Stadtverordneten⸗Vorſteher Laube. 
Der Schuhmachermeiſter Thiel feierte an demſelben Tage mit feiner 
Gattin die goldene Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares erfolgte in 
evangeliſchen Kirche durch Superintendent Winter. — 5, Waldenburg. 


der Breslauer Zeitung. — 


— 


ſelben, des Lehrhauers Paul Walter, genannt Bartſch aus Dittersbach, 
ermittelt und verhaftet. Derſelbe hat bereits ein Geſtändniß abgelegt, der 
Mörder zu ſein und ſein Opfer ſchon in der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. 
an der bezeichneten Stelle umgebracht zu haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

(Nied. Ztg.) Warmbrunn, 15. Nov. [Gebrauch der Dampf⸗ 
pfeife.] Der § 60 der Kreisordnung lautet: „Der Amtsvorſteher hat das 
Recht und die Pflicht, für die nöthige Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu 
ſorgen“. Auf Grund dieſes allgemeinen Paragraphen wurde vor einiger 
Zeit dem Fabrikbeſitzer Liedl hierſelbſt bei einer ziemlich hohen Erecutiv: 
ſtrafe der Gebrauch ſeiner Dampfpfeife polizeilich unterſagt. Gegen dieſe 
Verfügung erhob Herr Liedl rechtzeitig beim Kreisausſchuß in Hirſch⸗ 
berg Klage, wurde aber abgewieſen. Auf die nun erfolgte Berufung beim 
Bezirksausſchuß zu Liegnitz iſt neulich das Erkenntniß eingegangen, 
„daß unter Abänderung der Entſcheidung des Kreisausſchuſſes die poli⸗ 
zeiliche Verfügung vom 9. Januar d. I., die Schließung der Dampfpfeife 
betreffend, aufzuheben ſei, da das Pfeifen mit der Dampfpfeife in der 
Liedl'ſchen Fabrik als eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung nicht angeſehen werden kann und ein Verbot nicht erforderlich war, 


um dem Publikum Schutz vor einer Gefahr zu gewähren“. Die ziemlich 


bedeutenden Koſten ſind dem Amtsvorſteher zur Laſt gelegt. 


— Oppeln, 16. Novbr. [Die Krappitzer „Alle Neune“ in der 
Berufungsinſtanz.] Durch Erkenntniß des Schöffengerichts zu Krappitz 
wurde vor einiger Zeit der dortige Gaſtwirth Chwalzik wegen Betruges 
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Anklage lag folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde: In der Kegelbahn des Genannten wurde eine zeitlang 
um ziemlich beträchtliche Summen geſchoben. Gewinner war faſt aus⸗ 
nahmslos der Wagenfett⸗Fabrikant Kaſchate, Verlierer der Steinbruch⸗ 
beſitzer Klue zuy. Letzterer gab vor Gericht den erlittenen Verluſt auf 
mindeſtens 800 Mark an. Einem Dritten gelang es ſchließlich, die Jungen, 
welche das Aufſetzen der Kegel zu beſorgen hatten, dabei zu ertappen, wie 
dieſelben den oben erwähnten Gewinner in feinem Bemühen, „Alle neune“ 
zu ſchieben, dadurch unterſtützten, daß ſie mittelſt Bindfaden die 
nicht von der Kugel geſchobenen Kegel zu Falle brachten. Zu 
dieſer betrügeriſchen Manipulation waren die Knaben von dem Gaſtwirth 
Chwalzik durch deſſen Stiefſohn verleitet worden. Gegen das Erkenntniß 
des Schöffengerichts hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. In der 
Sitzung der Strafkammer zu Oppeln vom 13. d. M. wurde, dem „Ober⸗ 
ſchleſ. Anz.“ zufolge das Strafmaß dahin abgeändert, daß derſelbe zu 
100 Mark Geldſtrafe, event. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. — 
Sein Gaſthaus in Kr appitz hatte derſelbe noch vor der ſchöffengericht⸗ 
lichen Verhandlung verkauft, und die für einen anderen Ort nachgeſuchte 
Conceſſion zum Betriebe des Schankgewerbes wurde von dem Kreisaus⸗ 
ſchuß in Oppeln davon abhängig gemacht, daß derſelbe in der Berufungs⸗ 
inſtanz freigeſprochen werde. Da dies nicht geſchehen iſt, ſo läßt ſich er⸗ 
meſſen, wie ſchwer derſelbe durch dieſe Angelegenheit, abgeſehen von den 
auch keineswegs geringen gerichtlichen Koſten, in ſeinen Vermögensverhält⸗ 
niſſen heruntergebracht worden iſt. Möge dies anderen Kegelbahnbeſitzern 
zur Warnung dienen! 
Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. 

In der Sitzung am 22. October er. berichtete Herr Profeſſor Poleck 
über die weitere Fortſetzung der Arbeit über den Hausſchwamm. Im 
Anſchluß an ſeine früheren Mittheilungen kam er zuerſt auf die Thatſache 
zurück, daß die Keimung der Sporen des Merulius lacrimans, gegenüber 
den bisherigen fruchtloſen Verſuchen, auf Holz, welches in der Vegetations⸗ 
periode gefällt war, in befriedigender Weiſe gelang, während das zur 
Controle benutzte Winterholz ſich indifferent verhielt. In ſeiner mit 
Göppert herausgegebenen Schrift über den Hausſchwamm hatte er auf 
Seite 41 die Bemerkung gemacht, „inwieweit das längere Lagern 
und völlige Austrocknen, ſowie Auslaugen mit Waſſer auch das Sommer⸗ 
hoiz immun machen werde für die Entwickelung der Sporen des Haus⸗ 
ſchwamms, das müſſen weitere Verſuche entſcheiden“. Dieſe weiteren 
Verſuche bewegen ſich nun in dieſer Richtung und waren in erſter Linie 
zur Controle der für die Bautechnik und das Forſtweſen ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fallenden Anſicht beſtimmt, ob in der That auf im Winter gefälltem 
Holze die Sporen des Hausſchwamms nicht zur Keimung gelangen, wie 
dies aus dem früheren Verſuch hervorzugehen ſchien. 

Durch die freundliche Unterſtützung des Herrn Regierungsraths und 
Forſtmeiſters Keiſer in Breslau und des Königlichen Oberförſters Herrn 
von Tſchirsky in Reinerz erhielt der Vortragende drei im Januar dieſes 
Jahres gefällte Stämme, und zwar eine Tanne, Fichte und Kiefer. Querſchnitte 
von ca. 20 Centimeter Durchmeſſer und 12 Centimeter Höhe wurden am 
31. März d. J. mit Sporen des Hausſchwamms beſäet und wie früher 
einzeln in runde, mit eingefetteten Glasdeckeln bedeckte Gefäße gebracht 
und in einer völlig dunklen Kammer bei einer mittleren Temperatur von 
ca. 15 Gr. hingeſtellt. Mitte Juni konnten noch keine keimenden Sporen 
entdeckt werden, am 1. Juli dagegen zeigte ſich zuerſt auf der Tanne, 
Mitte Juli auf der Fichte und Mitte Auguſt auf der Kiefer das charakte⸗ 
riſtiſche Myzel des Hausſchwamms. Die betreffenden Holzſtücke, welche 
von dem Myzel des Hausſchwamms nach allen Richtungen durchzogen 
waren, wurden der Section vorgelegt. — Somit war die Thatſache feſt⸗ 
geſtellt, daß auch das notoriſch im Winter gefällte Holz die Sporen 
des Hausſchwamms zur Entwickelung gebracht hatte. Da gleichzeitig 
durch Herrn Apotheker Thümmel die Analyſe der Aſche der drei 
Stämme gemacht worden war, ſo war dadurch ein Vergleich mit 
dem im vorigen Jahr dem Referenten als Winterholz übergebenen 
Stück möglich. Da ſtellte ſich nun die bemerkenswerthe That⸗ 
ſache heraus, daß der Kaliumgehalt des entrindeten Holzes der 
Tanne 3 Mal, jener der Fichte 9 Mal und jener der Kiefern 4 Mal größer, 
der Phosphorſäuregehalt der Tanne 4 Mal, jener der Fichte 5,4 Mal und 
jener der Kiefer 4,2 Mal größer war, als der Kalium- und Phosphorſäure⸗ 
gehalt des im vorigen Jahre benützten Winterholzes. Der für die Ent⸗ 
wicklung des Hausſchwamms nothwendige große Bedarf an Kalium und 
Phosphorſäure wurde daher durch das letztere Holz nicht geliefert. Es lag 
aber nun auch die Vermuthung nahe, daß dieſes Holz möglicher Weiſe Flöß⸗ 
holz oder in irgend einer Weiſe durch Waſſer ausgelaugt ſein konnte. Da⸗ 
bei war ein neuer Geſichtspunkt gewonnen, welcher durch das Experiment 
verfolgt werden konnte. 

Durch die überaus dankenswerthe Liberalität des Herrn Baumeiſters 
Rohleder in Ober⸗Langenbielau und des Herrn Oberſörſter Weis: 
gerber in Lampersdorf erhielt der Vortragende vier am 8. Auguſt des 
Jahres unter ihrer Aufſicht gefällte ſtarke Stämme, und zwar eine Tanne 
Fichte, Kiefer und Lärche. Dieſes Material ſoll nun vorzugsweiſe zur 
Beantwortung der Fragen dienen, ob das im Sommer gefällte Holz durch 
Entrinden, durch längeres Trocknen und Einwäſſern immun für die Ent⸗ 
wicklung der Sporen des Hausſchwamms wird. Es ſind zu dem Zwecke 
nachſtehende Verſuche eingeleitet. Je ein Querſchnitt wurde ſofort mit 
Sporen beſäet und in der beſchriebenen Weiſe aufbewahrt. Am 14ten 
October d. J. wurden auf der Lärche die erſten keimenden Sporen beob⸗ 
5 1 während die anderen Querſchnitte deren noch nicht zeigten. Ein 
Theil der Hölzer wurde zum Zweck der Beſtimmung der mineraliſchen 
Beſtandtheile ſofort veraſcht, je ein anderer mit und ohne Rinde ſoll min⸗ 
deſtens 6—8 Monate austrocknen und ein Theil der Stämme ſoll 5 bis 6 
Monate in der Oder liegen bleiben. Erſt dann ſoll die Beſäung mit 
Sporen ſtattfinden und bei letzterem, gegenwärtig im Waſſer liegenden 
Holz auch die Aſchen⸗Analyſe gemacht werden. = 

Der Vortragende hielt ſich für verpflichtet, dieſe vorläufige Mittheilung 
über den weiteren Verlauf dieſer Arbeit zu machen, um ſo mehr, als die 
Verſuche viel Zeit in Anſpruch nehmen und nur durch ihre Vervielfältigung 
entſcheidende Reſultate geben können. Dies gilt in erſter Linie auch von 
den gleichzeitig mit Herrn Profeſſor Ponfick in Angriff genommenen 
Verſuchen über die pathogene Bedeutung der Sporen des Hausſchwamms. 

Durch die Munificenz der beiden hohen Miniſterien des Cultus und 
der Landwirthſchaft iſt eine nicht unbedeutende Subvention für die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Arbeit gewährt und dieſe dadurch weſentlich geſichert worden. 

Herr Dr. H. Kuniſch ſprach unter Vorlegung von Bohrproben und 
Profilen über die neueſten Tiefbohrungen im Weichbilde von Breslau, 
welche zum Zweck der Förderung unterirdiſchen Waſſers mit gutem Erfolg 
ausgeführt wurden. 1) Das Bohrloch bei C. Kipkes Brauerei und Malz⸗ 
fabrik (Langegaſſe 29—33) wurde von dem Bohringenieuv Morys aus 
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Der Mörder der Pauline Unger iſt in der Perſon des Zuhälters der⸗ 


einem unteren Durchmeſſer von 30 Centimeter förderte es 3000 Liter Waſſer 


von PR. in der Minute über Tage. Durch Aufſetzen eines engeren, ca- 
11 Meter hohen Steigerohres iſt das Waſſerquantum in der Minute er⸗ 
heblich vermindert worden. Das Bohrloch durchteufte bis zu 11 Meter 
abwechſelnde Lagen von Sanden und Kieſen, bis zu 33 Meter mageren, 
dunkelbraunen Thon, bis zu 44 Meter feſten, gelben Letten, bis zu 100 
Meter neun Lagen meiſt Braunkohle führende Thone und Mergel von ver⸗ 
ſchiedener Farbe und Mächtigkeit und ſtieß dann auf die das Waſſer 
führende Schicht weißlichen Sandes. Die untere Grenze des Alluviums⸗ 
liegt in der Tiefe von 11 Meter, die des Diluvinms bei ungefähr 45 Meter, 
die Sohle des Tertiärgebirges wurde nicht erreicht. — 2) Das Bohrloch 
auf dem Grundſtücke der hieſigen Tuchmacherinnung (Seminargaſſe 3) 
wurde von der hieſigen Metallgießerei unter der ſpeciellen Leitung 
des Ingenieurs Marſch unter abwechſelnder Anwendung der Durchs 
bohrung und der Spritzbohrmethode bis zu einer Tiefe von 107 Meter nieder⸗ 
gebracht. Es beſitzt an der Erdoberfläche einen Durchmeſſer von 21 Cen⸗ 
timeter und liefert in der Minute circa 1000 Liter Waſſer von I R. 
4 Meter über Terrain. Folgende Schichtenfolge wurde beobachtet: 0—4 
Meter abwechſelnde Schichten von Kieſen und Sanden, 14—30 Meter 
magerer, dunkelbrauner Thon, 30—38 Meter allmäliger Uebergang in 
fetten gelben Letten, von 38 —44 Meter fetter gelber Letten, von 44— 103 
Meter blaugraue und ſchließlich gelbliche, meiſt mit Braunkohle durchſetzte 
Thone und Mergel mit Sandeinlagerungen von geringer Mächtigkeit, von 
103-105 Meter weißlicher Sand, von 105—107 Meter gelber Letten mit 
groben Quarzkörnern und viel Braunkohle, und von 107 Meter an endlich 
der waſſerführende weißliche Sand. Die obere Grenze des Diluviums bes 
findet ſich in der Tiefe von 14 M., die untere ungefähr bei 44 Meter; die 
untere Grenze der Tertiärformation wurde nicht erreicht. — Aus dem 
geologischen Befunde der obigen und älterer Tiefbohrungen in Breslau 
folgerte der Vortragende, daß dte unterirdiſchen Wäſſer unter Breslau 
hauptſächlich an zwei Schichten geknüpft find: die obere beſteht aus grauem, 
ſehr ſandigem Thon und liegt zwiſchen 60 und 70 Meter Tiefe; die untere 
iſt eine weiße Sandſchicht und liegt zwiſchen 100 und 120 Meter Tiefe. 
Die günſtigen Erfolge der jüngſten Tiefbohrungen Breslaus haben bereits 
zu zwei neuen Unternehmungen dieſer Art Veranlaſſung gegeben. 

Herr Dr. Kosmann ſprach unter Vorlegung von Geſteinsſtufen über 
den Goldbergbau an der Goldkoppe bei Freywaldau in Oeſterr.⸗Schleſien 
Folgendes: Am nördlichen Ausgange der Stadt an den öſtlichen Abhängen 
des Bielethals iſt ſeit dieſem Frühjahr von einem Deutſch⸗Amerikaner, 
Herrn J. Saltery, ein bergbaulicher Verſuch auf goldführende Quarze 
unternommen worden. Unter der Waldesgrenze nördlich eines von der 
Goldkoppe herunterkommenden Baches, welcher für die Waſchverſuche ſehr 
gelegen iſt, wurde auf dem Ausgehenden eines Quarzganges ein 6 Meter 
tiefer Schacht angeſetzt, welcher in der Folge mit einem Stollen, der zur 
Zeit gegen 6) Meter lang tft, unterfahren wurde. Schon in dem Detritus 
des Mutterbodens wie am Ausgehenden zeigten ſich Spuren von Gold. 
Je mehr mau in den Berg eindringt, deſto deutlicher zeigt ſich das regel⸗ 
mäßige Verhalten eines Quarzganges, deſſen Geſtein von den zerſetzken, 
ſtark eiſenſchüſſigen Maſſen der Saalbänder braun gefärbt iſt und bereits 
2 Meter Mächtigkeit erreicht hat. Der Gang zeigt mehrfach Gabelungen 
und ſchaaren ſich demſelben zur Seite andere Gänge. Bei dieſem Ver⸗ 
halten wurde in einer 12 Meter tieferen Sohle bereits ein zweiter Stollen 
angeſetzt. Die Saalbänder des Ganges beſtehen aus zerſetzten Schichten 
des Muttergeſteins, welches das Maſſiv der Goldkoppe bildet, nämlich einem 
bläulichen, Granaten führenden Glimmerſchiefer; vielfach durchſetzt der durch 
Verwitterung entſtandene Mulm dieſes Geſteins den Quarzgang; dieſer Mulm 
wie der feſte Quarz ſind been me durch mehrfache Verwaſchungen des vor 
Ort entnommenen und in einem Mörſer zerſtampften Geſteins conſtatirt wurde. 
Nach einer Durchſchnittsprobe liefert 1 Klgr. Haufwerk ein Goldkorn von 
2 Etgr., mithin würden 1000 Klgr. oder eine Tonne Erz 20 Gr. Gold 
liefern; da zur Zeit das Gramm Gold 2,78 Mk. koſtet, jo würde 1 Tonne 
Erz 55,60 Mk. Bruttoertrag geben. Die Koſten der Gewinnung find nicht 
hoch, da ein Mann heute ſchon 1 Tonne Haufwerk herausarbeitet. Das 
Gold tritt, am deutlichſten in den oxydirten Geſteinspartien, in Funken, 
Schüppchen und Körnchen auf; vielfach können ſie mit bloßem Auge wahr⸗ 
genommen werden; vermöge feiner Aufpochung werden ſie vom Geſtein 
getrennt und durch Waſchen das Geſteinspulver entfernt, jo daß die Gold⸗ 
ſchüppchen auf dem Boden der Pfanne zurückbleiben. — Der urſprüng⸗ 
liche Träger des Goldes iſt ein in dem friſchen durchſichtigen bis milch⸗ 
weißen Quarz in nußgroßen Neſtern wie auf parallelen Spalten in ſtär⸗ 
keren Partien auftretender Schwefelkies und zwar in der Varietät des 
Markaſits, wie ſich ſchon durch ſeine leichte Verwitterbarkeit anzeigt; der⸗ 
ſelbe enthält Gold in Spuren, daneben auch Molybdän. Bei der Ver⸗ 
witterung zeigen ſich die Goldſchüppchen bereits dem zerſetzten Pyrit auf⸗ 
ſitzend wie auch damit ſchön kryſtalliſirter Molybdänglanz. — Daß die 
Goldkoppe mehrfach von goldführenden Quarzgängen durchſetzt iſt, auf 
welchen ein vorzeitiger ausgedehnter Bergbau betrieben worden, das be- 
weiſen die alten, vom Thale heraufführenden Pingen, die noch offen ſtehen⸗ 
den kluftartigen Weitungen, von deren Seitenwänden etliche Stücke der 
Vortragende entnahm und der Waſchprobe unterwarf. Auch ſie zeigten 
deutlich den Rückſtand von Goldſand, jo daß ſich die Vermuthung für 
Gold als Gegenſtand des früheren Bergbaus rechtfertigt. Derſelbe er⸗ 
mangelt merkwürdiger Weiſe jedes geſchichtlichen Nachweiſes. 

Schließlich berichtete Herr Dr. Gürich über den anfänglichen Verlauf 
der Expedition Flegel's in das Niger⸗Benue⸗Gebiet, welcher er als Geologe 
angehört hatte. Flegel hatte drei Jahre hindurch 1875—78, im Dienſte 
eines Handelshauſes in Lagos ſtehend, die Gelegenheit wahrgenommen, 
ſich eine gründliche Kenntuiß über Land und Leute der Guineaküſte zu er⸗ 
werben; mit geringen Mitteln ausgerüſtet und durch einige günſtige Um⸗ 
ſtände unterſtützt, unternahm er darauf Reiſen ins Innere des Continents, 
legte einen Theil der noch unbekannten Strecke des Nigerlaufes feſt und 
verfolgte den Benue bis zu ſeinen Quellen. Seine Publikationen brachten 
ihm die Unterſtützung europäiſcher wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften ein und 
ſo wurde ihm auch wieder für das Jahr 1885 eine größere Summe von 
der afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland zu der Ausrüſtung einer 
größeren Expedition, ſowie eine kleine Dampfbarkaſſe „Dr. Heinrich Barth“ 
zur Befahrung des Niger und Benue zur Verfügung geſtellt. Am 12. 
April ſchiffte ſich Flegel mit ſeinen ſchwarzen Begleitern, den Karawanen⸗ 
führern Madugu Maigaſin baki und Madugu Dantambari, beide Hauſſa 
aus Kano, ſowie mit vier weißen Expeditionsmitgliedern Dr. Semon, Arzt 
und Zoologe, dem Ref. als Geologen und botaniſchen Sammler, Harterk 
Ornithologe, und Thiel, dem Maſchiniſten für die Barkaſſe, in Hamburg 
auf der „Coanza“, einem engliſchen Dampfer, ein. Staudinger, Entomologe, 
ſchloß ſich der Expedition in Lagos an. Am 21. April Abends 
erreichte die „Coanza“ Teneriffa. Am 22. früh konnten die Mit⸗ 
glieder der Expedition einen kurzen Beſuch der Stadt Sta. Cruz 
auf Teneriffa, einen längeren des Nachmittags in Ciudad de las Palmas 
auf Gran Canaria abitatten. Das grüne Vorgebirge und die kleine franz 
zöſiſche Inſelfeſtung Gorrée wurde am 26. erreicht und die beiden letzten 
Tage des April brachten die Reiſenden als Gäſte des Herrn Colin im 
Bulbine auf der Tumboinſel, zwiſchen den Losinſeln und dem Feſtlande 
(Dubrequagebiet) zu. Am 4. Mai kam Cap Palmas in Sicht, am 6. 
Gran Baſſam, am 7. ging man in Axim ans Land, ebenſo am 10. in 
Lome, zum deutſchen Schutzgebiet gehörig, nachdem man am 8. und 9. 
Acera und Adda paſſirt hatte. Am 11. ging es bei Bagida, Little und 
Gran Popo vorbei und am Abend des Tages ankerte die „Coanza“ vor 
Lagos. Das eigentliche Ziel der Seereiſe, Braß, wurde am 18. erreicht. 
Hier wurde die Barkaſſe „Dr. H. Barth“ flott gemacht und am 22. Mai 
11 Uhr 30 Min. begann die Expedition, aus 6 Weißen und 16 Schwarzen 
beſtehend, ihre Fahrt auf dem Niger, die am 1. Juni bei Lokodja an der 
Mündung des Benue ihr Ende erreichte. Am 2. fuhr man auf dem Benue 
weiter, aber nur einige Stunden; der Fluß war noch nicht hoch genug ges 
ſtiegen; die Barkaſſe blieb ſtecken und mußte umkehren. 

Flegel fuhr nach Braß zurück, um den Reſt des Gepäcks zu holen, 
während Dr. Semon, Staudinger und der Ref. 0 den bis dahin vom 
Dampfer geſchleppten Booten den Fluß aufwärts fuhren. Nach J0tägiger 
Fahrt erreichten ſie das ca. nur 20 Meilen entfernte Loko. Hier erkrankten 
nun Dr. Semon und der Ref. ſo heftig, daß Flegel, der am 13. Juli mit 
der Barkaſſe nachgekommen war, ſofork zum zweiten Male nach der Küſte 
fuhr, um die Kranken in Sicherheit zu bringen. Am 28. Juli beſtiegen 
ſie die „Opobo“ in Akaſſa, an der Nunmündung. Auf der Rückreiſe hatte 
der Ref. Gelegenheit, in Lagos, Freetown (Sierra Leone), Bathurſt und 
Funchal auf Madeira an Land zu gehen. Am 26. Auguſt erreichte die 
„Opobo“ Liverpool und von hier begaben ſich die beiden Zurückgekehrten 


als Reconvalescenten nach der Heimath. Ein weiterer Ipecieller Neijes 


bericht iſt in Ausſicht geſtellt. Römer Poleck. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 18. November. Das Befinden des Kaiſers hat ſich 


gebeſſert, er iſt von feinem Erkältungszuſtand faſt vollſtändig wieder 


ſtören. 


hergeſtellt und wird bald das Zimmer verlaſſen können. Heute nahm 

er Vorträge entgegen und erledigte andere Regierungsgeſchäfte. 
Berlin, 18. Nov. Der officielle Bericht über die geſtrige 

Bundesraths⸗Sitzung beſtätigt, was wir darüber gemeldet: Die 


am Entwurf des Militär⸗Etats vorgenommenen Abſtriche beziehen ſich 


im Weſentlichen auf die Anſätze für die Naturverpflegung und ſind 
auf Grund der Octoberpreiſe erfolgt. Sie betragen 3 386 516 M. 
und der Mehrbetrag der Matrieularbeiträge ermäßigt ſich dadurch auf 
21573982 M. 

Berlin, 18. Novbr. Das preußiſche Staatsminiſterium 
hat heute Nachmittag eine Sitzung abgehalten. 

Berlin, 18. Novbr. Die Kreuzzeitung ſetzt ihre bimetalliſtiſche 
Agitation in einem Tone fort, der ſelbſt in ihrem Lager Aufſehen 
ertegen dürfte. Sie wirft heute an leitender Stelle die Frage auf: 
„Steht Deutſchland noch unter der Herrſchaft des Cobdenelubs?“ 
und bejaht ſie ſofort, indem ſie ſchreibt: „Die Macht, welche der 
Cobdenclub über uns beſitzt, iſt ihm von einer Stelle bewilligt 
worden, von der das am wenigſten zu erwarten iſt: es iſt die Reichs⸗ 
regierung ſelbſt, die das Schickſal Deutſchlands in die Hände des 
Cobdenclubs legt. Denn ſo und nicht anders können wir es auf⸗ 
faſſen, wenn jene hochofficibſe Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf 
verweiſt, daß ohne Mitwirkung Englands die Währungsfrage 
nicht zu löſen ſei, und daß Deutſchland mithin auf die 
engliſche Entſcheidung warten müſſe. Unſer nationaler Wohl⸗ 
ſtand iſt durch die Goldwährung ſchwer bedroht. Wir ſehen vor uns 
das ſicher helfende Mittel; und es ſollte der deutſchen Reichspolitik 
würdig ſein, abzuwarten, bis der Cobdenelub zugeſteht, daß die Macht 
der Thatſachen ſtärker iſt als die Lehre Ricardo's? Wäre wirklich, 
was unſeres Erachtens durchaus irrig, für unſeren auswärtigen 
Handel der Bimetallismus ohne England nachtheilig, ſo würde für 
unſere Reichsregierung doch zweifellos das Intereſſe der deutſchen 
Productionsſtände mindeſtens ebenſo maßgebend fein müſſen, da 
dieſe unter der jetzigen wirthſchaftlichen Nothlage langſam verbluten. 
Noch kämpfen Tauſende und Abertauſende den ſchweren Kampf um 
die Exiſtenz; ſollen wir alle dieſe dem Untergang weihen, nur des 
Vorurtheils willen, daß Deutſchland den Engländern allein die Gold⸗ 
währung nicht laſſen dürfe? Wer die Verhältniſſe in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Kreiſen kennt, der weiß, daß es nicht 
mehr lange möglich ſein wird, eine Kataſtrophe fernzuhalten — und 
da ſollen wir ſehenden Auges neuen Gefahren entgegengehen, blos 
um eines monetären Princips willen?“ In dieſem Ton geht es 
fpaltenlang fort und dann heißt es: „Es bleiben für uns 
nur drei Wege: — Erſtens ruhig abwarten und den Cobden⸗ 
club über uns ſchalten laſſen; zweitens ohne England vor: 
gehen, und drittens, wenn wirklich bei einem Vorgehen ohne 
England wichtige, uns freilich unerfindliche deutſche Intereſſen 
verletzt werden, dann wenigſtens eine agreſſive Politik gegen England, 
einen europäiſch⸗amerikaniſchen Anti⸗Cobdenclub; der durch Prohibitiv⸗ 
zölle, Handelsſperre und wie es ſonſt immer heißen mag, den Eng⸗ 
ländern darüber die Augen öffnet, daß es ihnen nicht frei ſtehen 
darf, eine internationale Reform durch eigenſinnigen Widerſtand zu 
Mögen die Engländer noch recht lange ſich den Segnungen 
der Regierung des Cobdenclubs erfreuen, wir haben nichts dagegen. 
Aber wir in Deutſchland möchten von dieſen Segnungen frei bleiben, 
und eben deshalb können wir nicht, nachdem wir das Mancheſterthum 
vorn herausbugſirt, es hinten als Goldwährung wieder hereinbringen. 
Indem wir auf England warten, machen wir den Cobdenelub zum 
Herrn über Deutſchlands wirthſchaftliche Zukunft. Vielleicht iſt das 
gefährlicher, als wenn vorübergehend irgendwo in dem überſeeiſchen 
Verkehr einmal den Engländern ein kleiner Vortheil zuwächſt.“ 

Berlin, 18. Novbr. Aus Poſen läßt ſich das „Berliner Tages 
blatt“ die wohl noch ſehr der Beſtätigung bedürfende Mittheilung 
depeſchiren, daß dort elf Offiziere aus Braunſchweig ein⸗ 
gebracht und in einem Fort internirt worden ſeien, weil 


fie für die Thronfolge des Herzogs von Cumberland 


Befreier. 
BVelgrad, 18. Nov., Mittags. Officiell. Die Serben rückten! 


eingetreten ſeien. 

Brüſſel, 18. November. Belgiens Beitritt zur Münz⸗ 
convention iſt geſichert. Die Einladung zur Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung iſt von Belgien angenommen worden. 

Berlin, 18. Nobbr. Japan iſt nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers der internationalen Meterconvention bei⸗ 
getreten. 


Der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg. 

Berlin, 18. Novbr. Ueber die Stellung der Großmächte 
zur Balkankriſe liegen auch heute keine aufklärenden Mittheilungen 
vor, es wird nach wie vor der Anſchein bewahrt, daß die Conferenz 
fortdauere. Privatdepeſchen melden, daß dem Lemberger „Przeglond“ 
aus Petersburg berichtet wird, die Stellung des Herrn v. Gers ſei 
erſchüttert. Der Czar habe Ignatiew empfangen, der wahrſcheinlich 
eine Miſſion an die europäiſchen Höfe und den Auftrag erhalten 
werde, Bulgarien zu bereiſen. Die Nachricht wird gebührend an⸗ 
gezweifelt. 8 

Frankfurt a. M., 18. Noobr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Wien gemeldet: Die ſerbiſche Regierung hat für die Januar⸗ 
Coupon⸗Rente 850 000 Francs bei der Länderbank aus den laufenden 
Budget Einnahmen angewieſen. 

Frankfurt a. M., 18. Novbr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Darmſtadt gemeldet: Ein ungenanntes proviſoriſches Comité erläßt 
heute in der „Darmſtädter Zeitung“ einen Aufruf zur Spen⸗ 
dung von Kleidungsſtücken und Geld für die bulgariſche 
Armee. Die Haupt⸗Annahmeſtelle iſt das Palais des Prinzen 
Alexander. 8 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Belgrad, 18. Nov. Nach officieller, aus Zaribrod vom 17. No: 
vember, Abends, datirten Darſtellung der Kriegsereigniſſe vom Beginn 
der Feindſeligkeiten bis zum 16. November beſetzten die Serben Zari⸗ 
brod am 14. Nachmittags. Am 15. fand ein vierſtündiges heftiges 
Gefecht bei Trn ſtatt, welches mit der gänzlichen Niederlage der Bul⸗ 
garen endete. Der Commandant Major Nicolajeff fiel, 300 Bulgaren 
wurden gefangen genommen. Der König leitete perſönlich die Ope⸗ 
rationen. Am 16. hatte Leſchjanin vor feinem Einzuge in Adlie ein 
heftiges Gefecht. Bei dem Weitermarſch auf Widdin wurden die 
ſerbiſchen Truppen am Fluſſe Witbol von den Bulgaren auf vier 
Seiten angegriffen; die letzteren wurden jedoch gänzlich geſchlagen und 
löſten ſich in wilder Flucht auf, wobei 1000 Gefangene und eine 
Menge Kriegsmaterial in die Hände der Serben fiel. Der Verluſt 
der Serben iſt ebenfalls bedeutend. Der Geiſt der ſerbiſchen Truppen 
iſt vorzüglich. Die Bevölkerung begrüßt ſie überall begeiſtert als 


geſtern in Bresnik ein, die Bulgaren ließen 8 Geſchütze zurück. Die 
bulgariſchen Truppen bei Widdin ſind als vollſtändig desorganiſirt 
und zerſprengt anzuſehen. N 
Belgrad, 18. Novbr. Leſchjanin erreichte mit der Timokarmee 

Widdin, nachdem er vorgeſtern die Bulgaren zwiſchen Kula und 
Widdin total geſchlagen und ihnen 2000 Mann Gefangene, ſowie 
viel Proviant und Munition abgenommen hatte. Sein rechter Flügel 
rückte auf der Straße nach Berfovac vor. Vor Slivniga, um welches 
heute gekämpft wird, ſteht das Gros der Operationsarmee unter dem 
Obercommando des Königs. Die Moravadivifion trat nach der Ein⸗ 
nahme von Bresnik den Weitermarſch auf Sofia an, ein Theil der: 
ſelben nahm die aus achtzehn Schanzen beſtehende Pofition Joac. 
Die Bulgaren verließen das Schlachtfeld in wilder Flucht. Ihr Com⸗ 
mandant Phillipow verlor das Archiv und die Kriegskaſſe. a 
Belgrad, 18. Novbr. Bezüglich der zwiſchen der Türkei und 
Serbien anläßlich des ſerbiſchen Einmarſches in Bulgarien ſchweben⸗ 
den Verhandlungen verlautet unterrichteterſeits, daß die Pforte wegen 
Verletzungen des türkiſchen Stgatsgebiets, wozu Bulgarien unzweifel⸗ 
haft gehöre, Verwahrung eingelegt hat. Garaſchanin habe erwidert, 
das Vorgehen Serbiens ſei durch den Zwang der Verhältniſſe und 
die Politik Bulgariens nothwendig geworden. Serbien wolle keines⸗ 
falls die Türkei ſchädigen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Poſen, 18. Nov. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Rechtsanwalt Kalkowski hier zum zweiten Bürgermeiſter 
von Poſen gewählt. 

München, 18. Novbr. Die Abgeordnetenkammer erledigte den 
Zolletat. Der Antrag der Clericalen auf Herabſetzung der Bierexport⸗ 
vergütung um 20 Pfennig per Hectoliter wurde nach zweiſtündiger 
lebhafter Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 77 gegen 76 
Stimmen abgelehnt. Der Miniſter bekämpfte den Antrag wiederholt. 

Dresden, 18. Noobr. Der Finanzminiſter theilte bei der Vor⸗ 
berathung des Finanzgeſetzes mit, daß die gegenwärtige Finanzperiode 
einen Ueberſchuß von 8—9 Millionen ſicher erwarten laſſe. 

Paris, 18. Novbr. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Ex: 
nennung Barreres zum Geſandten in Stockholm an Stelle Aunay's, 
welcher nach Kairo geht. 

Petersburg, 18. Nov. Die „Neuzeit“ will zuverläſſig wiſſen, 
Senator Manaſſein ſei an Stelle Nabokows zum Juſtizminiſter 
ernannt. 

Athen, 18. Nov. Kammer. Delyannis wies in der Beant⸗ 
wortung der Interpellation auf die freundſchaftlichen Beziehungen zur 
Türkei hin. Die Kammer nahm einen Geſetzentwurf an, wodurch 
Abzüge von den Gehältern der Beamten angeordnet werden. 

Rangbon, 18. Nov. Miſchla wurde geſtern Mittag nach einem 
dreiſtündigen Kampfe im Sturm genommen. Die Engländer erlitten 
geringe Verluſte; 1 Offizier wurde getödtet, 3 verwundet. Der Weg 
nach Mandalay iſt nunmehr frei. 

Rangvon, 18. Noobr. Vor der Einnahme von Minhla beſetzte 
Norman Simbongwob am linken Ufer des Irawaddy nach Abfeue⸗ 
rung zweier Kanonenſchüſſe. Prendergaſt ging am rechten Ufer des 
Irawaddy vor und bombardirte das Fort Kuligau, welches er angriff. 
Das Fort wurde genommen, die Geſchütze wurden vernagelt vor: 
gefunden. 


Mamdels-Zeitung. 
Breslau, 18. November. 

= Schwedische 10-Thaler-Loose. Aus Stockholm schreibt man der 
„Vossischen Zeitung“: Der soeben herausgegebenen Verloosungsliste 
über die letzte Ziehung ist eine vollständige Restantenliste beigefügt, 
nach welcher ca. 80000 Thaler an Gewinnen unbehoben sind. Auch 
ein Hauptgewinn von 5000 Thaler, der auf Nr. 30393 gefallen ist, wurde 
noch nicht abgehoben. 

* Russische Zuokeriudustrie. Am künftigen Dinstag begiebt sich, 
wie die „Königsb. H. Zz.“ schreibt, eine Deputation von Zuckerfabri- 
kanten aus Warschau und Kiew nach Petersburg, um bei dem Finanz- 
minister verschiedene wichtige Anträge anzubringen, deren Ausfüh- 
rung dazu angethan sein soll, für die Zucker-Industrie Erleichteruugen 
zu verschaffen und dieselbe vor weiterem Niedergang zu bewahren. 
Die Deputation wird u. a. vorstellig werden: 1) eines Erhöhung der 
Zuckersteuer nicht eintreten zu lassen, 2) die Decemberrate zu prolon- 
giren, 3) eine Exportbonilication zu bewilligen, 4) zu einem neuen 
Zuckerexport in Höhe bis zu sechs Millionen Pud die Genehmigung zu 
ertheilen. Die Zucker-Fabrikanten des Königreichs Polen werden in 
jener Deputation durch den Gralen Czacki, die der nordwestlichen 
Gouvernements des Kaiserreichs werden durch den Fürsten Dolgoruki 
sowie durch die Zuckerfabrikanten Balassow und Israel Brodzki in Kiew 
repräsentirt sein. Man verspricht sich von den Bemühungen der De- 
putation den besten Erfolg. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
pecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Novbr. Neueste Handels-Nachrichten. Die Aus- 
loosung der per 1. Januar 1886 zur Rückzahlung gelangenden ser- 
bischen Eisenbahn-Hypothekar- Obligationen hat am löten 
November für die Obligationen La. A. und am 16. November für die 
Obligationen La. B. in Belgrad stattgefunden. Die officielle Ziehungs- 
Liste wird in den nächsten Tagen publieirt werden. — Die Deutsche 
Bank hat in den letzten Tagen ausserhalb der Börse bereits circa eine 
Million Dollars 6procentige Northern-Paeifie, 2 Mortgage-Bonds abge- 
setzt. Wie die hiesigen Blätter mitcheilen wird die Frage ventilirt, ob 
auch die First-Mortgage-Bonds, von denen die Deutsche Bank seiner 
Zeit im Verein mit einem amerikanischen Consortium gleichfalls einen 
grossen Posten erworben hat, zur Notiz an der hiesigen Börse gebracht 
werden sollen. — Der Aufsichtsrath der Charlottenburger 
Wasserwerke-Actiengesellschaft bringt für das am 1. October 
beendete Geschäftsjahr eine Dividende von 7½ pCt. in Vorschlag. 
— Die Aachen Höngener Bergwerks- Actiengesellschaft 
erlässt nunmehr den kürzlich in Aussicht gestellten ausführ- 
lichen Bericht über die Situation der Gesellschaft, derselbe ge- 
langt zu dem Resultat, dass bei dem geforderten Zuschuss 
von 500000 M., ein flüssiger Geldbetrag von 208000 M. verbleiben 
würde, mit welchen Mitteln das Unternehmen gesichert und lebens- 
fähig sein würde. — In der gestrigen Generalversammlung der 
englischen Wollenwaaren-Manufactur (vorm. Oldroyd und 
Blackelay) wurde beschlossen, dus Geschäftsjahr fortan auf den Zeit- 
raum vom 1. Juli bis zum 30. Juni zu verlegen, Ferner wurde der 
Aufsichtsrath autorisirt, eine hypothekarisch sicher zu stellende Obli- 
gationen - Anleihe bis zur Höhe von 750000 M. aufzunehmen und die- 
selbe in erster Reihe den Actionären zu überlassen. Ein grosser Theil 
der Anleihe wurde von den anwesenden Actionären sogleich gezeichnet, 
— Der „Börsen- Courier“ meldet aus Konstantinopel vom 16. d. Mts. 
die Zahlungssuspendirung des Bankhauses Friederici. — 
Demselben Blattte wird mitgetheilt, dass die Dänische Land- 
mannsbank bei der Zahlangseinstellung der Firma Mohr und 
Kjaeer in Kopenhagen nicht betheiligt ist. — Die Schweizer West- 
bahn vereinnahmte im October für den Personenverkehr 510 900 Francs, 
für den Gepäckverkehr 50700 Franes und für den Güterverkehr 599 400 
Frances; insgesammt 1 161000 Francs. — Die heutige allgemeine Steige- 
rung und Belebung des Montanactienmarktes ist in erster Linie 
auf die von dort hierher gelangte Mittheilung zurückzuführen, dass die 
Oberschlesische Eisenbahn eine Submission auf 176000 Centner Stahl. 
schienen ausgesehrieben hat, sodann auf angeblich vorliegende günstigere 
Marktberichte aus Amerika und Ingland. Man sprach davon, dass auch 
für China und Australien "grössere Bestellungen zu erwarten. seien. 


Der Bewegung kam ausserdem die Marktposition zu statten, da nach den | 


übereinstimmenden Wahrnehmungen in den Speculations - Montan- 


"3erben. ...car.c0e. 


papieren ein besonders scharfes Decouvert existirt. Die Rückkäufe 


der Contremine haben das Tempo der Courssteigerung beschleunigt, 


Die „Nat.-Ztg.“ schreibt über die heutige Bewegung: Die Contremine 
nimmt‘ von den kleinsten Symptomen einer erhöhten Thätigkeit auf 
dem Eisenmarkt Notiz. 
schlesischen Fisenbahn von nicht bedeutendem Umfange, die Hausse in 
amerikanischen Bahnwerthen in London und daran geknüpfte Combi- 
nationen betreffs einer Aufnahme von Bahnbauten in Amerika, die 
Voraussetzung einer Betheiligung der deutschen Eisenwerke an Schienen- 
lieferungen für indische, chinesiche und australische Bahnunternehmen 
bildeten Motive für eine steigende Bewegung in Montanwerthen, die 
ebenfalls auf andere Gebiete günstig zurückwirkte, ' 5 


Frankfurt n. M., 18. Nov. Die Einnahme der ungarantirten 


Linien der hessischen Ludwigsbahn im October d. J. ergab im 


Personenverkehr ein Minus von 3528 M., im Güterverkehr ein Minus 
von 117959 M., total ein Minus von 122112 M.; seit Januar d. J. ein 
Minus von 296555 M. 

Berlin, 18. Novbr. Fondsbörse, Die Stimmung der Börse ‚war 
sehr fest, da die Speculation immer mehr zu dem Glauben zu kommen 
scheint, dass der Krieg zwischen Serbien und Bulgarien localisirt bleibt. 
Dieselbe schritt infolge dessen zu umfassenden Deckungskäufen, die 


dem Gesammtmarkt ein sehr festes Gepräge verliehen. — Eine sehr 


günstige Rückwirkung auf die allgemeine Tendenz übte auch die be- 
trächtliche. Steigerung und das Animo der Montauwerthe aus: in der 
letzten Hälfte der Börse gestaltete sich der Verkehr besonders lebhaft 
bei neuerdings anziehenden Coursen, da auch London und Paris stimu- 
lirende Course sandten. — Oesterreichische Credilactien schliessen 459,50, 
Disconto-Commanditantheile 193,62, — Auch Berliner Handels-Gesell- 
schaftsantheile und Deutsche Bankactien waren zu besseren Coursen im 
Verkehr. Unter den ausländischen Eisenbahnen haben Lombarden die 
in voriger Woche begonnene Steigerung weiter fortgesetzt, dieselben 
erreichten heute den Coursstand von 222, Auch Dux-Bodenbacher 
Elbethalb.- u. Gotthardtb.- Actien waren recht fest. 
Warschau-Wiener Eisenb.-Actien stellte sich 31), M. höher, doch war das 
Ultimogeschäft in diesem Papier heute ein wesentlich geringeres, Ein- 
heimische Bahnen wären ganz vernachlässigt und speciell Mainz-Ludwigs- 
hafener Eisenb.-Actien angeboten und circa 1 pCt. niedriger auf Gerüchte, 
dass der October mit einer bedeutenden Mindereinnahme !abschliesse. 
— Auf dem Rentenmarkt herrschte eine günstige Stimmung, nament- 
lich für russische Anleihen und ungarische Goldrente. Auch russische 
Prioritäten waren beiruhigem Geschäft fest, — Ein ungemein bewegtes 
Gepräge trug der speculative Montanactienmarkt. Ein starkes 
Deckungsbedürfniss, sowie günstige Nachrichten über die Marktlage 
und über die bevorstehenden grösseren Schienen-Submissionen verei- 
nigten sich, um die Course in eine stark steigende Bewegung zu setzen, 
— Es gewannen Dortmunder Union-Stammprioritäten 2½ pCt., Laura- 
hütte-Actien 2 pCt. und Bochumer Gussstahl-Actieu circa 23], pCt. — 
Auch einzelne Cassawerthe profitirten von dieser günstigen Stimmung, 
Aachen-Höngener ayancirten 1 pCt, Wilhelmshütte 2¼ pCt., Donners- 
marckhütte I pCt., Louise Tiefbau 2 pCt., Oberschlesische Eisenbahn- 
bedarf 2,60 pCt., Westfälische Union Stammprioritäten 2 pCt. und West- 
fälische Drahtindustrie 4½ pCt. Von übrigen Industriewerthen waren 
die schlesischen wenig verändert. 


Berlin, 18. Novbr. Produotenbörse., An der Productenbörse 
setzte die Platz-Speculation, unbeeinflusst durch die bessere Tendenz 
des Newyorker Marktes ihre Realisationen für Weizen fort, und da 
wenig Kaaflust vorhanden war, verlor der November-December-Termin, 
Für effective Waare bleibt das Angebot überwiegend. — Roggen war 
dagegen nur unwesentlich niedriger auf Deckungskäufe. — Gerste 
unverändert. — Hafer bleibt in loco gut verkäuflich, Termine be- 
hauptet. — Mais neuerdings höher, per November-December 117, per 
April-Mai 11134. — Mehl hat in loco schleppenden Umsatz, wogegen 
den Mühlen noch reichliche Ordres eingehen. Termine still bei kaum 
veränderten Preisen. —-BRüböl für laufenden Termin höher bezahlt, 
April-Mai schwach behauptet. — Petroleum ruhig. — Spiritus ge- 
wann für loco ohne Fass 50 Pf., gab dann im Verlaufe 20 Pf. wieder 
verloren, um fester zu schliessen. Termine eröffneten ebenfalls fester 
und zu 20 Pf. höher als gestern, gaben alsdann die Avance wieder 
auf, um schliesslich noch darüber hinaus anzuziehen, 

Paris, 18. November. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pt. fest, 
39,75— 40,00, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. November 47,10, 
per Decbr. 47,50, per Januar-April 48,50, per März-Juni 48,75. 

London, 18. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 154, 
aom., Rüben-Rohzucker 143/,. Fest. 


Telegramme des Wolffsehen Burenus. 
Weonmääxs, 18. Novbr, [Amtliche Schluss- Course] Fest. 
Eisanhbahn-Stamm-Astien. Cours vom 18. 17. 
Cours vom 18. 17. Posener Pfandbriefe 100 601100 60 
daiuz-Ludwigshaf. ., 97 60, 98 70 |Schles. Rentenbriefe 101 60101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 70 91 50 | Goth. Prm.-Pf br. S. 98 80 98 80 
Gotthard- Rahn 107 500107 — do. do. S. II 97 20 
Warschau- Wien.. . . 214 20 211 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, : 
Lübeck-Büchen..... 162 70/162 60 9 N 101 50101 50 


Elsenhakn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 3½% Lt. 97 70 97 70 
Zreslau- Warschau.. 66 70, 66 60] do. 4½% „, 101 80 — — 
Ostpreuss, Südbahn 121 70/121 — do. 4½% 1879 104 50104 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Möhr.-Schl.-Ctr.-B. 57 80 57 10 
Auslänglechs Fonds. 
Italienische Rente. 94 60 94 70 
Oest. 4% Goldrente 85 90 88 50 
4½% Papierr. 65 50 65 — 
4½0% Silberr, 66 20 66 10 
1860er Loose 116 20 116 — 
5% Pfendbr. 59 80 59 70 
. Liqu.-Pfandb. 54 90 54 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 60 90 90 
do. 60% do. do, 102 40 102 
1880er Anleihe 80 30 79 
. 1884er do. 95 20| 94 
. Orient-Anl, II. 59 20| 59 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 70 80 
do, 1883er Goldr. 109 99493 


Bank-Aotlen, 
Zresl. Discontobank 82 80 82 89 
do. Wechslerbank 96 — 91 25 
Deutscae Bank .... 149 —|147 
Dise.-Commanditult. 192 80191 50 
dest. Credit-Anstalt 457 — 455 f 40. 
ichles, Bankverein. 101 40101 30 
Induairte-Gesplischaften. 

Gral, Bierbr. Wiesner 94 50 94 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 — 109 
do. verein. Oelfabr, 57 = 57 
3oim.Waggonfabrik — —ı — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 70 94 70 
Schlesischer Cement 130 60130 50 
Breel. Pferdebahn. . 139 — 139 
Srdmennsdrf, Spinn, 92 10 91 
Kranigte Leinen-Ind. 129 50/130 
Sehles, Fenerversich, — — | — 
Bismarckhütte 103 50103 50 
Donnersmarckhätte . 29 50 28 60 
Dortm. Union St.-Pr. 55 52 60 
Laurahütte 89 50, 87 25 

do, 4¼½% Oblig. 100 — 100 — 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 110 50/110 20 
berechl. Eisb.-Bed, 30 60 28 — 
3chl. Zinkh. St.-Act. 109 20 109 20 


50 
80 


80 
75 
19 
50 


50 


Türk, Consuls conv. 13 70 
do, Tabaks-Actien 86 20 
do. Loose 30 90 

Ung. 4% Goldrente 78 20 
do. Papierrente .. — — 

Serbische Rente 76 10 
Bukerester — — 


—— 


Bankne ten, 


Russ. Bankn. 100 R. 199 35198 95 


do. St.-Pr.-A, 113 20 113.20 a 
t 9 a0 
Yorwärtshütte...... — 1 — — |Amsterdam8T.... — —| 168 65 

inländische Fonde. London 1 Latrl. 8 T. — — 20 331/g: 
Deutsche Reichsanl, 104 20104 20| do. 1 „ 3M. — —| 20234, 
?reuss. Pr.-Anl.de55 134 50/134 50 | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 7u 
Prgg. 3½0% St.-Schuld 99 90] 99 90 Wien 100 El. 8 F. 161 75 161 65 
Preuss. 40), cons.Anl. 103 70j103 70! do. 100 Fl. 2 M. 160 85) 160 80. 


Prss. 3 ½% cons. Anl. 99 —| 99 — | Warschauj00SKET. 198 80] 198 40 
Privat-Discont 23149 0* 


Berlin, 18. November, 3 Uhr 5 kin. (Wringl, Origin,-Depssche der . 


Zroslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 18. 17. 
Jesterr. Credit. ult. 459 — 455 50 


Cours vom 18. 17 


Gotthard ult. 108 — 106 87 


77 1 76. 25 
Hrankfurt a. M., 18. Novbr. 


Dise. - Command. ult. 193 75 192 12 Ungar. Goldrenteult, 78 62 78 — 
Franzosen ult. 437 — 435 — | Mainz-Ludwigshaf,. 97 87 98 12 
Lombarden.....ult. 224 — 220 50 Russ. 1880er Anl. ult. 80 25 79 87 
Gonv. Türk. Anleihe 13 87 13 75 Italiener ult. 94 62 94 37 
Läbeck-Büchen ult. 163 — 162 75 Russ. II. Orient-A. ult. 60 — 59 12 
Dortmund - Gronau- A Laurahütte wi. 90 — 88 — 
Enschede St.-Act.ult. — —| — — | Galizier........ ult. 92 — 91 62 
Harienb.-Mlawka ult 60 62 60 25 | Russ. Benknotenult. 199 — 198 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 62 97 62 Neueste Russ. Anl. 95 8 94 75 


Italien 100 Lire k. S. 80,25 bez. 


Frankfurt a. M., 18. November. Mittags, Credit-Actien 227, — 
25 . 


Staatsbahn 217, 25. Galizier 182, 87. Fest. 


Eine angekündigte Submission der Ober- 


Der Cassa-Cours für 


97 — 


Oest. Bonkn 100 Fl, 162 (5161 90 5 


a 


| 
| 
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; Berlänm, 18. November. [8 chlussb ericht.} Hülsenfrüchte: 80000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70.000 


Ferd. Keller: Seleon von Argus niedergeworfen; Otto Knille: Hadrian 
und Antinous. 6) Die Frau Bürgermeisterin: Hermann Kaulbach: 
Maria betrachtet das Bild der verſtorbenen Eva; Georg begegnet Marie 
an der Treppe; Laura Tademg: Maria am Krankenbette Lieschens. 7) Ein 
Wort: Herm. Kaulbach: Ulrich mit Ruth während des Gewitters im 
Walde; W. A. Beer: Die Flucht. 8) Eine Frage: Lorenz Alma Tadema: 
Phaon bei Kanthe auf der Marmorbank. u 


Culturgeſchichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Georg Hirth, Herausgeber des „Formenſchatzes“, 
des „Deutſchen Zimmers“ ꝛc. Zweiter Band. Verlag von Georg 
Hirth in München. 8 

Als der erſte Band dieſes Werkes erſchien, wirkte er auf die Kreiſe der 
Kunſtliebhaber wie ein Ereigniß erſten Ranges. Es war unverkennbar, 
daß der deutſche Buchhandel durch Herausgabe eines derarligen Werkes 
einen Triumph im wahrſten und ſchönſten Sinne des Worts feierte. Hin⸗ 
abzuſteigen in vergangene Jahrhunderte und mit kundiger Hand all' die 
koſtbaren Schätze zu heben, die die größten Meiſter des deutſchen Holz⸗ 
ſchnitts geſchaffen und die hier und da verſtreut in Muſeen und Galerien 
verborgen lagen, nur einem heſchränkten Kreiſe von Kennern Genuß ges 
während; dieſe Schätze durch Nachbildung in Facſimiledruck in dem Rahmen 
eines großen buchhändleriſchen Unternehmens dem deutſchen Volke in Haus 
und Familie zu tragen, das war ein Beginnen, zu dem nur das feſte Ver⸗ 


behauptet, per November 21, 40, per December 21, 60, per Januar- 

\ 47, 80, per December 48, 30, per Januar-April 49, 30, per März-Juni 

50,30. — Rüböl ruhig, per Novbr. 59,50, per Decbr. 60, —, per Januar- 
50, 25. — Wetter: Schön. 


Weizen sehr fest, ruhig, angekommene Ladungen ungefragt. Mais und 


hardt 108, 50. Fest. 


Cours vom 18. 174 Cours vom 18. 17, |Klgr. aus Ungarn, 30 000 Klgr. von der Ferdinands-Nordbahn, 10000 
Weizen. Matter. Rüb öl. Still. h Klgr. von der’Oberschles. Bahn, 55200 Klgr. über die Mittelwalder 
Novbr.-Deebr. ... 15t 25155 50] Novbr.-Dechr. ... 45 90 45 40 Bahn, 50500 Klgr. über die Rechte:Oder-Ufer-Bahn von Anschlussbah⸗ 
Aprü-Mai....... 161 75162 5 April- Mai 46 80 47 20 17755 111 Oels, im Ganzen 295 700 Klgr. (gegen 95 500 Klgr. in der 
gen. Malt. i or woche). 5 
ee Decbe, ... 131 25 131 258 piritus. Besser. In derselben Zeit gelangten in Breslau zum Versand: 
April Mai 13 ie eee 37 700 37 25] Weizen: 5000 Klgr. nach der Posener Bahn, 107 885 Kler. auf der 
Mai-Juni......»- 157 750137 75 Novbr.-Dechr. ... 38 10 37 80 Freiburger Bahn, im Ganzen 112885 Klgr. (gegen Nichts in der Vor- 
Hafer. 9 12 April- Mai 39 70 0 70 woche). er Es - . 
Novbr.-Dechr. ... ir 5 Mai- Juni — — Roggen: 10 100 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn, 10 100 Kler. 
April-Mai . 131 75131 75 5 nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 151 600 Kler. von der ee 
Btosiäm, 18. November, — Uhr — Hin. £ | Ufer- nach der Freiburger Bahn, 56.070 Klor, auf der Freiburger Bahn, 
Cours vom 18. IE 18 Cours vom 18 17. im Ganzen 2271870 KIgr. (gegen 135 742 Kler. in der Vorwoche). 
Weizen Unveränd. Rü b 61. Still. Gerste: 10 190 Klgr. auf der Freiburger Bahn (gegen 55 092 Klegr. 
Novbre-Deebr. .. 151 —|151 —| Novbr.-Decbr..... 45 — 45 — in der Vorwoche). S 
Aprül-Mai........ 161 50161 50] April-M ai 46 — 46 — Hafer: 50 000 Klgr. nach der Posener Bahn, 10 200 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Bahn, 5080 Kler. auf der Frei- 
Roggen. Unveränd, Spiritus. burger Bahn, im Ganzen 65 280 Klgr. (gegen 2528) in der Vorwoche). 
Novör Deebr. 129 — 129 50| - loco............. 36 70 36 4 Mais: 5000 Klgr. nach der Posener Bahn (in der Vorwoche Nichts). 
April-Ma i 134 50135 — ] Novbr.-Dechr.... 26 40 36 20 Oelsaaten: 10000 Klgr. nach der Posener Bahn, 10 100 von der 
. Decbr.-Januar .. 36 40 36 2 | Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 20 100 Klgr. 
Petroleum, April-M ai 38 60 38 50 (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 
1099 8 40 840 Hülsenfrüchte: 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der 
Wien, 18. November. [Schluss-Course] Lustlos. Freiburger und 15000 Klgr. nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 25 200 Kigr. (gegen 10.000 Klgr. in der Vorwoche). 
1860er Loose. — — |— — Unger. Goldrente... — —| — — München, 16. Nov. [Wochenbericht über Margarin und 
1864er Loose... . 4% Ungar. Goldrente 97 15 96 80 Margarinbutter von Gras & Adler.] Nachdem die Verkäufer 
Credit-Actiex .. 281 50 280 39 Fapierrente 81 55 81 20 neuerdings Preisconcessionen bewilligten, fand in vergangener Woche ein 
Ungar. 40 —— — —  [Silberrente ........ 81 90 81 85 ziemlich bedeutender Umsatz in Margarin statt. — Das Hauptereigniss 
Anglo e r London . . . 125 80/125 90 war die nach langer Pause wieder einmal abgehaltene Harrison-Auction 
10 185 ao 101 0 Unger Pape e 80 80189 10 in Rotterdam, deren Resultat mit Spannung entgegengesehen wurde, 
A. e Ex 5 5 5 | da dasselbe gewissermassen eine Preisbasis für die ziemlich zerfahrene 
77 8 5 For. 10 00 y 10 0 15 144 25.143 — Marktlage hetern musste. Der erzielte Satz von 51—521/, holl. Fl. für 
spelei . — —— — 10: 4 Ti i ie 
en i 61 80 2 e Kr die anerkanntermassen beste Margarinmarke, die zur gleichen Epoche 


Paris, 18. Novbr. 30% Rente 79, 70. Neueste Anleihe 1872 107, 8. 


Italiener 95, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Fest. 
Paris, 18. Novbr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.| Fest. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 175 
Zproc. Rente 79 75 79 55 Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare 81 40 81 25 Orientanleihe I... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 107 95,107 72 Orientanleihe III. 
Ital. 5proc. Rente. 96 —| 95 65 | Goldrente, österr... 871/; | 871, 
Oesterr. St.-E.-A. . . 547 50.547 50 do. ungar.6pPCt. — I — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 286 25 282 50 do. ungar.4pOCt. 79 68 79 — 
Türken neue cons. 13 97 13 671 1877er Russen 100 35 99 65 


London, 18. November. Consols 100 ½. 1873er Russen 94%. 
Wetter: Frost. 

London, 18. Nov., 1 Uhr 45 Min. Russen 95½. { 

London, 18. November, 2 Uhr 35 Min. Consols 100, 05. 

Londenm, 18. Nov., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis 


eont 2 pCt. Bankauszahlung — — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung 
— — Pıd Sterling Fest. 

Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Consolss 100¼ 100% Silberrente — 66 — 
Preussische Consols 103½ 103½ Papier rente — — 
Ital. öproc. Rente. 95¼% | 94%; | Ungar. Goldr. 4 proc, 783), | 78½ 
Lombarden........ 113); | 11/4 | Oesterr. Goldrente ..87 —| 87 — 
5proc. Russen de 1871 93½ | 93 — Berlin — — 20 53 
5proc. Russen de 1872 93 — 93 — Hamburg 3 Monat. — —| 20 53 
bproc. Russen de 1873 95½ 94 ¾ | Frankfurt a. M..... — — 20 53 
BIlDen euer — —| — — Wien — 12767 
Türk. Anl., convert. 13% | 134, [Paris — — 25 41 
Unificirte Egypter.. 63½ 63½¼ J Petersburg ........ — —1 23 ¹⁶ 


2 

Köln, 18. Novbr. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
loco —, per November 16, 40, per März 16, 60, Roggen loco —, po 
November 13, 35, per März 13, 55, Rüböl loco 24, 40, per Mai 
25, 10. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 18. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco geschäftslos, holsteinischer lo co 151—154. — Roggen loco 
still, Mecklenburger loco 140—145, Süd-Russischer loco still, 105—108. 
Rüböl ruhig, loco 46½½. Spiritus fester, per November 29, per Deebr.- 
ans 281/,, per Januar-Februar 281/,, per April-Mei 281/,. — Wetter: 
Trost, 

Amsterdam, 15. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
fest, per Novbr, —, per März 216. — Roggen loco höher, per Novbr. 
137,'per März 137, —. — Rüböl loco 27!/,, per Herbst 27, per Mai 28¼, 
Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

Paris, 13. Noybr. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


April 22, 30, per März-Juni 23, —. — Mehl steigend, per November 


April 61, 75, per März-Juni 62, 75. — Spiritus fest, per November 
47, 25, per December 47, 75, per Januar-April 49, 25, per Mai-August 


Paris, 18. Novbr. Rohzucker loco 39,75—40. 
London, 18. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Mahlgerste fest, Hafer höher gehalten, Uebriges ruhig, stetig. Fremde 

Zufuhren: Weizen 31 940, Gerste 1970, Hafer 46 760 Qutrs. 
London, 13. Novbr. Havannazucker 151/, nominell. 
Zäverpool, 18. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 80% 

Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
Glasgow, 18. Novbr. Roheisen 42, 10½. 


Abendbörsen 
Wien, 18. Novbz, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 282, 60. 
Ungar. Credit 286, Staatsbahn 270, 10. Lombarden 136, 80. Ga- 
lizier 226, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 55. Elbthalbahn 

145, —. Günstig. 
Frankfurt a. M., 18. November, 6 Uhr 56 Min. Creditactier 
229, —. Staatsbahn 218, 12. Lombarden 111, —. Mainzer —, —. Gott 


Hamburg, 18. Novbr, 8 Uhr 46 Min. Credit-Actien 228, 50, 
Franzosen 544, —. Lombarden 277, 50. Deutsche Bank 150, 25. 1888er 
Russen 743/,. Russische Banknoten 199, 25. Tendenz: Fest, Schluss 
abgeschwächt. 


Marktberichte. 


f. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 8. bis 14. No- 

vember c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 54 300 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 177 100 Kler. 
über die Mittelwalder Bahn, 40 400 Klgr. über die Posener Bahn, 35 700 

Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 61100 KlIgr. 
über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 107 885 Kler. über die 
Freiburger Bahn, im Ganzen 476 485 Klgr. (gegen 270 617 Klgr. in der 
Vorwoche). 
Roggen: 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 68500 Kilogr. 
über die Posener Bahn, 132200 Klgr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
im Binnenverkehr, 1 077.200 Klgr. über dieselbe von Anschlussbahnen 
Via Oels, 40818 Kilogramm über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
1 358 718 Klgr. (gegen 920 109 Klgr. in der Vorwoche). 
r Gerste: 40000 Klgr. aus Ungarn, 70 000 Klgr. von der Ferdinands- 
Nordbahn, 27 700 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 80 600 Kler, 
über die Mittelwalder Bahn, 45 350 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
im Ganzen 263 650 Klgr. (gegen 254597 Klgr. in der Vorwoche). 
| Hafer: 60000 Klgr, aus Galizien und Rumänien, 26200 KIgr. von 
der Oberschlesischen Bahn, 30200 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
26500 Kilogr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im  Binnenverkehr, 
10 100 Klgr. über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 30.600 Klgr. 
über die Freiburger Bahn, im Ganzen 183 600 Klgr. (gegen 196 620 
- Klier. in der Vorwoche). 
Mais: 30.000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, gegen 80.000 Kilogr. 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten; 40 000 Klgr, aus Galizien und Rumänien, 23 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Bahn, 10200 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 40.000 Kler. von der Warschau-Wiener Bahn, 20 200 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Kler. über die- 
. selbe von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 143 500 Kier. (gegen 


291099 Klen. in der Vorwoche). 


katholiſchen Religions⸗Unterrichte geſchickt hat, circa zwanzig Mark Schul: 


trauen auf den unzerſtörbaren Werth der aus dem Schacht der Vergangen⸗ 
heit hervorgeholten Schätze Muth machen konnte, und die Zuverſicht, daß 
in unſerem Volke das Intereſſe für dieſe Schätze nur angeregt zu werden 
braucht, um in ein liebevolles Verſtändniß überzugehen. Die Aufnahme, 
welche der erſte Band des „Culturgeſchichtlichen Bilderbuchs“ beim deut⸗ 
ſchen Publikum gefunden, war eine glänzende; die Kritik begrüßte das 
Werk als eins der wichtigſten und trefflichſten, das je ein Verlag 
auf dieſem Gebiete herausgegehen. Soeben iſt der zweite Band des 
Bilderbuchs erſchienen. Derſelbe iſt, wie der erſte, der Ikonographie des 
XVI. Jahrhunderts gewidmet, doch jo, daß die zweite Hälfte des Jahr⸗ 
hunderts mehr berückſichtigt iſt. Er enthält nahezu tauſend Reproduc⸗ 
tionen alter Holzſchnitte, Kupferſtiche,Radirungen und Zeichnungen: Portraits 
berühmter und intereſſanter Perſönlichkeiten, Coſtüm⸗ und Genrebilder, Dar⸗ 
ſtellungen von Jagden, Kriegs- und Gerichtsſcenen, Spielen, Tänzen und 
Bädern, Feſtzügen, Turnieren, Staatsactionen ꝛc. Schilderungen des 
höfiſchen und bürgerlichen Lebens „Städteanſichten und Marktbilder; 


des Vorjahres mit ca. 90 holl. Fl. bezahlt wurde, giebt ein frappantes 
Bild von der gedrückten Lage des Artikels. — Wir glauben indess, 
dass eine leichte Besserung für die nächste Zeit nicht ausgeschlossen 
ist, nachdem die Berichte vom Buttermarkt entschieden günstiger 
lauten. — Feinste Naturbutter bleibt gesucht und gut bezahlt, auch in 


Mittelqualitäten hat sich das Geschäft belebt. Die Nachfrage nach moratjche and politisch Allegorien. Moſterien Cutioja 0 f. w. „Die 
Butterine — hauptsächlich für feine Mischbutter — ist erheblich ge- nalen Ken 1 5 oſind 1 idee Bange nit 115 
stiegen, und dürfte sich diese Tendenz für die nächste Zeit zweifellos ber) teſt d b + 2 W k bet Wi chebe Nr 9 
fortsetzen. Heutige, Preise sind für erühmteſten un eſten erken vertreten. r heben hier aus 


den Hunderten heraus die Landſchaften von Hirſchvogel und Lauten⸗ 


Margarin: ſack, Hans Mielich's Feldlager bei Ingolſtadt, die beiden Portraits 


\ Margarinbutter: 
Courante Qualität... 


feinste Qualität ee ca, M. 130,— ca. M. 94, — Mic { A [ 8 E Vi d G i Ghiſi M t V 
ordinäre Qualität 92,— [mittlere Qualität 120,— 5 r rde ii on Bau: DIE 
Prien ? 2 82.— Keen „ Joſt Ammon enthält der zweite Band eine große Zahl von vielbewunderten 


. Blättern, u. a. die Ehebrecherbrücke des Königs Artus. Sehr inter⸗ 


eſſant iſt ein Portrait des Verlegers der Werke Ammans, Sigmund 
Feyrabend, welcher auf das Illuſtrationsweſen ſeiner Zeit einen 
ſo bedeutſamen Einfluß hatte, und dem es, wie der Herausgeber mit 
Recht hervorhebt, zu verdanken iſt, daß der Holzſchnitt in den Jahren 1560 
bis 1580 in Deutſchland eine ſo brillante Nachblüthe erleben konnte. Das 
Portrait ſtammt aus dem Amman'ſchen Jagdbuch von 1582 und iſt mit 
folgender Anſprache an das Publikum umdruckt: „Dem Gunſtigen Leſer 
wündſche ich Sigmund Feyrabend alle Wohlfarht. Demnach ich bißanhero, 
ſoviel möglich, durch mein Verlag, Mühe und großen Unkoſten, allerley 
Lateiniſche vnnd Teutſche Bücher, mit vnd ohn Figurn, in offentlichen 
Truck hab laſſen außgehen, wie denn ſolches, ohne Rhum, Gott ſey lob, 
für Augen vnd männiglich bekannt iſt, hab ich jederzeit die liebe Jugendt 
inſonderheit bedacht, vnnd die Figuren alſo reiſſen (zeichnen) laſſen, damit 
fie auch in kleiner Form, in ein bequem Büchlein zuſammen kündten ges 
truckt werden ꝛc.“ Von andren in dem Werke vertretenen Namen nennen 
wir noch: Hans Sebald Beham, Barthel Beham, Ehrhard Schön, Heinrich 
Aldegrever, Hans Borſamer, David Kandel, Michael Oſtendorfer, Johann 
Sauna, Virgil Solis mit feinen ausgezeichneten Darſtellungen aus dem 

riegsleben, Mathias Zündt, Balthaſar Jenichen, Franz Hogenberg, dazu. 
eine große Zahl als „unbekannt“ zu bezeichnender Meiſter. 

Das vortreffliche Werk, ein wahres Compendium des Illuſtrations⸗ 
weſens dreier Jahrhunderte, bildet in feiner Reichhaltigkeit und in feiner 
methodiſchen Anordnung eine unerſchöpfliche Quelle anregendſter Beleh⸗ 
rung und höchſten Genuſſes. Das Werk verdient die Bezeichnung eines 
Kupferſtichcabinets für das Haus in vollſtem Maße. Angeſichts des herz 
annahenden Weihnachtsfeſtes können wir denjenigen, welche literariſche 
Geſchenke machen wollen, die Herz und Geiſt gleichmäßig bilden, 
die Freude an den köſtlichen Früchten deutſchen Geiſteslebens wecken und 
befeſtigen und zugleich das Verſtändniß für eine glänzende Kunſtepoche er⸗ 
ſchließen, das Georg Hirth'ſche „Culturhiſtoriſche Bilderbuch“ aufs Wärmſte 
empfehlen. Daſſelbe iſt um ſeine weiteſte Verbreitung zu begünſtigen, 
auch lieferungsweiſe zu beziehen. Selbſt wenn man nur einige der 
Lieferungen als Geſchenk unter den Weihnachtsbaum legt und ſomit die 
Erwartung auf die weiteren Hefte erweckt, wird man dem Empfänger die 
größte Freude bereiten. N \ 

Von dem im Erſcheinen befindlichen dritten Bande werden wir nach 
ſeiner Vollendung Mittheilung machen. 2 2 


Briefkaſten der Nedaction. 


M. in Oe.: Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung erfolgt die Aufitellung- 
der Wahlliſten zur Wahl der Stadtverordneten, gemäß der Beſtimmungen 
$ 13 der Städte-Ordnung, nach Maßgabe des zur Beſteuerung gezogenen 
vollen Einkommens. Das Einkommen der Beamten wird dabei eben⸗ 
falls mit dem vollen Betrage in Berechnung gezogen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

(Poſ. Ztg.) Poſen, 17. Nopbr. [(Zur Sprachenfrage. — Mord.] 
Der hieſige Schuhmacher Nowak hatte ſich an die königliche Regierung 
unter dem 16. Juni d. J. mit einer Beſchwerde darüber gewandt, daß 
feine Tochter, welche eine der hieſigen Volksſchulen beſucht, der deutſch⸗ 
katholiſchen Religionsabtheilung überwieſen worden war, indem er geltend 
machte, daß er und ſeine Frau und daher auch ihre Tochter polniſcher 
Nationalität ſeien. Nachdem fünf Monate verſtrichen ſind und Schuh⸗ 
macher Nowak inzwiſchen dafür, daß er ſeine Tochter nicht zum deutſch⸗ 


ſtrafe hat zahlen müſſen, hat er nunmehr unter dem 7. d. Mts. von der 
königlichen Regierung einen Beſcheid dahin erhalten: dieſelbe habe ange⸗ 
ordnet, daß ſeine Tochter aufs Neue der polniſch⸗katholiſchen Religions⸗ 
abtheilung überwieſen werde. Schuhmacher Nowak will nunmehr gericht⸗ 
lich auf Zurückerſtattung der 20 Mark Schulſtrafe klagen. — Geſtern 
Nachmittag 5 Uhr trat ein Fremder, ein Drechsler Namens Neumann 
aus Schleſien, in einen kleinen Laden auf der Waſſerſtraße, in welchem 
eine etwa 45jährige Frau, Namens Zientkowiak, verſchiedene Waaren 
feil hielt, um dort Verſchiedenes, darunter auch Obſt, zu kaufen. Käufer 
und Verkäufer kamen dabei in Streit miteinander, welcher in Thätlichkeiten 
überging. Auf das Hilfegeſchrei der Frau kamen mehrere Perſonen hinzu, 
welche den Wüthenden ergriffen und auf die Straße brachten. Hier 
kehrte er plötzlich um, drang mit gezücktem Meſſer aufs Neue in den Laden 
und gab der Frau einen derartigen Stich in die Bruſt, daß ſie ſofort 
niederſank und gleich darauf verſchied. Der Mann, der nicht ganz ohne 
Mittel war, iſt alsbald verhaftet worden. 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 13. Novbr. [Ueber Arbeiter: 
en hat, wie in Nr. 796 d. Ztg. berichtet, Herr Rittergutsbeſitzer 
von Maſſenbach aus Pinne im Laufe dieſer Woche ſowohl in Frau⸗ 
ſtadt wie in Liſſa öffentliche Vorträge gehalten. Es iſt, ſo viel wir wiſſen, 
in der Gegend bei Kreuz ein größeres Gut zur Gründung einer Arbeiter⸗ 
Colonie für die Provinz Poſen bereits angekauft worden, der Provinzial⸗ 
Landtag hat aber die Hergabe der Mittel einſtweilen abgelehnt. Herr von 
Maſſenbach hat in ſeinem Vortrage Alle Momente, die ſich für das Pro⸗ 
ject verwerthen laſſen, ſehr geſchickt hervorgehoben und hatte, ſo weit es 
ſich um die Schilderung der nachtheiligen Folgen der Vagabondage han⸗ 
delt, die vollſte Zuſtimmung der Verſammlungen für ſich. Trotzdem be⸗ 
gegnet der Verſuch, eine Arbeiter⸗Colonie für unſere Gegend einzurichten, 
mannigfachen Bedenken und man fragt ſich, ob der bedeutende Koſten⸗ 
aufwand zu demjenigen, was man damit erreichen könne, einigermaßen im 
Verhältniß ſtehen werde. 


Weihnachts Litteratur. 

Geſtalten aus den Romanen von Georg Ebers. In photo⸗ 
graphiſchen Reproductionen von Fr. Bruckmann in München. Stuttgart 
und Leipzig. Deutſche Verlagsanſtalt (vormals Eduard Hallberger). Den 
Verehrern der Ebers'ſchen Romane — nach der Zahl der Auflagen der⸗ 
ſelben zu ſchließen, iſt die Zahl der für die Dichtungen des Leipziger 
Aegyptologen Begeiſterten nicht klein — bietet die deutſche Verlagsanſtalt 
in Stuttgart zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte eine werthvolle Gabe. 
Sie hat eine Reihe von angeſehenen Künſtlern vermocht, zu einer „Ebers⸗ 
Galerie“ beizuſteuern, für welche die Romane von Georg Ebers den 
Stoff geliefert haben. Die Ebers⸗Galerie, wie ſie uns in einer Cabinet⸗ 
Ausgabe vorliegt, beſteht aus 20 photographiſchen Reproductionen von Ge⸗ 
mälden aus dem Atelier von L. Alma Tadema und Laura Tadema, W. 
A. Beer, W. Gentz, P. Grot⸗Johann, Hermann Kaulbach, Ferdinand 
Keller, O. Knille, F. Simm, E. Teſchendorff, Paul Thumann. Sit bei 
dem Zuſammenwirken dieſer von einander ſo verſchiedenen Künſtler⸗Indi⸗ 
vidualiläten eine künſtleriſche Einheit der Galerie ausgeſchloſſen, jo wird 
dieſer Mangel doch durch den um ſo größeren Reiz der einzelnen Blätter 
reichlich aufgewogen. Denn da jeder der genannten Künſtler den Vorwurf 
ſeiner Gemälde aus den Werken geſchöpft, zu denen ſich ſeine Individualität 
am meiſten hingezogen fühlte, konnte er ſich um jo vollſtändiger mit ſeinem 
Stoffe identificiren, und jo gleicht die Ebers⸗Galerie nicht lediglich einer 
Sammlung von Illuſtrationen zu Ebers'ſchen Dichtungen, ſondern viel⸗ 
mehr einem Rendezvous intereſſanter Künſtlergeſtalten der zeitgenöſſiſchen 
Malerei. Die Frage, ob die Ebers'ſchen Romane bei ihren Leſern einer 
Illuſtration bedürfen, ob ſie nicht die Phantaſie in dem Maße anregen, 
daß eine Nachhilfe derſelben ſeitens des bildenden Künſtlers bei dem Leſer 
985 erſcheint, iſt im vorliegenden Falle wohl eher mit Ja als mit 
Nein zu beantworten. Ebers verſetzt den Leſer in eine Welt, für die ihm 
die Anſchauung fehlt, ſei es, daß er ihn nach Egypten, in das alte Rom 
oder in eine altdeutſche Familie hineinführt. Da mag ganz wohl des 
Künſtlers kundiger Stift, der in jenen verklungenen Zeiten ſich heimiſch 
fühlt, Menſchen und Situationen dem Leſer im Charakter der Zeit vor 
Augen führen, und wer das nachſtehende Verzeichniß der Künſtler und der 
von ihnen herrührenden Bilder lieſt, wird ſehen, daß jeder derſelben ſich 
auf das Terrain begeben, das ihm beſonders vertraut iſt. So hat, um 
nur Eins hervorzuheben, Alma Tadema, der claſſiſche Schilderer antiken 
Lebens, zur Illuſtration von Homo sum, Hermann Kaulbach, der gemüth⸗ 
volle Maler „altdeutſcher“ Motive, zur Illuſtration des Romans „Die 
Frau Bürgermeiſterin“ beigetragen. Die 20 Bilder der Galerie ſind alſo 
folgende: 1) Die egyptiſche Königstochter: Paul Thumann: Sappho 
und Bartja im Garten; Franz Simm: Kambyſes reitet Nitetis entgegen; 
Ferdinand Keller: Nitetis; Paul Grot⸗Johann: Die kranke Tachot auf 
dem Altan. 2) Uarda: Ferdinand Keller: Ameni verwehrt Bent⸗Anat 
den Eintritt in den Tempel; Wilh. Gentz: Uarda, vom Arzt Rebſecht und 
ihrer, Großmutter verpflegt; Emil Teſchendorff: Uarda und Rameri vor 
der Hütte des Paraſchiten. 3) „Homo sum“: Wilh. Gens: Mirjam mit 
Ziegen an der Duelle; Lorenz Alma Tadema: Paulus und Hermas, Discus 
ach Ferdinand Keller: Paulus rettet Sirona. 4) Die Schweſtern: 
Emil Teſchendorff: Klea und Irene; Kleg im Tempel. 5) Der Kgiſerz! 


Bom Standes amte. 18. November. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Lemſch, Auguſt, Bäcker, kath., Am Rathhaus 16/17, 


Hübſcher, Karol., ev., ebenda. — Reinsberg, Joh., Kellner, ev., Breite⸗ 


Haushälter, ev., Weißgerberſtraße 37, Schönfeld, Paul., ev., ebenda. — 
Möſor, Otto, Handlungs⸗Commis, ev., Urſulinerſtr. 7, Bönſch, Anna, 
geb. Eichelgradt, ev., ebenda. 

Standesamt II. Kind, Gottfr., Kutſcher, ev., Ohl. Chauſſee, Haaſeh., 
Jornitz, Paul., ev., Königgrätzerſtr. 15. — Partecke, Paul, Arbeiter, ev., 
Neue Tauentzienſtr. 16, Raſchke, Suf., ev., Gr.⸗Tſchanſch. — Amulong, 
Alfons, Buchdruckereibeſ, ev., Kempen, Werner, Aug., ev., Ohleufer 8. 
— Becker, Guſtav, Arbeiter, ev., Neudorfſtraße 113, Hümer, Paul., k., 
ebenda. — Seth, Georg, Maler, ev., Kloſterſtr. 9, Neugebauer, Martha, 
k., Vorwerksſtraße 57a. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Schneider, Arthur, S. d. Feuerwehrmanns Friedrich, 
1 J. — Weiß, Ernſt, Fleiſcher, 31 J. — Friedrich, Eliſab., geb. Zeller, 
verw. Auszügler, 70 J. — Blümel, Marie, geb. Schaal, verw. Schmiede⸗ 
meifter, 75 J. — Zarek, Ottilie, T. d. Handelsmanns Samuel, 3 J. — 
Steinberg, Albert, Sergeant und Ober⸗Lazarethgehilfe, 30 J. — Baunski, 
Johann, Arbeiter, 43 J. — Ranke, Paul, Buchdruckereiarbeiter, 17 J. 
.. T — ͤ—ö.— ———̃ — B ..... 


Der Vorſtand. [7592] 


[Bei Schwächezuftänden,] welche die Folge chroniſcher Krankheiten 
(Lungen⸗Krankheiten, Nieren⸗Krankheiten, bösartige Geſchwülſte ꝛc.) ſind, 
empfiehlt ſich an Stelle des Kaffees und Thees der Gebrauch des reinen, 
entölten Cacaos, der einmal die ſchädlichen narkotiſchen Wirkungen jener 


erade für Schwächezuſtände von nicht zu unterſchätzendem Nährwerth iſt. 
Der Cacao muß natürlich rein und von feinſtem Geſchmack fein, und iſt 
Blookers holländiſcher Caego beſonders zu empfehlen. 129711 


ſtraße 29, Heinrich, Bertha, ev., Reuſcheſtr. 42. — Morawietz, Friedrich, 


nicht hat, anderſeits aber wegen ſeines hohen Gehalts an Proteinſtoffen. 


\ 


Eugenie Geebell, 


Rudolph Neſtmann, 
- Verlobte. 6357 
Zawadzki, den 17. November 1885. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Marie mit dem Stabs⸗ 
trompeter im 2. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8, Herrn Guſtav 
Schulz, beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [6358] 

Namslau, im November 1885. 

Pietzonka und Frau, 

Hotelbeſitzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Pietzonka, 


Guſtav Schulz, 
Namslau. Oels i. Schleſ. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina Silberſtein, 
Arnold Grunwald, 
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Myslowitz. 


Marina Ermakinger, 


Kriedric Melle, Verein der Litteratur ſren 


N Verlobte. [7594] Interessenten zur Nachricht: 2 
Schaffhauſen, Breslau, Unser IV. Stiftungsfest findet am 5. De- 


im November 1885. 


„Otto Schwartz, 
Eliſabet Schwartz, 
geb. Hahn, 
Vermählte. [2976] 
Breslau, den 18. November 1885. 


“ Certhauses (Gartenstrasse) statt. 
Das Vergnügungs-Comite. 


16355 


Carl Gabriel's weltberühmte 


Muſeum und Panopticum 
für Anatomie, Kunſt und Wiſſenſchaf 


trifft hier ein. [7392] 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Vergrößerungen nach jedem Bilde in künſtleriſcher Ausführung unter 
Garantie der Aehnlichkeit. ; 2984 


Colorirte Photographien. 


Aufnahme bei jeder Witterung von 9—4 Uhr. 


Frieda 


nach kurzem Krankenlager im 


Alter von 4½ Jahren, was M 
2 wir jchmerzerfüllt hierdurch er- 
gebenſt anzeigen. [6359] & 
Oels, 17. November 1885. 
Em. Kober und Frau. 


im Alter von 71 Jahren. 


0 Uhr 


mittags 


3 


Frau Henriette Löwenfeld 


geborene Remalk, 
Verwandten und Freunden widmen 
in tiefstem Schmerze diese traurige Anzeige 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. November 1885. 
Die Beerdigung erfolgt am Freitag 


E. Vvoelkel Hof, Photogra N 


 Blehmweirnigeritrape Nr. 51, Stadt Berlin 


mutter 
2982 
3 


iorgenkleider,| 


; MHatimdes (in Flanell), unterröcke, Tricot⸗Taillen (mit 
Futter), Corſets ꝛc. in größter Auswahl zu ee 


8 Adolf Zernik, Schweidnitzerſtraße 37, 1. Et., 


vis-a-vis Erich & Carl Schneider. 


fer) 
— 
N 
* 


den 20. November, Vor- 
se, Gräbschenerstrasse 49a. 


München. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 65. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Zum letzten Male 
in dieſer Saiſon: „Walleuſtein's 
Lager.“ „Die Piecolomini.“ 

Freitag. 66. Bons Vorſtellung: 
Z. 8. Male: „Silvana.“ 

Sonnabend. 67. Bons⸗Vorſtellung: 
9 Preiſe.) „Wallenſtein“s 
To + 


K 2 [or] 
Lobe- Theater: 

Donnerstag. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel. „Naunon.“ (Nanon, 
Frl. Jenny Stubel.) 

Freitag. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel. „Don Ceſar.“ (Mari: 
tana, Frl. Jenny Stubel.) 


Saison- Thealsr, 


Donnerstag. Neu einſtudirt: 


D. Trompeter v. Sälkingen. 


Rom. Schauſp. mit Geſ. in 4 Abth. 


Paul Scholtz’s 


ment. 


Hente Donnerstag: [7595] | E 
Zum erſten Male. | E 


Neu einſtudirt. 
Die Maurer von Berlin. 


Volksſtück mit Geſang in 8 Bildern 


von Wilken. 


Muſik von verſchiedenen Componiſten. 10 


Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirt 75 Pf. 


Billets 3 Stück! Mt., einzeln 35 Pf. 


in den bekannten Commanditen. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 20.November, Abend 
6 Uhr: [6352] 


1) Herr Privatdocent Dr. Jacobi: 
Ueber Erfolge der puerperalen | g 


Prophylaxe. 
2) Wahl der Herren Seeretäre für 
die Etatsperiode 1886/88. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben 
"Zutritt. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Dieſen Freitag kein Vortrag. 


Breslauer Conçerthaus. 
Heute: 7tes [6351] 


Donnerstag-Concert 


unter Mitwirkung von Frl. Clara 
Böhm, Pianiſtin, und des Capell⸗ 
meiſters Herrn Riemenſchneider. 
Septett von Hummel. 
Julinacht von Riemenſchneider. 
Anfang 3 Uhr, i 
Dutzendhillets bei Herrn Th. Lich: 
tenberg und an der Kaſſe. 
Donnerstag, den 3. Decbr.: 


Großes Extra⸗Concert 


5 zum Benefiz 
des Herrn Director Trautmann. 


5 2 ＋ 9 1 8 
Liebich's Etablissement. 
Wariété- Theater. 
Donnerstag, den 19. November. 
Gaſtſpiel des Herrn Pauli 
und der Operetten ⸗Soubrette 
Fräulein Becker, 

Zum 1. Male Madam Flott. 


Groſtes Ballet und Auftreten 


der Miss Geraass burg. 
nf. 7½ Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. IM. 


. r 


Wietorla-Theater. 
Täögllelas Grosse 


Lünstler-Verstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. 3 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 PI. 


Etablſſſe⸗ 


| N 


ee e zw iſch en 
Anfang 5 Uhr. Anfang ½5 Uhr. Wreslau Ohlauerſtraße 
Simmenaner, an der und 
Vorletzte Wo 2 22 2 177 
Peerie- Theater Promenade Liebichshöhe. 


. Direction 
P. Schwiegerling. 
Bis 22. November täglich: 


r 
Dornvöschen, 
große Ausſtattungs⸗Feerie mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten, i Vorſpiel 

und 15 Bildern von Pasgue. 
Im 2. Akt großes Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement. Zum Schluß Gymnaſtik 
und Metamorphoſen. 
Vorverkauf numerirter Billets in der 


[7525] 


Gediegene Gabe 


linerſtraße 23. Gäfte, welche englisch für jede deutſche Hausfrau. 
inerſtraße 2/3. Gäſte, welche engliſch 2 SE 
ſprechen, find de [7608] Die richtige 


Werein 


für naturgemäße Geſundheits⸗ 
pflege und arzneiloſe Heilkunde. 
Heute Abend 7½ Uhr im 
Dominikaner. 
Mittheilungen über unſeren Heil⸗ 
apparat. [7602] ° 


[[Neſitzer von Actien der Schleſiſchen 
7 Kohlen⸗ und Cokes⸗Werke in 
Gottesberg leſet Nr. 90 der Allge⸗ 
meinen Börſen⸗Zeitung, welche von 
der Expedition, Berlin S W., Friedrich⸗ 
ſtraße 214, gratis und franco ver⸗ 
=] jandt wird. [6333] 


TT 


Kochbuch und Haushaltungslehre 
für den ſparſamen Haushalt 


2 von 
Ottilie Palfy. 

Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
Hübſche Austattung. 

8. 21 Bogen mit farbiger Tabelle. 

Eleg. Originalband. Preis 2 M. 


Auftreten 
des Trapez⸗Kopf⸗Balanceurs 


Ir. John Theurer, 
der Tanzſeilkünſtlerin 
Miss Azella, 


des Jongleurs 
＋ 


Mr. Gairad 
Mr. Wilson und 
Roemer, 


des Komikers Herrn Auton 
16345] Panzer, 
der Rylophon⸗Virtuoſen 


Geschwister Florus 


Bon 

1 he 
die erſte ſtarke Auflage des obigen 
Kochbuchs in 9 Monaten verkauft. 


ſehr billige und ganz moderne Koch⸗ 
buch vor. [6260] 
Leipzig. 


1 Zu beziehen durch 
handlungen. 


©: assiker, 
Bilderbücher, 
6 ugendschriften, 


Ekionen, Spiele, 
Kalender, 


1 ehtwerke 


Franz Duncker, 
Verlagshandlung. 


Meiz ilfuastrinden } 
eihnachts-Kataleg I 
uber Bücher, Kunst-Sachen, I 
Musikalien erscheint Ende 


Nov. e.; derselbe enthält eine 
reiche Auswahl von Werken 


in grosser Auswahl 


in der 862671 


Entr 2 
Er Der Katalog steht gratis und 
franco zu Diensten! [2993] & 
5 Gustav Fock in Leipzig 
5 chhälg. 5 


Hin 


Be 1 


Heute Donnerstag: [7610] 


u 


Familien⸗Kränzchen. 
Ergebenſt Carl Wurche. 


Kaiserpark Scheitnig. 


„Seute Donnerstag: [7600] 
Kirmeß mit Tanz. 


Di 

Sonnabend, den 21. November. 32 

Grosser Saal der neuen Börse. E& 
Abends 7½ Uhr. 5 


2 


Preis des Heftes 2 Mark. 
Prozess i 


3 und Maſſage, 


Dr. Hömig. 


Parl zienpl. 10 b. 


Lindau 


1012, 2—4 Uhr. 


Sengatlonelll E N 


Concert Preis pro Quartal6 Hk. in Deutschland und Amerika 
7015 bei allen Buchhandlungen und approb, Zahnarzt, [5477] 
1 de Eu Fostanstalten. Schweildnitzerstr. 2, I. 
u Ei Verlag von 8. Schottlaender N 7 
Meresina Tua, in Breslau. Künstliche Zähne, Plomben, 
en „„ Bensationeitikereh Speeinlität [7609] 
Kammervirtuosin .| Schmerzlose Zahnextraction mittelst 
J. M. der Königin von Spanien, f Lustgas (Lachgas). 
und Frau ir 


Ban tägli zu den Tone EL 
a 


n Amerika approbirter Zahnarzt 
nteſten Bedingungen. % T pP 


Dr. S. Gerstel, 


Junkernstrasse 31, l. 


2 2 5 

Marie Benois, e 

Fr & ere Vergünsti e. 8 

Prof. des K. russ. Conservatoriums & 5 
zu St. Petersburg. 
Programms. 

Sonate F-dur für P. und V.; 


Beethoven. Carneval, Schu- 8 


„Ahhe Erglisla Club““. 
Verſammlung jeden Donnerstag, 
Abend 9 Uhr, „Stadt Leipzig“, Urſu⸗ 


N 


Dir. Erich Eiichten, 
in Amerika approb. Zahnarzt 
42. . Scehweidnitzersir. 6, 


1 


ann. Nocturno, Chopin, Wil |. 8 
i eee, e Eingang Königssizasse, 
Ständchen, Liszt. Polonaise Br TEE 
De — Zahnarzt Fränkels Nachfigr. 
8 7 I 2 8 77 7 Fr 8 0 
Rhapsodie ospngnole, Liszt Külnſtliche Zähne, Plomben, Dr. E. Brettschneider, 
ODE ſchmerzloſe Beſeitigung jedes] in Amerika approb. Zahnarzt. 


Billets für erste Sitzreihen 8 | Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
4 M., hintere 3 M., unnumerirte & 5 915 Zähne a sene, 


2 M., Galerieplätze 1 M. bei ] Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


TheodorLichtenberg,Musikalien- & =— - 
handlung. [6354] Eine Schneiderin empf. ſich den 
e geehrt. Herrſchaft. in u. auß. d. 


Junkernstr. 34, Il. 


Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [5671] 


175980 


Albrechtsſtr. II, III. 7603] ] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


und billige Ernährung. 


Trotz bedeutender Concurrenz wurde]! 


Die glänzendſten Recenſionen liegen 
über dies neue, praktiſch erprobte, | ® 


alle Buch: 3 


und dex Sängerinnen Fräuleins ; | wi i h 
Clotilde Gortini Buchhandlung f darunter eine rose Auzanl IE 
und Frieda 5 00 I vortrefflicher e Werke zu A| W 
ermässigten Preisen. 


für Hautkrauke 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Wohnung Tauen⸗ 


Dr. Jul, Freund, e 
Das Atelier feiner 9 


dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk in 
bei 5 G. S 


5 R. Baumann. Brieg Osw. Scho 
Nachf. 


— ̃ — — ü— — Ks ‘ d U D 2 8 = 
F ee 80. 7 Uhr Lan ebernbollime 80 erlegen Dr. Bari Weisz, 


TERETERTETIERNI SITE WEITEN ERTTETTEN 
} a in letzter Zeit ſehr oft Mißbrauch mit 
Firma getrieben worden, ſo finde ich mich, um 


den guten Ruf meines Geſchäftes zu wahren, 


een 


meiner 


8 Albrechtsſtraße 8, 


im II. Viertel vom Ringe, rechts, 


’ befindet, woranf ich beſonders zu achten bitte, 6353] 


Julius Cohn, 


Inhaber der Firma 


Cohn & Jacoby, 


: Bazar eleganter Herren- und Anaben-Anzüge, 
E Anfertigung nach Maaß, Fabrik von Schlafräcen. 


der gräflich Henckel ſchen 


4 igen Partialobligationen 


Nachdem zu meinem großen Bedauern Herr Rechtsanwalt 
Schröder die Oberleitung meiner Verwaltung niedergelegt 
hat, um zuvörderſt der Wiederherſtellung feiner ſchwer erſchütterten 


(Geſundheit zu leben, habe ich interimiſtiſch die Oberleitung der 
laufenden Geſchäfte Herrn Rechtsanwalt Dr. Stephan in 
Carlshof übertragen und mir perſönlich die Leitung aller beſon⸗ 


ders wichtigen Angelegenheiten vorbehalten. Herr Stephan 


E cember 1 1 in grossen Saale des Con- u der Erklärung veranlaßt, daß mein Geſchäftslocal ſich nur: 9 


| 


iſt beauftragt, die Zins⸗ und Amortiſationsraten für die Obli⸗ 


gationsbeſitzer vorab aus den Erträgniſſen des verpfändeten 
Allodialbeſitzes zu decken. [6339] 
Ich wünſche ſehr, daß es Herrn Schröder gelingen 
möge, baldmöglichſt volle Geneſung zu finden, und hoffe, daß er 
alsdaun wieder mir und meiner Verwaltung mit Rath und That 
zur Seite ſtehen wird. 
Carlburg, den 11. November 1885. 


gez. Der Königliche Kammerherr 
Hugo Graf Honckel, von Donnersmarck, 


Oranienburger 

KMernseile! | 
5 Im Auſchluſſe an die Annonce der oberſchleſiſchen 
Herren Seifenfabrikanten, welche gegen das von einigen 
Fabrikanten in neuerer Zeit beliebte Verfahren, Keruſeifen 
durch Beimengung von Waſſerglas und anderen werthloſen 
Subſtanzen billiger zu machen, proteſtiren, erkläre ich hier⸗ 
durch, daß ich den Ausführnugen dieſer Herren durchaus ie 
beiſtimme und für vollſtändige Neinheit der 


von mir fabricirten Kernſeifen nach wie vor 
garantire. 
5 Breslau, im November 1885. [7591] 


Franz Tellmann, 
K. K. Hof⸗Seifenfabrik. 


Milchwirthſchaftlicher Verein. 


25 Das von der im vorigen Sommer hier ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung ſchleſiſcher und poſener Molkerei⸗Intereſſenten in Gemeinſchaft 
mit Mitgliedern des landw. Central⸗Collegs gewählte Comité, @ 
welches die Bildung eines milchwirthſchaftlichen Vereins für die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen veranlaſſen ſoll, ladet in Erfüllung W 
feines Auftrages hiermit alle Beſitzer, Repräſentanten und Pächter f 
roßer und kleiner Molkereien reſp. Milchwirthſchaften, ſowie alle BA 
Freunde des Molkereiweſens der Provinzen Schleſien und Poſen 
0 gan ergebenft ein, ſich am 26. November d. J. } 

3 Uhr, im Saale des „‚Hötel de Sileſie“, Biſchofſtraße bier, W 
behufs Conſtituirung eines milchwirthſchaftlichen Vereins einfinden, 
oder ihren Beitritt dem Unterzeichneten vorher ſchriftlich anzeigen f 

zu wollen. 88 „„ 2981] 5 
5 Nach Conſtituirung des Vereins iſt vom Comité für die ſich un⸗ 
mittelbar daran anſchließende Sitzung vorläufig folgende Tages: 
ordnung aufgeſtellt worden: 5 
1) Kunſtbutter. Beſprechung über Schritte gegen deren ſchädi⸗⸗ 

genden Einfluß auf das reelle Abſatzgeſchäft von Naturbutter. 
2) Eiſenbahntransport von Milch und Butter, Erſtrebung von 

Erleichterungen. 0 
3) Butterexport. ß NE. ; 5 
4) Allgemeine Discuſſion zur Hebung der Reinerträge im Molkereifache. 


Das Comité. 
Im Auftrage: Gt. Reinseh, Breslau, 


51. 


erobe 
12899 


ER 


Berlinerſtr. 
e 


erten-Gatd 
Carl Neustadt, 
Ohlauerſtraße 21, I. Et., 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in den neueſten Anzug⸗ u. Paletot⸗ 
ſtoffen. Solide Preiſe und Garantie ſorgfältigſter Ausführung. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Iniverfal-Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salz BER 
Ed. Groß, Neumarkt42. Beuthen OS. 
ö 0 Gürthler. Bunzlau R. F. Kohl's 


chwartz, Ohlauerſtr. 21 0 
Glatz H. Drosdatius. Gleiw 
u P. Gründel. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. 


irſchberg Paul Spehr. Kattowitz E. Schulz. Landeshut E. Rudolph, 
Se 8 ie 1 Wittwe. Münſterberg F. A. Nickel. [6347] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 5 6. 0 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und EEE, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und 0 auch Vie gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bemilligt. 

* 


ieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


[4445] Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


2 z Sof. Edler. Glogau R. Wöhl. 
Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 
[Grott 


4 


5 
| 


Nachmittag; 


SET D 


— — 


Bekanntmachung. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 6326] 


1 m en ln 
Seit 878 A Oentralgeach. u. Bier. 


Wai 5 7 
BERLIN, Wallstrasse 25) / 
chemisch 1 
untersuchte, reine, 
üngegypste franz. {14 
— Haturwetne —- N 
5 re 
Ei Aust. Preis- Coarant 
10 gratis ei frangs. 


Zee 


Die Herren DURYEA 
sind die einzigen Fabrikanten dieses vor- 
züglichen Artikels: 

ZUR BEREITUNG VON SPEISEN 
BESONDERS GEEIGNET, 
von dem auserlesendsten Mais. 
Fabrikin Glen Cove, Long-Island, Newyork, 
Vereinigte Staaten von Amerika. 
„Maizena“ wird producirt von den feinsten 
Theilen des weissen Mais; es ist keinem 
Gährungsprocess unterworfen und ist voll- 
kommen rein und ungemischt. 
Hauptniederlage bei den Herren 
Erich & Carl Schmeider, Breslau, 
und Erich Schmeider, Liegnitz, 

k. k. u. grossherzogl. Hoflieferanten. 


Fabrikanten: der Glen Cove Co. in New- Tork. 


Das Wort „Maizena“ ist gesetzlich geschütztes Eigenthum der S 
"usdunjpusy-usree A -SsoJsoLfaT pun zee ‘-[eruofoy 
uells ur uogey nz "Mon oyyou '[Zue "pJa /f n '/, ® “usgoseg u] 


Am 20. Mai c. iſt zu Schlotten⸗ 
dorf der Bauergutsbeſitzer [6329] 
OSe ruc a ugust Herda 
9 ohne letztwillige Verfügung verſtorben. 
5 1 ur des Amtsgerichts⸗Seeretärs Drey⸗ 
0 Hoflieferant, a lehnte Erben öder dec Mn 
. annten Erben oder Rechtsnachfolger 
Breslau, Ohlauerstr. 44, be Anguft yerbn d d ine 
5 x 1 x Anſprüche und Rechte auf den Nach⸗ 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von laß'ſpäteſtens im Aufgebotstermine, 
l L 4 
iöbeln, Spiegeln undd % 
0 bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
Izumelden, widrigenfalls fie mit ihren 
Anſprüchen und Rechten ausgeſchloſſen 
0 — erwaaren [und der Nachlaß den ſich legitimiren⸗ 
[den Erben, in Ermangelung ſolcher 
bil Prei i aach der Al schlich an 15 75 
en Preisen. nach der Ausſchließung ſich melden⸗ 
85 den Erben die Verfügungen des ſich 
RE legitimirenden Erben reſp. des Fiscus 
anerkennen müſſen und weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der er⸗ 
N Herausgabe des noch Vorhandenen 
fordern dürfen. 
Reichenſtein, den 9. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
Consum-Verein: „Eintracht“ 
zu Altwasser 
in Colonne 4 heut Folgendes einge⸗ 
tragen worden: [2986] 
Laut General = VBerfammlungs: 
Protokolls vom 19. Auguſt 1885 
Porzellandrehers Anton Prauſe 
der Porzellandreher Carl Lippert 
zu Altwaſſer als Geſchäftsführer 
und an Stelle des verſtorbenen 
Porzellandrehers Carl Roſe der 
Porzellanſchleifer Ernſt Hausdorf 
Vorſtand gewählt worden. 
Waldenburg, d. 7. Nov. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Järiſchau 
Blatt 238 auf den Namen des Reſt⸗ 
gutsbeſitzers Karl Gorlt zu Järiſchau 
eingetragenen und auf Gemarkung 
Jaäriſchau belegenen Grundſtücke (ein 
Bauergut und ein Ackerſtück) 
am 3. Febrnar 1886, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Ort und Stelle auf der Beſitzung 
Blatt 12 zu Jaäriſchau verſteigert 
werden. 
Die Grundſtücke ſind mit 593,97 
Mark Reinertrag und einer Fläche von 
18,3726 Hektar zur Grundſteuer, mit 
ſteuer veranlagt. nn aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Be ed ne können in der 


Auf Antrag des Nachlaßpflegers, 
den 4. October 1886, 
| in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemüss f aben dem, Königlichen Isen ale 
bobenen Nutzungen, ſondern nur 
iſt bei dem unter Nr. 13 eingetragenen 
iſt an Stelle des verſtorbenen 
zu Altwaſſer als Beiſitzer in den 
5 Band I Blatt 
Vormittags 9 Uhr, 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Gerichtsſchreiberei während der 


1849 


I Sprechſtunden eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

8 Erſteher übergehenden Anſprüche, 

deren Vorhandenſein oder Betrag 

[aus dem Grundbuche zur Zeit der 

Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 

merks nicht hervorging, insbeſondere 

derartige Forderungen von Capital, 

Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 

oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 

gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigenfalls dieſelben 

bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 

bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 

die berückſichtigten Anſprüche im 

Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
cee die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem n Auf das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6328] 

am 4. Februar 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

an Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer 

Nr. 4, verkündet werden. 

Striegau, den 11. Novbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Havana⸗Import⸗ 
Cigarren, 1883er Ernte, 


der beiten Vuelta⸗ und Partido⸗Marken eingetroffen. 
Muſter und Preisliſte ſtehen zu Dienſten. 


Georg Schepeler, 
Hoflieferant, 
Frankfurt a. M. 


[2751] 


Brillant-Kaffee 5 


der Deutschen Kaffee- Willy Schwab 8 Cie., Cöln, 


Import- Gesellschaft 
liefert ein durch Wohlgeschmack, Kraft u. Aroma unüber- 
troffenes Getränk, mit einer Ersparniss von 25 Procent 
allen anderen gerösteten Kaffees gegenüber. 
Niederlagen in ½%/j u. 15 Kilo-Packeten 
J. Wilke, Schweidnitzerstrasse 51 und Moltkestrasse 15. 
Rob. Geisler, Gartenstrasse 5 und Gr. Feldstrasse 7. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke 21. 
Bruno Kayser, Lessingstrasse 1. 


Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse 46. In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Josef Priemer, Klosterstrasse 19. laufende Nr. 637 die Firma: 


E. Schramm, Gartenstrasse 21. F. Klodwig 


C. L. Sonnenberg, Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. Izu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Robert Spiegel, Tauentzienstrasse 72. Kaufen [6341] 
Hermann Straka, Ring. Franz Klodwig 
Umbach & Kahl, Alte Taschenstrasse 20. in Neiſſe am 13. November 1885 


21154 5 eingetragen worden. 
8 Rambouillet⸗Stammheerde eiſſe, den 13. November 1885. 
Brechelshof, 


2906 


Ss [rer Königliches Amts⸗Gericht. 
IH; ß 8 in im Gange befindliches Ge⸗ 
Poſt und Bahnſtation. N 

Der Bockverkauf wird fortgeſetzt. annere e c dr e f. 


ſchäft, gleichviel welcher Branche, 
wird für eine ag die das nöthige 
Letzter Wollpreis nachweislich 162 Mk. bei 4½ Pfd. Schurgewicht.] Bresl. Ztg. unt. G. E. 66. [7619] 


Nr. 12 und Band VII k 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom heutigen Tage 
bei Nr. 85 (Firma W. Bornstein 
zu Conſtadt) Col. 6 eingetragen: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ [6332] 
Kreuzburg, den 12. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Hut⸗ 
machermeiſters 6 
Leopold Scharla 
zu Kattowitz iſt heute 
am 16. November 1885, 
Nachmittags 2¼ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Max Fröh⸗ 
lich zu Kattowitz. 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt 
bis zum 14. December 1885 
einſchließlich. 
Erſte Gläubigerverſammlun 
den 5. December 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 30. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 24. 
Kattowitz, den 16. November 1885. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft beginnt der dies⸗ 
jährige Weihnachts⸗Fürſtenthumstag 
am 15. December cr. Zur Ein- 
e der Pfandbriefs⸗ und Dar⸗ 
ehnszinſen, wobei nur bankmäßiges 
Geld u. Zinscoupons der Schleſiſchen 
Landſchaft angenommen werden kön⸗ 
nen, ſind die Wochentage bis zum 
24. December er., jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß des 16. December, von 
Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr 
beſtimmt. An letztgedachtem Tage 
bleibt die Kaſſe wegen der ſtatt⸗ 
findenden Depoſital⸗ und Kaſſen⸗ 
Reviſion dae [6331] 

DieEinldjung der Zinscoupons 
erfolgt am 28., 29., 30., 31. De: 
cember cr. und am 2. u. 4. Januar 
. J. von Vormittags bis 
Mittags 1 Uhr. Die Zinscoupons 
ſind zu verzeichnen. 

Formulare hierzu werden in der 
Kaſſe verabfolgt. 

Breslau, am 6. November 1885. 
Breslau⸗Brieger 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

E 


. von Lieres. 


Holz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Zobten, Reg.⸗Bez. 
Breslau, Kreis Schweidnitz. 
Die im Bergrevier dieſſeitiger Ober⸗ 
förſterei im laufenden Wirthſchafts⸗ 
jahr zum Abtriebe beſtimmten Schläge, 

und zwar: 

a. im Diſtrict 14 (alt 2), Schutz⸗ 
bezirk Silſterwitz: 2,4 ha 90⸗ bis 
140 jährige Fichten, Tannen und 
Buchen mit ca. 900 Feſtmeter 
Derbholz; 

b. im Diſtrict 41 (alt 7), Schub: 
bezirk Zobten: 2,3 ha 70: bis 
100jährige Fichten, Tannen und 
Buchen mit ca. 850 Feſtmeter 
Derbholz, 

ſollen in je einem Looſe vor dem 

Einſchlage öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

kauft werden, wozu ein Termin 

auf Montag, den 30. Nov. d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

im Oberförſterei⸗Bureau hierſelbſt 

anberaumt wird. [6330 
Das Ausgebot geſchieht pro Feſt⸗ 

meter Nutzholz und pro Raummeter 

Scheit⸗ und Knüppelholz ohne Unter⸗ 

ſchied der Holzarten. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht und 
können auch vorher hier eingeſehen 
werden. Die Aufarbeitung des Holzes 
geſchieht durch die Forſtverwaltung 
und auf deren Koſten. Nach er⸗ 
theiltem Zuſchlage hat Käufer binnen 
8 Tagen eine Caution im ungefähren 
Betrage von ½ des Kaufpreiſes an 
die Forſtkaſſe zu zahlen. ö 

Die vorbezeichneten Schläge, welche 
auf Verlangen von den betreffenden 
Förſtern vorgezeigt werden, liegen in 
der oberen Hälfte des Bergforſtes 


und find zu a. ca. 6 Kilometer von h 


der Station Zobten, zu b. ca. 4,5 
Kilometer von der Station Ströbel 
der Breslau⸗Zobten⸗Ströbeler Eiſen⸗ 
bahn entfernt. 
Dr den 16. November 1885. 
er Königliche Oberförſter. 
Fk Dedié. 


Steinbruch⸗Betrieb. 


Der Betrieb des bei Nitſchendorf 
gelegenen ſtädtiſchen Steinbruchs ſoll 
an einen Bruchmeiſter N 
werden. 0 [6337] 

Gefällige Offerten find 

bis Montag, 
den 30. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
an das Stadt⸗Bau⸗Amt hierſelbſt 
einzureichen, von welchem auch die 
näheren Bedingungen zu erfahren ſind. 
Schweidnitz, den 13. Nopbr. 1885. 
Der Magiſtrat. 


Donnerstag, den 19. November 1888. : 


Vier neue Lehrerſtellen. 


An unſeren ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen find vier neucreirte Lehrer⸗ 
ſtellen zum 1. April 1886 zu 
beſetzen. Davon entfallen zwei auf 
die katholiſche Mädchenſchule, eine 
auf die evangeliſche Knabenſchule und 
eine auf die eangeliſche Mädchenſchule. 

Es beträgt für jede einzelne Stelle 

a. das a el ain 900 Mark, 
welches bei würdigem Verhalten, 
1 Führung und tüchtigen 

Leiſtungen von 5 zu 5 Jahren, 

vom 1. April 1886 ab gerechnet, 
um 75 Mark bis zum Maximum 
von 1800 Mark ſteigt; 

b. die Wohnungs⸗ Gtfcäbigung 
ebenfall3 vom 1. April 1886 ab 
gerechnet, bei einer Dienftzeit 
von 1—5 Jahren 120 Mark, 
von 5—10 Jahren 135 Ma 
und von 10 Jahren ab 150 Mark. 

e. Die Feuerungs⸗Entſchädigung 
60 Mark. 2958 

Bewerbungsgeſuche mit Zeug- 

niſſen und Lebenslauf ſind binnen 
14 a an uns einzureichen. 
MWaldendurgi.Schl.,d.14.Nonbr.1885. 
Der Magiſtrat. 
Miessner. 


e 
SS dee 
SGern beſtätige ich, daß AR 


friſche, noch condenſirte 
Milch, noch Neſtle's Kinder⸗ 
mehl vertragen konnte, nach 
Gebrauch von Kufeke’s 
B Kindermehl ſchnell her⸗ 
2 


geſtellt wurde und jetzt 

prächtig bei dieſem vor⸗ 

züglichen Nahrungsmittel 
gedeiht. 6356 

1885. 

Küchler. 


Hamburg, 12. Oct. 
9. ü 
a Hufeke's 
Kindermehl 


iſt vorräthig in allen renom⸗ 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Der Beſitzer eines gut rentablen 
Geſchäftes, Ende 20er, katholiſch, 
wünſcht behufs Verheirathung die 
Bekanntſchaft einer Dame, am liebſten 
vom Lande, zu machen. Etwas Ver⸗ 
mögen erwünſcht. Offerten zur 
Weiterbeförderung sub H. 25110 an 
Haasenstein & Vogler in 
Breslau. [2974] 


Heirath! Ein Fräulein, 19 1 


+ Vermög. 100000 Mk., 
wünſcht zu heirathen. Näh. u. 1027 
„General⸗Anzeiger“ Berlin SW. 61. 


Für ein am Platze befindliches 
Fabrikgeſchäft, das nur auf Be⸗ 
ſtellung arbeitet, rentabel, wird 
"E Krankheit ein [2972] 


9 
beius geſucht. 
Erforderlich 10 000 Thaler. 
Ernitlide Offerten erbeten 
sub H. 38 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Ein Compagnon wird zu 
einem am hieſigen Platze be⸗ 
findlichen, gut eingerichteten lu⸗ 
crativen Fabrikations⸗Geſchäft, 
Caſſa⸗Artikel, geſucht. Erfor⸗ 


derliche Geſchäfts⸗Einlage Mk. 
4500. 7622 
Offerten sub E. E. 69 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


15000 Mark, 


mit 75 000 M. ausgehend, Feuertaxe 
96 000 M., werden auf ein Grundſtück 
der innern Stadt geſucht. 12 0 

Offerten erbeten u. L. M. Nr. 68 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Zu verkaufen! 


herrſchaftl. Gut in der 
Nähe einer Stadt mit 150000 Ein⸗ 
wohnern, prachtvolle Park⸗Anlagen, 
herrſchaftl. Wohnhaus, Wirthſchafts⸗ 
äuſer und namentlich großartiges 
Gewächshaus, 5 Minuten von der 
Eiſenbahn, ſoll Erbſchafts halber ver⸗ 
kauft werden. 7593 
Dies Gut eignet ſich beſonders für 
ſolche Herrſchaften, die zurückgezogen 
auf dem Lande leben wollen und 
doch nicht den Verkehr mit einer 
großen Stadt entbehren wollen. 
Forderung 160000 M. Näheres 
durch die Güter- Agentur Carl 
Noltenlus & Co. in Bremen. 


Ein gutes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit Mehlproducten em 
gros und detail in einer be⸗ 
lebten Stadt ift 12964] 


mit Grundſtück 


Verhältniſſe halber zu verkaufen und 
zum 1. Januar zu übernehmen. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. 
Offerten unter H. 25077 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Neue gediegene 
Unterhaltungslectüre. 
Turgeniew, Iwan, Gedichte 
in Proſa. Ueberſ. v. R. Loewen 
feld. 3. Aufl. Geb. 2,40.M. 
Cauer, Ed., Zur Geſchichte 
u. Charakteriſtik Friedrichs 
des Großen. Verm. Aufſatze. 


Geb. 9,50 M. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen. 
Ein Fahrikgrundſtück 


in Neuſalz a. d. Oder, an der 


k 51 Bahn, vis-A-vis der 


üter⸗Expedition gelegen, von zwei 

Morgen Fläche, eventuell auch mehr, 

mit 2 Zufuhrwegen und Garten⸗ 

anlagen, bebaut 315 

a. mit einem zweiſtöckigen 
Wohnhauſe mit zwei herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, 
Souterrain Räumen und 
Stallgebüundenn 

b. einem maſſiven, zweiſtöckigen 
obe e e mit 2 Sälen, 
eder 109 Qu.⸗Meter, und 
1 kleineren Comptoir, ſowie 
Bodenränmen, 


ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen 


oder getheilt vom 1. Januar k. J. 

ab zur Vermiethung. Verkaufspreis 

33000 Mark bei ½ Walden 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
28121 A. T. Jaekel, 

in Neuſalz a. d. Oder. 


in ſtylvollem Rohbau, äußerſt ſolide 
und bequem vor 6 Jahren erbaut, 
frei und geſund gelegen, 9 heizbare 
immer, großes Beigelaß, Waſſer, 
as, großer Garten mit Spargel, 
Wein und Obſt, iſt umzugshalber bald 


zu verkaufen. 
Ein Drittel Anzahlung, zwei Drittel 
kann als 4½procentige Hypoth 426080 


bleiben. 2 
Gefällige Offerten von Selbſt⸗ 
käufern erbittet 


Paul, Zimmermeiſter, 
Liegnitz. 


Ich fache ein nachweislich 
rentables [2985] 


Materialwaaren⸗ 


u. Cigarren-⸗Geſ chäft 
ohne Weinſtube event. auch mit 
Haus bei einer vorläufigen An⸗ 
zahlung von ca. 16,500 Mark. 
Gefällige Offerten unter 
R. 69 nimmt Rudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. 


Sicherſte Exiſtenz! 

Das ſeit 32 Jahren in Oppeln 
beſtehende Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Geſchäft iſt wegen 
Ableben des Beſitzers ſofort unter 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 

Adr. an S. Sehmell in Oppeln 
erbeten. [6239] 


u verkaufen 


iſt ſehr preiswerth ein größeres 
wohleingerichtetes 12901 £ 


Bier-Depöt 
in einer der größten und ſchönſten 
Provinzialſtädte, gut gelegen, mit 
ausgedehnter Kundſchaft in Stadt 
und Umgegend, da Inhaber in Folge 
anderweitiger Unternehmungen an 
der perſönlichen Leitung verhindert 
iſt. Reflectanten belieben ſich sub 
B. K. 103 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Görlitz, zu wenden. 


Dis den kürzlich erfolgten Tod 
des Inhabers einer nachweislich 
mit den befriedigendſten Reſultaten 
betriebenen Weingroß handlung 
ſoll dieſelbe für Rechnung der Mino⸗ 
rennen verkauft werden. Umſatz 
130⸗ bis 150000 Mark. Reflectanten 
mit entſprechender Anzahlung von 
80000 bis 90000 Mark wollen ihre 
Bewerbung an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unt. K. F. 99 einſenden. [5969] 


Es wird bei einer Anzahlung 
von 15⸗—18,000 Mark ein rentables 


Geſchäft 


in Cigarren od. Materialwaaren 


zu laufen geſucht, 
eveut. würde Suchender fich mit 
obigem Capital an einem be⸗ 
ſtehenden Engros⸗Geſchäft thätig 


betheiligen. 


Gefl. Offerten sub II. 25023 
befördern die Herren Haaſenſtein 
und oe Breslau, Königs: 
ſtraße 2, Ede Schweidnitzerſtraße. 

Direct erhalten Manila-Cigarren, 
sortirte Originalkiste von 100 M. 12. 

Osc. Reymann, am Neumarkt 19. 


Aleran irte mit Tuch bezogene Ei⸗ 
ſenbahnpelze werden in größeren 
artien, ſowie einzeln abgegeben. 
iſenba dF En 
erderſtraße 32. 17430 


in echt. u) Seide, 
alle Farben, 


Bf Jaquettes und Menken, 
Reſte zu Herren⸗ u. Knabenanzügen, 
Reſte in Elſaſſ. Kattun, Satin, Purpur, 
a ic G gend 
alles nach Gewicht. Spitzen, 1 
Knöpfe, Beſätze u. noch 1000 andere 
Artikel am billigſten nur 


Carlsplatz 2, 1. Etage. 


Silberkränze u. Bonquels, 
Jubilarſeidel. [3469] 


Silberhochzeit⸗Geſchenke. 
Carl Stahn, fraß 1” 


ſtraße 


Stammſeidel, 


ee Spritzen 
oldaten und and. Spielwaaren. 
Alle Zinnreparaturen, im alter 
Deckel ꝛc. N. e 070 
brücke 22. 


Mein Leih⸗ t 


itut 
15 r Glas, Porzellan u. Alfenide⸗ 
eſtecke halte geneigter 645239 
1 empfohlen. [6234] 

Fr. Zimmermann, 
Glas⸗, Porzellan: und ge 
waaren⸗Geſchäft, Ring Nr. 31. 


F. Welzel, 


Pianoforte⸗ abril 
42 Sn g 42 


Ecke 42 Ning 42 1. Et. 
Große Auswahl, billigſte Preiſe v. 


neuen und a 
ianinos = 
Flügeln. 


ee bewilligt. 


5 neue, gute Pianinos, 

1 1 4 ofl. 10 10 rec 
billig, zu verk., und 4 andere gute, 
55 und 70 Thlr., w. Erbtheilung im, 


Muſikinſtitut Prinzenſtraße 1209 I, at DB 


Berlin. 

in ſehr eleg. Stutzflügel, weni 
E Rn 5700 end er Er 
Stande, 10 jpot 10 (45 Thlr.) zu 
verk. Näh. D hauptpoſtlag. 


Netze zum Fang, 


Rebhühner⸗, 

Haſen⸗, Kar fir und 

Sue fertig. 
[7345] 


1 eräthe, fa er, 
aubt thierfi Allen, 


Na chs⸗ arder⸗, Iltis⸗, 
Fiſchotter⸗ „ Fiſchreiher⸗. 
Bruno Vogt, Herrenſtr. 17/18. 
Friſchen 


Schellfisch, 
Dorsch, 


grüne 


Heringe, 


per Pfd. 25 


Steinbutt, 
Zander, 
Scezungen, 
Lachs, 

Cabliau 
Sechecht. 


s iegel- und 
chuppen- 
Kar En, 


von 2—15 Pfd. Kern 


Schleien, 


Flusshechte |‘ Hopfen. 


Aale, 


fette Gäuſe, ae Hühnchen, 
Poularden, 


ft iche 
Spargel, 5 
empfiehlt 7613 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Specialität: 
Fluß ⸗, A. Klute 1 


1 Me ankdliner 


rer 
Grubenhölzer! 


Schöne geſtreckte e ge⸗ 
fund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
Feen waggonweiſe 600 en⸗ 


ann Kraliseek jun. 
olz⸗ und Lohhändler 


— 
— 


in Lipt Nieſen berg ben Unger). Friedländer, 


Atlas, Plüſch, W | 


Frische französische 


Poularden 


Perlhühner, Capau 

Enten, junge Puten, 

Fasanen, Rebhühner, 
Grossvögel, 


Hamb. Hühner, 


frische 


Schellfische, 


lebende 


Hummer, 


Ostsee- K ra b ben, 
Englische u. Holländ. 


Austern, 


Rosenkohl, Blumenkohl, 
Telt. Rübchen, Maronen, 
frische 


Trüffeln, 


prachtvollen elihbr- 
grauen, grosskörnigen 
Astraehaner 


Caviar 


empfehlen [6336] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Havanna⸗Cigarren⸗ 
Raucher | 


empfehlen als etwas vorzüg⸗ 


liches „Unſer Fritz“, pro 


Mille Mark 100. [2983] 
J. Neumann's Niederlagen: 
Ohlauerſtraße We 
Schmiedebrücke 4 
Kloſterſtraße 10. 


2 


Ein Poſten ei f ah ae 
iſt angekommen, Pfund 
e 
Firma Leiser, 179] 
Kupferſchmiedeſtraßſe 43. 


u Haſen 2 


Directer Ther für 


Kaffee, Thee und 


indiſche Zucker. 


Täglich friſch geröſtete Kaffee's 
auf aherkannt beſten u. patentirten 
maſchinellen Einrichtungen. 


Roher 


Kaffee, Zucker, Thee, 


in glößter Auswahl 4425 allen 
Preislagen. 

Einzel⸗ Verkauf zu Engros⸗ 
Preiſen. 


Billigſte 
Bega ee 
für Haus- u 

F lien. 

Breslauer 

Kaffee⸗Röſterei, 
Special, Geſchäſt, 


Kaffee, Zucker, 
Thee, 


Schweidni erſtraßze 44. 
Eingang: Ohle⸗Paſſage. 


Für Brauereien. 

Das Dominium Lobri 
Jauer verkauft noch 15 bi 
Rage von Saazer Stöck⸗ 

gen gezogenen ſehr 10335 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


0 
Age empfiehlt a 
Ciementine Herlitz tz, Leſſingſtr. 7 


ranzöſin, mit gut. Zeugn. empf. 
8 Da 16l6mentinehecti,ketig 


125 jüd. Fräulein, w. ſchneldert, | M 
f. für ſofort n. auswärts Fran 
Clementine Herlitz, Leſſingſtr. 7 


Eine tücht. Wirthin 1 Fran 
e Herlitz, 0 
frage 7. 22 777 
Eine ſehr feine junge Dame 
rn, vorzuleſen. le 
erbeten unter A. M. 71 an 
bien xped. der Bresl. Ztg. 


Gepr. Kinderpflegerin 


mit langjähr. Zeugn. empfiehlt Fr. 
5 e 125. 8 


Henan Hauslehrer, mit] A 


ranz. Bonnen m. vorz. Zeugn. empf. 
F Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ich ſuche f. bald 1 gepr. Kindergärtn. 
em, 


m. höh. Schul b. i. Alt. v. 22 J. zu ein. 
Kinde. Off. V. 7 Poſtamt Tauentzienpl. 


ür mein Modewaaren- und Con⸗ 
t fections⸗Geſchäft ſuche ich per 
J. Januar 1886 eine junge Dame, 
welche im Confectioniren und Ver⸗ 
kauf tüchtig ſein muß, 910 240 n 


Salair. 
Carl Schreiber, 
Ratibor OS. 


se meinen SEO 00 5 


Schänkerin 


ein gewandtes jüdiſches Mädchen aus 
anſtändiger Familie per 1. Jan. 86. 
A. Wendriner, 
Brieg. 


Ein jüd. Mädchen aus anſtändiger 
amilie, 1 8 Sprache mächtig, 
wird für ein Schankgeſchäft per ſof. 
geſucht. Gefl. Offert. er en 
Angabe erbitte unt. 8. 99655 
Zaborze OS. “Yes 


Für einen neuen vorzüglichen 


Delicateß⸗Artilel 


werden cautionsfähige Vertreter, 
welche Lag er Ublenehen könn⸗ 
ten, in green 9. Laefuct. 
Anträge sub O, 5 poſt⸗ 
lagernd Sounfiatt, [2992] 


Eine größere, ſehr leiſtungsfähige 
Eiſengießerei, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


und Keſſelſchmiede 
in Schleſien ſucht gegen lohnende 
Proviſion techniſch gebildete 


Vertreter. 


Gefl. Offerten ſind unter NIE, 
T. 28 an Rudolf 2800 
Breslau, zu richten. [2880] 


Mühlenbuchhalter: 


Zum baldigen Antritt ſuche einen 
beſcheidenen, nur nüchternen jungen 
Mann, der bereits ähnliche Stellung 
bekleidet hat. Offerten unter W. L. 74 
nimmt die Exped. der 5 305 
entgegen. 625 


Für ein größeres a 
bliſſement Oberſchleſiens wird ein 
tüchtiger, der doppelten Buchführung 
und Sucht mächtiger 


halter 


und en Arbeiter zum 
fofortigen Antritt ev. 1. Januar a. f. 
geſucht. Bevorzugt werden die, 
welche in dieſer Branche ſchon thätig 
geweſen. Offerten sub U. 71 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2989] 


Het wird ein tüchtiger Stadt: 
reiſender für die Sammet⸗ u. 
Seidenwaaren⸗Branche, der die Rund: 
ſchaft am Platze genau 111 5 Näheres 
Albrechtsſtraßſe 34, I. [7611] 


Für meine Cigarren⸗Fabrik ſuche 
ich einen tüchtigen, routinirten 
Reiſenden, der Oberſchleſien, Nieder⸗ 
ſchleſien und Poſen nachweislich mit 
Erfolg bereiſt hat. 6289 
Antritt kann ſofort erfolgen event. 
am 1. Januar 1886. 
S. Glaser, 
Ratibor. 


Ein tüchtiger Reiſender, 


welcher auch Fachkenntniſſe beſitzt, 
findet in meinem e AeAN. 
per 1. Januar k. J. Stellung. 
Marken u. Photographie e 
D. Davidsohn, 
[6252] Liegnitz. 


Ein tüchtiger, erfahrener 
Verkäufer für die Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche wird zum 
Antritt p. Januar od. Februar 


gend ucht. 


1886 zu engagiren 
Offerten unter 
Gleiwitz. 


Ein gewandter 


Verkäufer 


der Mauufacturwagaren⸗ Branche, 
nicht unter 24 Jahre alt, gelernter 
Bau (Chriſt), wird für Lager 
und Reiſe von einem Engros⸗Hauſe 
in der Provinz per 1. Januar geſucht. 
Stellung gut und dauernd. 
Meldungen mit genauer Angabe der 
bisherigen i und ar 
nſpruch unter 8. 70 an een 
Moſſe, Breslau. [2987] 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch: u. 
Herren⸗Garderoben⸗ Beſtellungs⸗ Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar a. f. 
einen tüchtigen, der polniſchen a 

mächtigen [6294] 


Verkäufer. 


Guido Kraemer, 
Krappitz. 


Fü mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
einen flotten Verkäufer, und 
wollen Reflectanten Zeugniſſe und 
Photographie einſenden. 95] 
B. Danziger’s Nachf., 
Haynau i. DBVBaynau i. Schl. 


EStellenſuchende jed. Be: jed. Be: 
rufs plac ſchnell Reuter's Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


ür meine Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung kann ſich 
ein durchaus zuverläſſiger, freund⸗ 
licher, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
8 i per ſofort melden. 
Oppeln, den 20. November 1885. 
[6361] A. Serzisko. 


Für eine Colonialwaar.⸗Handlg. wird 


ein flotter Expedient 


per 1. Januar 1886 geſucht. 7601] 
Offerten R. 65 poſtlag. Glogau. 


Ein flotter Detailexpedient findet 
in meinem Colon.⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. Januar 1886 Stellun 
Derſelbe muß ſchöne Handſchrift 
haben, mit ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut ſein und deutſch 
und polniſch on [7596] 
Rudolf Chaim, 
REN 


Ein ae, 


Manufacturift, 0 ſprechend, 
moſ., findet per Vu 915 
Stellung bei 


Moritz Apt, 


Langendorff, Reg.⸗Bez. Oppeln. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ich per 1. Januar a. k. einen jungen 


Commis, 


der die Brauche genau kennt Pan eine 

gute Handſchrift beſitzt. [2952] 

n ee 
n Oels. 


Einen jungen 1 welcher die 
Lehrzeit in der Mauufactur⸗ 
waarenbranche erſt beendet, 1860 
zum ſofortigen Antritt [298 

N. We 
Königshütte O.⸗Schl. 


Für ein f. hieſiges . 7626] 
Herren⸗Confections⸗ 
Beſtellungs⸗Geſchäft 


w. ein j. Mann, in der Branche 
gewandt, per 1. Januar od. fr. Antr. 
zu eng. geſucht. 

Off. unter G. H. Nr. 73 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 


Ein, junger Mann, der im Spe⸗ 
ditionsfache ſich ſchon einige 
Kenntniſſe erworben, mit d. Steuer⸗ 
weſen und Bahnverkehr mögl. ver⸗ 
traut iſt, kann ſofort Unterkommen 
finden gegen ein angemeſſen. Salair 


„8. 


bei Meyer H. Berliner, Friedr. ⸗ 


Wilhelmeſtr Nr. 74b. 


eſucht 115 ſofortigen Antritt 

ein jüdiſcher junger Mann 
für mein e und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, welcher in der 
Buchführung u. Correſpondenz firm 
und flotter Verkäufer iſt. Copien 
von Zeugniſſen, nebſt Angabe der 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
excl. Wäſche en Bu 
marken verbeten. Off. u. E. 
an die Exped. der Bresl. ne 


Ki J. Mann (militärfrei), gelernt. 
Eiſen⸗Kaufm., ſucht unt. beſcheid. 
400 0 Stellung. Off. erb. unter 

K. 62 Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Am 1. Januar 1886 findet in 
meinem Modewagren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft ein junger Maun, welcher 
uter Decorateur ſein muß, bei hohem 

ehalt dauernde Stellung. Kennt⸗ 
niß der einfachen Buchführung und 
ſchöne SEHDDENE Bedingung. 

A. Schwerin, 

[6256] Hainau i. Schl. 


Für mein Weiß⸗ und Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar einen or en jungen 
Mann bei 0 alair. 

olph Lomnitz, 
[6290] Ratibor. 


Ein junger Maun, in der Manu⸗ 
ſactur⸗ und en zanigle 
firm, wird für 1. Januar geſucht. 
Kurz Ausgelernte bevorzugt. 6315] 
D. Weissenberg, 
Saarau i. Schl. 


era: Januar 1886 event. früher 
ſuche ich einen tüchtigen Spe⸗ 
ceriften, flotten Verkäufer, der 
polniſchen Bugs mächtig. 
Wienskowäitz, 
[6319] Zabrze OS. 


3 ſuche per ſofort a ſpäter 
einen . ſprechend 
eſtillateur. — 
H. ö Inr., 
[6255] Gleiwitz. 


Ein junger Mann, praktiſcher De⸗ 
ſtillateur, arbeitſam, jucht per 
15 Gen 1886 anderw. Engagement. 
Gefl. Off. sub W. E. 100 poſtla 
Brieg in chleſ. 78857 


Ein 1 0 8 der polniſchen Sprache 
mächtiger Deſtillateur wird per 
1. Januar 1886 geſucht. [6344] 
D. Guttmann, 
Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, welcher 
gleichzeitig flotter Detailverkäufer 
und der e 1 1 mächtig 
iſt, wird bei hohem Salair zum 
Antritt per 55 Januar 1886 geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung wäre er⸗ 
wünſcht. Marken verbeten. [6342] 
Julius Kochmann, 
Zabrze. 


17597 


Ein beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger, im Notariat und in Anferti⸗ 
gung von Schriftſätzen geübter 


Bureau⸗Vorſteher 
Kun bei mir ſofortige Anſtellung. 

Liſſa i./ P., Novbr. 1885. 
[6015] Juſtizrath Schatz. 


Ein Zuſchneider BE 
für Herren⸗Garderobe ſucht per Iſten 
Januar 1886 anderweit. Engagement. 
Gef. Off. an Herrn B. Ro 915 in 
Görlitz. [2975] 


Für eine Schäftefabrik wird ein 
geſchickter, erfahrener Zuſchneider 
bei ſehr hohem Gehalt geſucht. Gefl. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter J. K. 65. [606] 
[e 2] 


Ein Landwirth, © 


mit Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Selaniß, 
wird empfohlen, und zwei bis 
drei Eleven finden gegen Penſtons⸗ 
Entſchädigung Stellung auf einem 
2000 Morgen haltenden Dominium. 
Durch wen? ſagt die Exped. des 
Oberſchleſ. An Anzeigers in Ratibor. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet bei 

entſprechender Vergütigung bei mir 

Aufnahme. 7617 
Wilhelm Prager. 


Ein Lehrling mit guter Hand⸗ 
6 kann ſich in meiner 710 


melden. 
David Kanter, 
Kronprinzenſtraße 40. 


ch ſuche einen Lehrling zum ſo⸗ 
J fortigen Antritt. [6348] 
. HMenoeh, 
Modewaaren⸗ Handlung, 
Ohlau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 5 Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


werden 2 unmöbl. Zimm. od. gro⸗ 
ßes Zimm. m. Cab., ſep. Eingang, 


zum J. Januar ev. ſpäter bei einer 


ruhigen Familie in feinem Haufe. 
Bevorzugte Geg. Nähe des Königs⸗ 
platzes. Off. m. Preisang. sub R. 
72 in d. Briefk. d. Ztg. 7625 


Eine fremde Dame ſucht möblirte 
Stube nebſt Sabi in 
hübſcher Gegend. [7623] 

Offerten G. G. 70 Exp. d. Bresl. 
Ztg. erbeten. 


Geſchäfts⸗ Local 


Das in meinem Hauſe 
von der Firma S. Cohn & 
Local, 


Erfolg betrieben wird, iſt w 


6213 


in welchem ſeit circa 30 Jahren ein Bands, 
Poſamentier und Kurzwaaren⸗Geſchäft mit ſehr gutem 


Geſchäfts⸗Inhabers mit event. an 
1. Januar oder per 1. Juli 1886 anderweitig zu vermiethen. 
Schweidnitz, den 15. November 1885. 


Paul Becker, 


2 möbl. Zimmer 


bald oder 1. Beer zu verm. 
Ring 32, 3. Etage. [7612] 


Gräbſchnerſtr. 64 i; 66 


eleg. Wohnung. v. 165—19 
Neujahr zu verm. u. bald 10 ur 


. 5 
iſt Schw 5 veſtr Cabinet, 


Mädchenſtube ꝛc. ꝛc., p. bald oder iſten 
Januar z. v. Näh. b. Haush. daſelbſt. 


Ohlau⸗ ufer 26 


iſt die neu renovirte halbe 3. Etage 
wegen Wegzuges von Breslau unter 
dem Miethspreiſe zu verm. [7488] 


om 1. April ab zu vermiethen 

Muſeumsplatz 7 II drei eleg. 
Zimmer, Cab., Badeeinrichtung 2c., 
ſehr geeignet . kinderloſes 69700 
oder einen Arzt. 3:0] 


Eins 1. Etage, 3 Je in 
allernächſter Nähe des Ringes, 
iſt als Geſchäftslocal, Bureau oder 
dergl. per 1. April 1886 zu verm. 
unter A Z. 64 an die Er: 
pedition der Bresl. Zeitg. [7605] 


Mein gan e e ſind zum 
1886 oder ſpäter zu verm. 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Geſchäftsräume 


find Ring 27 zu verm. [86995] 


Ein geräumiges Local 


du Ansſtellungszwecken im Centrum 
er Stadt zu Anfang December = 


1 10 geſucht. Adreſſen sub A. 
1044 Berlin, Thurmſtr. 1a L. 
Haß helle Fabrils⸗ 
Locale, Comptoir und Neben⸗ 
9 zu vermiethen. Offert. unt. 

G. F. 67 Exped. der Bresl. Ztg. 
n . 5 i. Schl. iſt in beſter La 10 
ein geräumiger Laden nebſt 
anſtoſſender Wohnung per ſofort 
zu verm. Selbſtreflectanten wollen 
ſich 5 sub Chiffre M. F. 100 10 
lagern Oels melden. [7618] 


In Waldenburg, 5 


iſt in beſter Lage 


ein Laden 


mit großem Schaufenſter und 
Wohnung per 1886 zu ver⸗ 
2 miethen 5 


Näheres bei Ad. Madantz. 
win Schweidnig, 

Ring Nr. in beſter Sage, 
Co. innehabende Geſchüfts⸗ 


egen vorgerückten Alter des 
ch ohne Wohnung per 


Ring 16. 


Telographlsohe Witterungsberichte vom 18. November. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
#35 % „ 
2325 8 % 
Ort. 4428 = 15 Wind. Wetter Bemerkungen. 
2838 8 — 8 
EE 
Malulghmore. 1 762 3 0 2 wolkenlos. 
Aberdeen 766 —6 [WSW 2 heiter. | 
Christiansund 750 5 WSW 5 bedeckt. Hohe Sce. 
Kopenhagen . 760 2 SW 3 neblig. 
Stockholm. 754 4 SW 6 bedeckt. 
Haparanda....| 737 —1 [SW 2 bedeckt. 
Petersburg — — — — 
Moskau 764 | — [NW I bedeckt. 
Cork, Queenst. | 759 4 ONO 3 wolkig. 
en dd 754 | 7 0 3 bedeckt. Seegang müssig. 
Helder 765 1 8 1 wolkenlos, See sehr ruhig. 
Site 767 | 0 8 2 wolkenlos. Heute früh Reif. 
Hamburg 69 —3 080 3 DHC 
Swinemünde. 770 | —l SW 2 Dunst. Starker Reif. 
Neufahrwasser 770 | 0 ssw 2 wolkig. Nachts Reif. 
Memel... 766 5 SWS bedeckt. Hohe See, Reg. 
Barlaen. ee 760 ı .0O ONO 2 heiter. 
Münster 766 | —3 0 ZA wolkenlos, | 
Karlsruhe 764 —4 0 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 766 | —3 NO 2 wolkenlos. Reif. 
München 765 —7 80 3 neblig. 
Chemnitz 770 | —3 080 2 wolkenlos. Dunst, Reif. 
Berlin 770 —4 0 2 wolkenlos. Reif. 
Ne 771 | —1 880 2 bedeckt. 
Breslau 771 5 |SO 3 wolkenlos. 
Isle d' Aix 755 10 080 4 bedeckt. See ruhig. 
Nizu a — — — — 
Triest 767 3 0 3 wolkig. | 


Scala für die Windstärke: 1 = lei 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 — 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


iser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 13 = Orkan. 


Uebersloht der Witterung. 
Das Maximum des Luftdruckes ist südostwärts bis in die Nähe des 
schwarzen Meeres zurückgewichen, während eine sehr tiefe Depression 


in Nord-Europa ostwärts und eine 
wandert. 


Deutschland hat grösstentheils 


andere in West-Europa nordwärts 
noch heiteres, trockenes 


Wetter mit verstärktem Frost; München minus 7 Grad; im äussersten 
Nordosten herrschen jedoch frische bis stürmische, südwestliche Winde 


mit relativ hohen Temperaturen, 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth au Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


